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POLITIK 






“'Ä 


UmtaBseliT4:diiiis:. Bie .^DR“ 
praktiziert seit gest^ die zuge- 
sagte neue MmdtestuintauschFege- 
lung fOr Rentner. Dtf Se> ' 

nat wurde zunächst «ffSgjpH nicht 
inloizniert;. Au^ die- J>DR“’lße- 
dien verschwiegen die Abma- 
chung mit Boxul/S: ^ 

Festnahmen:: Ui^ der Beschul- 
digung, Vertnechen gegra die 
„DDR“ unter Mißbrauch des 
Transitabkomiaens begangen zu 
haben, wurden zwei Westp&iüner 
am „DDR^-Grenzubergang Zaire- 
tin festgenommen. 

Tornado: Griechenland hat sich 
Ssgen den Ankauf des deutsch- 
britisch-italienischen iCampfn ug- 
zeugs entschieden. Ein Auftrag 
über 80 bis 100 Kampfflugzeuge 
wild voraussichtlich an die USA 
und Ftankreich vergeben. IS. 5) 


Polen: Zu einer Treuekundge- 
bimg für die verbotene Gevreric- 
schaft „Solidarität“ kam es in 
Warschau nach einem Gottes- 
dienst zum Gedenken an den vor 
40 Jahren ausgebrochenen Auf- 
stand im Warsd^erGetta Rund 
5000 Menschen marschierten mit 
Rufen „Solidarität, Sohdarftät“ 
durch die Straßen: 

Eklat; Südafrika hat den Abbruch 
der Beziehung^ zu Neuseeiand 
angekOndigt Dia neue neuseelän- 
di%be Labourregimipg hatte we- 
gen der südafiikanischen Rassen- 
politik das fl pngfBHrnnai lat ju 
Wellington schließen woHetL 

Bästmig: Die USA haben Tests 
aiifgenommen, um eine Wafien- 
plattform für den Weltraum zu 
entwickeln, von der Hüteten be- 
kämpft werden konnezL (S. 8) 


9SP Olympische Spiele «sp 

Medaille and Kritik: 

Die deutsche 4xl00-m-Freistil^Staffiel der Frauen gewann 
die Bronzemedaille. Heftige Kritik übte der Bun^saus- 
schuß ftir Leistungssport (BAL) an den sonst so erfol^i- 
chen deutschen Sportschützen. Sie haben bisher keine Me- 
daille gewonnen. 

Die wichtigsten Entscbeidnngen heute: 

SchieBen: Kleinkaliber-Dreistellungskamp^ Frauen; 

Schnälfeuerpistole, Männer (16.00 Uhrj. 

Schwimmen: 400 m Freistil, Männer; 100 m Delphin, 
Frauen; 200 m Brust, Männer; 100 m Brust, iSauen; 4 z 100 
m lYeistU, Männer (ab 1.15 Uhr). 

Tarnen: Zwölfkampf, Einzelfinale, Männer (2.30 Uhr) 
Bingen: Finals in den Klagen bis 52 kg, bis 74 kg und über 
100 kg, klassischer StU (3.00 Uhr). 

Gewichtheben: Mittelgewicht (3.00 Uhr). 

Fechtern Floiwtt, hOnner (5.00 Uhr). 

Die deutschen hente: Sigrid Lang 

und Ulrike Hohner(Kleinkaliber-DreistellungskatnpD, Tho- 
mas Fahrner (400 m Freistil) und die 4zl00-m-FreistU-StaiSel 
der Männer, Karlheiriz Radscbinsky ((Gewichtheben. AGttel- 
gewicht] und Matthias Gey (Florett, Herren). 


WIRTSCHAFT 


Spazqaoten: Die gedrückten 

Realeinkommep dämpfen die pri- 
vate Sparneigung, stellt das 
Deutsche Institut für Wirtscbafts- 
forscbung in einer Untersuchong 
über die Entwicklung der Spar- 
quoten fest. 1984 und 1985 werde 
die Sparquote der pchaten ihnu- 
haite wahrscheinlidi auf dem Ni- 
veau von (11,5 Rozent) ver- 
harren. (S. 9) 

U&KonjanlEtaR Nach dem steil- 
sten Auftdiwung seit ^ Jahren 


hat offenbar die Talfahrt begon- 
nen. Der Index der fulirenden 
Wirtschaftändikatami fiel im Ju- 
ni erstmals seit August 1982 zu- 
lüdL (S. 9) 

BSne: An den deutsdien Aktien- 
märkten hat sch. gestern die Bele- 
bung beschleinigt Am Benten- 
xnarkt wuchs das Interesse für An- 
leihen. WELT-Aktienindex 139,8 
(138,0); Dollarmittelkurs 2JI168 
^896^ DM; Goldpreis je Feinun- 
ze 339,00 (342,35) Dollar. 


KULTUR 


FhniuinaMiil^Das Beriiner Or- 
. ehester forieit von srinen derzei- 
tigen Plattenfirmen, EMI und 
Deutsche^ Grammophon, . meb 
Gdd - ab^ offenbar veigeblieh. 
Nur die amerikanische CBS 
sdreint bereit zu sein, die .Forde- 
nin^ zu eiffiUeiL (Sw 17) 

..Vclasqncs: Die aus Berlin stam- 


mende jüdische Malerin HiOf 
Bfenddssohru die dank eines spa- 
nischen Passes der NS-Verfol- 
gung entgitig, hat sich Spanien 
eikemtlich gezeigt Sie übmnahm 
die Kosten für die Restaurierung 
des berübmtmi Velasquez-Gemäl- 
des Jjß Meninas“, das jetzt im 
Madrider Prado wieder der Öf- 
fentlichkmt vorgesteUt wurde. 


ZITAT DES TAGES 


Gurtpflicht: Schon zu Beginn 
schnallen sich mehr Fahrer an 

J^Uinger kritisiert unterschiedlicbes Verfahren in den Landern 


DER KÖ3 


EBERHARD NITSCHEE, Bonn 

Ifit unterschiedlichen Regelungen 
in den Bundesländern ist am 1. Au- 
gust die seit 1976 mit MilliftTwmiif- 
wand propagie^ Anschnallpfiicht 
für Kraftfahrer in Kraft getiet^ Sie 
müssen künftig mit einem Bußgeld 
von 40 Mark rechnen, wenn auf den 
Vordersitzen ohne Sicherii^tsguit 
ge&hren wird. 

Die ADAC-Stiaßenwacbt hat am 
bOttwoch im Hamburger Stadtgebiet 
und auf den Autobahnen rund »»w 
Hamburg deutheh Autofahrer 
mit angdegtem Sicherheitsgurt regi- 
striert als früher. Nach Angaben des 
ADAC waren auf den Autobahnen 98 
bis 99 Prozent der Fahrer ange- 
schnallt gewesen. Im Stadt^biet 
wurde eine Quote von 79 Prozent fest- 
gesteift. Früher hätten sich luer nur 
etwa SO Prozent angeschnallt 

Bundesverkehrsminister Werner 
DoUinger (CSU) traf in Bonn die kri- 
tische Festst^ung, dafl die verspäte- 
te Emführung des Verwamungsgel- 
des genau von dort beklagt wOTden 
sei. „wo man sieh jetzt mit der An- 
wendung der Vorschrift nach meiner 
ifajnung zu viä Zeit läßt“. In Baden- 


Württemberg, Rhe inlan d-Pfote und 
Bremen wird seit gestern bei Verstö- 
ßen gegen die (jurtanlegepQicht von 
der Polizei sofort das Bußgeld kas- 
siert Die meisten anderen Länder ge- 
währen eine Kaienaett von vier Wo- 
chen, Bayern sogar von zwei Mona- 
ten. 

Ohne Zahlen zu nAnn»n, betonte 
Polling, daß sich .viele Verletzun- 
gen von Auto Insassen und Auswir- 
kungen von Unfälle mildem“ lie- 
ßen, wenn stets der Sicherheitsgurt 
angelegt würde. Vor allem im inner- 
örtlichen Verkehr sei die Anlegequo- 
te - nach einer Umfrage der Bundes- 
anstalt für Straßenwesen im Herbst 
19fö nur 4S Prozent-unbefriedigend. 

Ein Sprecher des Ministeriums für 
Wirtschaft, Xfittelstand und Vericehr 
des Landes Nordrhein-Westfolen er- 
Uärte der WELT auf Anfrage, die in 
diesem Bundesland geltende Vier- 
Wochen-Frist sei nach Verständigung 
zwischen dem Verkehrs- und dem In- 
nenminister zustande gekommen. 
IMe Zahl der Todesopfer im Straßen- 
verkehr habe im Lar\de im Jahre 1983 


US-Dollar stabil auf Rekordhöhe 

MitteUmrs in Frankfurt: 2,9168' Mark / ln New York rechnet man bald mit drei Mark 


LEO FISCHER, Bonn 

Nach einer kurzen Atempause, die 
der Deviaenhandel nach dem starken 
Kuisanstieg auf Gewinnmitnahmen. 
wifii/»ifff'ihrtp^ Idetteite der US-DoUar 
gestern wdter nach oben. Bereits bei 
der Eroffriung des HanH^k in Frank- 
fiut hatte die U&Wahiung aim er- 
sten Mal seit elf Jahren mit 2,9160/70 
l&rk die psychologisch widitige 
Marke von 2,90 Marie übersprungen. 
Der amtliche Mrttelkurs wurde mit 
2,9168 Mark nach 2,8865 tfeuk am 
Vortag ermittelt Die Deutsche Bun- 
desbank verkaufte wieder 13,25 Mil- 
lioioen Dollar nach 28,95 am Vortag. 

Nach einem Bericht des .Wall 
Strert Journal'* rechnet der Handelin 
New York jetzt binnen kurzem mit 
einem DoDarkurs .\'on drei Mark, 
ftankfiirtq Devisenhändler sind mit 
ihrer Prognose allerdings, votrichtir 
ger. Erst wenn die Marken von 2,92 
und anschließend von 2,94/95 über- 
schritten seien, köxxne die Schall- 


mauer “von drei Mark durchbrochen 
wepten. 

Der neue Kursschub hatte seinen 
Ausgangspunkt in New York. Nach 
einem Schlußkurs in FVankfrirt von 
2A9‘zog der Dollar in York in der 

Nacht zum Donnersteg auf 2A203 
Mark an. Im Devisen^del wird die 
l&^ung vertreten, diß Spekulanten 
in New York, die DoUirs leer verkauft 
hatten (oder Firn^ Ex{MrteriÖse 
noch Bl ausländischen Devisen hiel- 
texü, dte Letzte Chahee nutzten, die 
Tiim Monatsende auslaufenden Enga- 
gements glattzustälen. Die neue 
Hausseweile war insofem vor allem 
marlrttg r hnigrh bedingt 

Zinsbefurchtungen spielten dage- 
gen bei dem jüngsten Kursanstieg 
.nur ?'^j??r;nge Rolle. Dzan leichten 
Ansli^rir Federal Funds (entspricht 
den deutschen Geldmarktsatz} von 
11,5 auf I1JI75 Prozent standen ein 
Rrä Utmückgaog und eine Kursrallye 
am Axiteihmnaikt gegenüber. Ent' 


täuscht waren aber alle, die auf einen 
Zinsrückgang setzen, darüber, *^»9 
die Notenbank den Anstieg des Geld- 
marktzinses, ohne Gegenmaßnah- 
men zu ergreifen, hirigenommen hat 
Wenig beachtet wurde vom Devi- 
senbandei der erste Rückgang der 
fühlenden Wirtschaftaindikatoren 
seit August 1982 um 0,9 Prozent im 
Juni, obwohl die Verlangsamung des 
Koi\junkturaufschwungs in den USA 
die Gefahr eines weiteren Zinsan- 
stiegs und damit einer noch höheren 
Dollarbewertung bannen mußte. 
Schwerer wiegt für den Devisenhan- 
del die neue Kreditaufiiafame des 
Schatzamtes in Höhe von 17 Milliar- 
den Dollar, deren Konditionen ge- 
stern bekannt^geben wurden. Das 
tnrtschaflsimnisteriujn sieht die Dol- 
larhausse noch gelassen. Staatssekre- 
tär Otto Schlecht sieht zwar die Ge- 
friihr eines Inflationsimports, wertet 
die Entwicklung aber noch nicht als 
dramatisch. 


Reichte Kontrolle in Frankfurt aus? 

Eotfulirte Boeing 737 in Teheran 1 Anrufer nennt „Wächter des Islam" als Anftraggeber 



DW. BonnfTdianui 

Die EntiÜhiung der nach dem Start 
vom Flughafen I^ankfurt gekapertra 
Boring 737 hat m derBundesrepufalik 
zu einer Diskussion über die Sidier- 
heitsbestinunungen bei der llugha- 
fenkontroUe in Frankfu rt ge führt 
Nach Infermatioiiea der WMjT ha- 
ben sich die drei Entführer getrennt 
vor dem Abflugschafter in Frankfrut 
aufgehaften und so getan, als ob ste 
sich nicht kennen würden. Erst bei 
der Abfertigung hätten sie nebmiem- 
anderiiegende Plätze verlangt 

Die Frage, ob mogheheiweise Si- 
äteThmtsvorschiifien verletzt worden 
^T>d, beschäftigte geston die Behör- 
den. Die Passagiere waren von zwei 
Personen überprüft wordea lhre Ge- 
päckstücke gmgea durch die Rönt- 
^ikootrolle. Dabei war jedoch 
nichts Verdächtiges aufkefsH^ In 
Frankflirt hieß es, die Frage, ob bei 
den Kontrollen Schußwaffen oder 
Sprengsto^akete übersehen vrorden 
seien, könne erst beantwortet wer- 
den, wenn zweifelsfrd feststehe, daß 
die Entführer damit ausgerüstet sind. 

Unklarbeit besteht auch über die 
Nationalität der nach Angaben der 
huggesellschaft Air France 50 äGn- 
ner und acht Frauen an Bord der Ma- 

Grünes Licht 
für Buschhaus 

schw-,Haiiiwver 

Die nifide ng^bsiyhi* t .and^w ^gie- 
rung hat gestern die seit Wochen er- 
wartete und wiederiioft hinausgao- 
gerte Bebiel»eilaubnis für das um- 
strittene Salzkohle- und Braunkoh- 
le-Kraftwerk Buschhaus bei Helm- 
stedt erteilt Ministerpräsident Emst 
Albrecht erklärte daw: ,3uschhaus 
Tfflnn vorbildliche Asl^ des 
Umwdtschutzes werden. Ich bin si- 
eher, daß der Termin für den Einbau 
der Entschwefelungsanlage eingehal- 
ten wird. Möglicherweise sind die 
RauchgasfOter auch schon früher fer- 
tig.* Ein Vertrag über die Vereinba- 
rung zwischen den Regierungen in 
Hannover und.Bonn sowie dem Be- 
treiberuntemehmen und Boim 
sowie den Betreibenmtemehmen in 
Helmstedt sei in Vorbereitung. 

- Die Kosten der öffentlichen Hand 
bewerte Albrecht auf zusätzlich et- 
wa 300 äGQionen Mark. 


B iter ihnen sollen sich schät- 
e zehn bis 20 Deutsche be- 
.uf einer Strecke wie Frank- 
w&den die Passagiere ub- 
e nicht nach ihrer Nationa- 
gt-‘ 

Vor! den 58 Passagieren wurden ge- 
stern i»± 2 mttag als erste eine fteu 
und fo- krankes Kind freigäassen, 
über < eren Identität noch nichts be- 
kannt ist An Bord der nach einem 
Irrilug in Teheran gelandeten Maschi- 
ne befinden sich au&rdem noch fünf 
der se(ps Besatzungsmitglieder. Ein 
Steward lumnte während eines 
Zwischienstopps in Tamara aus der 
Boeing entkommen. 

Von ^ drm mutmaßlich irani- 
setren Entfiihrern sind außer Forde- 
rung nach Lebensmitteln und 
Treibstoff bislang keine Gegenlei- 
stungen von den iianiscdien Behör- 
den für eine Freigabe der Insassen 
verlangt wordea Nach Angaben der 
amtlichen Iranischen Nachrichten- 
^entur QtNA sollen sie lediglich ^ 
fordert haben, daß die Maschine wie- 
der aufgetankt v^rde. Iranische Be- 
hörden bemühten sich, den Eindruck 
zu erwecten, daß es rieh bei den Luft- 
piraten um Araber handele, die ver- 
mutlich aus Libanon stammten. Da- 

Geheimtelefone 
für Regierung 
und Parteien 

S. N. Bonn 

Die Einrichtung abhöraicberer Te- 
lefone mit Glasfeserkabeln zwischen 
dem Bundeskanzlpramt den Bonner 
Ministerien, dem Bonner Po- 
üneipräsküum und den Partei- 
tentralen von CDU, SPD und FDP 
bat Refdenmgssprecher Peter Boe- 
nisch daxrüt begründet daß die Stadt 
ein „besonders anßUiges Ortsnetz“ 
habe. Dies sei durch verschiedene 
Abhoraffaren der letzten Jahre ans 
LkÄt glommen. Die Entscheidung 
ub& die Installation, die 90 Kilometer 
Glasfesetkabel umfaßt und die Post 
zehn Millionen Mark gekostet hat sei 
unttf der soziailiberaleo Regieruftg 
am 2. Februar 19^ gefallen. Auch die 
Grünen, die bei der Installierung als 
Partei -hoch nicht existiert hatteit 
közmteri einen Anschluß beantragen, 
sagte Boeniseb. 

Seite IS: BUtza nsc Khiß 


gegen hatten die Behörden der 
Schweiz während der Zwischenlan- 
dung in C!enf den Eindruck gewon- 
nen. daß es sich eher um Iraner han- 
deln könnte, die oSbobar mit Hand- 
granaten bewaffriet seien. 

Wie die französische Nachrichten- 
agentur AFP berichtete, sind bei ih- 
rem Teberaner Büro anonyme Anrufe 
ein^gangen, in denen eine dem irani- 
schen Revolutionsfflhrer Khomeini 
ergebene (Truppe namens „Wächter 
des Islam“ sich zu der Entführung 
bekannt hat Als Forderung hätten 
die anonymen Anrufer verlangt 
fVankreich solle fünf Häftlinge frei- 
lassen, die im Zusammenhang mit ei- 
nem 1980 gescheiterten Anschlag auf 
den frühere iranischen Ministerprä- 
sidenten Bachtiar zu langen ^i- 
beitsstrafen verurteilt worden waren. 

Die entführte Maschine war nach 
einem dxamatiseben Irrflug von 
knapp 13 Stunden in Teheran gelan- 
det Zuerst war sie von Fiai±furt 
ttach Genf umdirigiert worden. Von 
dort aus flog die Boeing 737 mit ei- 
nem ISminQtigen Zwisebenstopp in 
Beirut nach Lamaca auf 
Nach etwa 90 Minuten Aufenthalt 
Startete die französische Vericehrsma- 
schine schließlich nach TaberaiL 

Flugblätter der 
Afghanen tauchen 
in der UdSSR auf 

KNA, Moskau 

Id den Sowjetrepubliken der Tad- 
schiken und Usbeten sind Flugblät- 
ter aufgetaucht auf denen die afgha- 
nische Tiderstendsbewegung 4Ies- 
bi-lslami“ die Bewohnm* auffordert, 
sich der Bewegung der Freiheits- 
kämpfer anzuschließen. Die Bewe- 
gung, die in Afghanistan gegen die 
soujetischen Besatzungstruppen 
kämpft, versichert, daß sie schon 
3000 Mitglieder in der Sowjetunion 
zähle. Sie unterhalte ständigen Kon- 
takt zu diesen Gruppen. 

Die Sowjetunion hatte vor kurzem 
erstmals indirekt zugegeben, daß die 
Rote Armee derzeit in Afi^anistan 
einen Kiiegseinsatz führt Die Zei- 
tung „Sowjetskäja Kirgisua** hatte be- 
richtet, daß die Soldaten der Besat- 
zungstiuppen den Veteranen der so- 
wjetischen Streitkräfte aus dem zwei- 
ten Weltkrieg gleichgestellt würden 


Muffelstichtag 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


wie im Bundesgebiet eine „verhee- 
rende Auftväitsentwicklung“ gehabt 

Ein Sprecher des Automobilclubs 
von Deutschland (AvD) sagte der 
WELT: „Es wäre besser gewesen, 
wenn man einheitlich vorgegangen 
wäre.“ Wie die Sache jetzt laufe, ent- 
wickele sich in dieser wichtigen Fra- 
ge ein „unterschiedliches Recht“. Auf 
keinen Fall dürfe allerdings in der 
Öffentlichkeit der Ein^ck entste- 
hen, daß man den Kraftfehier 
„schröpfen“ wolle; die Beratung der 
Uiteinsichtigen durch die Polizei 
müsse im Vordergrund aller Bemü- 
hungen stehen. 

Für diese Beratung hat die 
Bundesregierung seit der nicht von 
Bußgeldz^ung bedrohten An- 
schnallpflicht im Jahre 1977 jährlich 
bis zu IS Millionen Mark ausgegebmi. 
Die (Selder für diese Aufklärung gin- 
gen ost 1983 unter die ZeluvMülio- 
nen-Grenze und betragen im dieqäh- 
rigen Haushalt noch rund 500 000 
Mark. Der „Deutsche Verkehisricher- 
heitsrat“ (DVR), der im Auftrag des 
Bundes diese Gelder «nlixgtA sieht 
seine Aulklänmgsarbeit al^r als 
„noch nicht beendet“ an. 


M inister DoUinger echauf- 
fiert sich, weil der deutsche 
Föderalismus seinen Charme aus 
ungeeignetem Anlaß versprüht. 
Lange hat sich der Bonner Mini- 
ster mit dem Markenzeichen CSU 
geweigert, zu aloeptieren, daß zu 
viele mündige Bürger als Autofah- 
rer an der Muffelschwelle strau- 
cheln, wenn es darum geht, den 
Siefatfheftsgurt anzulegen. Es 
wollte ihm nicht in den Kopf, daß 
etwa die Hälfte der Autofahrer 
zwar erwachsen genug ist, um alle 
vier Jahre eine neue Bundesregie- 
rung samt Kanzler zu wählen, 
nicht aber so erwachsen, um ihre 
persönlicbe Sieheriieit und Ge- 
sundheit zu wälrien, indem man 
sich anschnallt, bevor man Gas 
gibt Der Lernprozeß des Mini- 
sters endete imt der Anordnung: 
Vom 1. August an 40 Mark Ver- 
wamgeld für GurtmuffeL Wer 
nicht hören will, muß fühlen! 
Doch jetzt ergehen sich einige 
‘Bundesländer in Menschen- 
freundlichkeit Sie wollen unmün- 
digen Auto&hiem noch ein wenig 
Zeit lassen, ehe sie mit dem Ver- 
wamgeld Ernst machen. 

Da ist zum Beispiel derCSU-ge- 
führte Freistaat Bayern. Er will 
den Guxtmuffirin eine Gewöh- 
nungsfrist von zwei Monaten ein- 
räumen, und dafür werden Argu- 
mente reinster äfenschenliebe gel- 
tend gemacht Der Wahrheit 
kommt man wohl gut bayrisch auf 


den Grund: „Ja. kreizsagradi no 
amoi, samma mir a Ferienland oda 
samma mir koans? Mir kemma 
doch ned unsere Gäste vertreibn, 
wia wann ma mir a Bolizeistaat 
waam, bloß weil dem DoUinger in 
Bonn nüc Bleeders eifälft, als daß 
er den Stichtag fia de Gurtmuffl 
mittn in d' Ferien neilegt! Und 
überiraupts. wos da DoUinger da 
iatzt sagt, des is uns eh wurscht!“ 

Nur Bestand nicht beeindruk- 
kende Einmütigkeit darüber, daß 
der Gurt ein tausendfecher Le- 
bensretter ist? War das Thema 
nicht langst und lange ausdisku- 
tiert? Ist es nicht höchste Zeit, 
endlich Emst zu machen? Wie 
ernst soUen aber Autofahrer die 
Anordnung nehmen, wenn es ei- 
nige Bundesländer nunmehr 
überhaupt nicht eilig haben? 
Kommt es auf ein paar Verkehrs- 
tote mehr oder weniger nicht an? 

D er deutsche Föderalismus 
hat seinen Charme. Hier hät- 
te er jedoch kooperativ genug sein 
müssen, um ein (Sebot der Ver- 
nunft ohne Rücksicht auf Bundes- 
ländergrenzen gleichzeitig durch- 
zusetzen. Schonzeit hatten die Au- 
tofahrer seit 1976. Der Föderalis- 
mus gerät zur Posse, wenn Herr 
Muff el bei einer Fahrt quer durch 
Deutschland den Gurt mal ein-, 
mal ausklickt, je nachdem, in wel- 
ches Bundesland er gerade hin- 
einbraust 


Umweltkonferenz findet ohne 
Berliner Bundesamt statt 

Bondeskanzler Kohl gibt Forderungen Moskaus nach 


BERNT CONRAD, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
entschieden, daß sich Bonn einer For- 
derung der Sowjets beugen und ohne 
Beteiligung des Berliner Umweltbun- 
desamtes an einer internationalen 
Umweltschutztagung in Tkschkeot 
teUnehinen soll. Dieser Beschluß hat 
nach vorliegenden Informationen im 
Auswärtigen Amt erhebliche Besorg- 
nis aus^löst, weil negative Auswir- 
kungen auf die Bindungen Berlins an 
den Bund befürchtet werden. Ein 
UnioBsab^rdneter erklärte, in ihrer 
OpporiÜonszeit habe die CDU/CSU 
jedes Nachgeben zugunsten des so- 
wjetischen, die Position West-Berlins 
sdiwäcbenden Standpunkts stets 
scharf kritisierL 

Bei der Umwelttagung handelt es 
sich lun ein vom 15. bis W. Oktober 
1984 in Taschkent (Sowjetunion) 
stattfindendes Seminar der Wirt- 
schaftskommisrion der Vereinten Na- 
tionen fiir Europa (ECE) über abfell- 
arme Technologie. Die Weigerung der 
sowjetischen (Gastgeber, zu diesem 
Neffen das in Berlin ansässige Um- 
weltbundesamt als Teil der Bonner 
Dele^tion zuzulassen, entspricht der 
restriktiven Politik M^caus seit 
Gründung des Bundesamtes im Jah- 
re 1974. Damals hatte die Sowjetuni- 
on gegen die von der Regienuig 
Brandt/Scbeel und dem Bundestag 
beschlossene Anriedlung der Behör- 
de in Berlin als angeblichen Verstoß 
gegen das Viermächte-Abkommen 
von 1971 scharf protestiert Dieser 
Protest war von den Westmächten 
entschieden zurfickgewiesen worden. 


da die Errichtung des Amtes in Berlin 
mit dem Viermächte-Abkommen in 
Einklang stehe. Die „DDR“ hatte un- 
mittelbar nach dem Kabinettsbe- 
schluB zeitweilig den Berlin-Verkehr 
behindert dies allerdings offiziell mit 
„Fahndungsmaßnahmen“ begründet 

Auch in der Folgezeit hatte, sich 
Moskau nie mit dem Umweltbundes- 
amt und anderen Berliner Bundesin- 
stitutionen abgefunden. Auch der Ab- 
schluß des seit 1973 geplanten 
deutsch-sowjetischen Abkommens 
über wissenschaftlich-technische Zu- 
sammenarbeit ist bisher an der sowje- 
tischen Weigerung gescheitert, das 
Umweltbundesarat und andere Berli- 
ner Bundesbehörden in den Aus- 
tausch einzubeziehen. In letzter ^it 
schien sich jedoch eine Lösung dieser 
Frage anzubahnen. 

Um so nachdrücklicher beharrte 
das Auswärtige Amt intern darauf, 
daß die Bundesregierung rücht auf 
die Teilnahme von Vertretern des 
Umweltbundesamtes an dem ECE- 
Seminar in Taschkent verzichten soll- 
te. Der Kanzler hat jedoch - offenbar 
mit Rücksicht auf die Bedeutung des 
Umweltschutzes - veranl^U daß die 
Delegation der Bundesrepublik auch 
ohne Vertreter des Umweltbundes- 
amtes nach Taschkent reisen soll In 
CDU/CSU-Kreisen wurde dazu kri- 
tisch angemerkt, die Utiion habe frü- 
iier immer darüber gewacht, daß die 
sozialdemokratisch geführte Bundes- 
regienmg die Rechte voll ausschöpfe, 
die sich aus dem Viermächte- Abkom- 
men zugunsten der Berliner Bundes- 
instituüonen ergeben. 


Cheysson will Engagement 
der EG in Mittelamerika 

Caracas begrüßt Vorschlag des französischen Außenministers 


AFP, Caracas/Mexiko-Stadt 

Die Lander der Europäischen Ge- 
meinschaft streben eine stärkere Be- 
teiligung bei der BeUegung der politi- 
schen Krise in Mittelamerika an. Dies 
kommt zuletzt in der Ankündigung 
des venezolanischen Außenministers 
Isidro Morales Paul zum. Ausdn^ 
daß die ECj^Außenminister an einer 
Konferenz mit ihren Amtskollegen 
aus fünf Länd^ äfittelamerikas und 
der O)ntadorä-Gruppe teilnehmen 
werden, die für den 2&J2B. September 
in der costaricanischen Hauptstadt 
San Jose geplant ist und nach lifög- 
lichkeiten einer Friedenslösung su- 
chen soll 

Die 19 Minister werden versuchen, 
eine gemrinsame Haltung ftir die 
diesjährig UN(NVoI2versammluflg 
zu erarbeiten, kündigte Morales zum 
Abschluß des zwei^gigen Venezue- 
la-Besuches durch Frankreichs Au- 
ßenminister Claude Cheysson an. 
Cheysson hatte der Regierung in Ca- 
racas vorgescMagen, d^ die EG sich 
in Mittelamerika stärker als bisher 
engagieren könne. Sein Angebot sei 
von Venezuela, das gemeinsam mit 
Mexiko, Kolumbien und Panama die 


Contadora-Gruppe bUdet, begrüßt 
worden, sagte Cheysson in Caracas. 

Europa sei durch die jüi^sten ge- 
meinsamen Beschlüsse so gestärkt, 
daß es die „politische Kapazität“ für 
eine Initiative in Mittelamerika habe. 
Der Minister erläuterte jedoch nicht, 
welchen koiüaeten Beitrag die EG 
leisten könne. Er kündigte an, die 
europäischen Partner von seinem 
•Vorschlag zu unterrichten. 

Die Probleme Mittelaroerikas müß- 
ten von den Ländern der Regierun- 
gen selbst gelöst werden, meinte der 
französische Außenminister, ln der 
f^e, ob andere Staaten dabei eine 
jRoUe spielen konnten, verwies er auf 
den „entscheidenden Einfluß“ der 
Vereinigten Staaten Er sei jedoch 
„schoddert“, daß die Länder der Re- 
gierung ihr ^hicksal einer ausländi- 
schen Macht anvertrauten. 

Im- mesükmüschen Manzanilla hat 
die dritte Cfesi^hsrunde zwischen 
dem amerikanischen Sondeib^uf- 
tragten .ftir Mittelaineriim, Shkude- 
mann, dem stellvertreten^n nicara- 
guanischen Außezuniiüster Tinoco 
und dem mexikanischen AußenminU 
Ster Sepulveda begonnen 
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Freiheit abgeriegelt 

Von Manfred Schell 

W ir haben also unser Teil dazu beigetragen, den freien 
Westen wirksamer gegen Fluchtbewegu^en aus Osten 
zu verriegeln. Die „Schleuse“ in der Ostberliner Vertretung 
Bonns ist hiermit eröffnet worden. Sie ist zwar keine absolut 
sichere Vorkehrung dagegen, daß Deutsche es wagen, ihr 
Recht auf Freizügigkeit in Anspruch zu nehmen, aber immer- 
hin. sie besagt im Wege praktischer Maßnahmen, was m^ 
sonst nur von Aufschriften deutscher Amtsstuben kennt: „Bit- 
te einzeln eintreten“ . Da weiß also jeder, der fliehen will, daß er 
seine Angehörigen zurücklassen muß. Psychologisch sehr ge- 
schickt. 

Was die menschliche Seite betrifft, nun ja, man wird uns 
sagen, das geschehe im wohlverstandenen Interesse der Men- 
schen. Auch wenn diese selber es nicht wohl verstehen. Denn 
über allem stehe doch die Errungenschaft der verbesserten 
Beziehungen. Oder wollen Sie etwa zum früheren Zustand 
zurück? 

Der frühere Zustand war eine Treuhandstelle ohne pompöse 
Titel und ohne pompöse Ansprüche, die das, was geregelt 
werden konnte, sachlich oder menschlich, selbstverständlich 
genauso effizient regelte wie irgendeine Ständige Vertretung. 
Aber wer hatte schon eine Chance mit Hinweisen dieser Art in 
der schrillen Euphorie des Brandt-Bahr-Aufbruchs, als es zu 
den Glaubenssätzen gehörte, daß „aufgewertete“ Beziehungen 
auch wert\'oUere Ergebnisse erbringen; wer konnte damals 
schon mit Warnungen durchdringen, daß solcherart aufgewer- 
tete Beziehungen uns in eine regelrechte Komplizenschaft 
hineinziehen könnten? 

Dieser Tage hörte man. Mitteldeutsche (im beflissenen Jar- 
gon der Verlautbarer „DDR-Bürger“ genannt) überlegten, ge- 
gen Buschhaus zu klagen. Wie, wenn einer von ihnen statt 
dessen in Karlsruhe anfragte, wie die Schleuse mit der 
Freizügigkeitsbestimmung des Artikels 11 des Grundgesetzes 
vereinbar ist? Würde man ihm antworten, sie werte ihn erst 
auf? 


Waliser Landrecht 

Von Wilhelm Furier 

D ie Zentrale der Südwaliser Sektion der britischen Bergleu- 
tegewerkschaft NUM in Pontypridd gleicht einer Festung, 
ln ihren Büroräuraen haben sich hundertfünfzig Funktionäre 
und Mitglieder dieser (j)ewerkschaft e^eschlossen und alle 
Zugänge mit Stacheldraht verbairikadiert Während der gan- 
zen Nacht zum Mittwoch sind Lebensmittelvorräte in die 
„Festung“ geschafft worden. Draußen vor dem Gebäude ha- 
ben Hunderte demonstrierender Bergleute einen Menschen- 
Wall gebildet. 

Der Countdown für die Machtprobe zwischen der Regierung 
Thatcher und der Bergleute-Gewerkschaft über die neuen 
Gewerkschafts-Gesetze hat begonnen. Dabei wird zu^ich 
geprobt, ob die Autorität britischer Gerichte auch für die 
Gew'erkschaften gilt. 

Dem neuen Gewerkschaftsrecht zufolge trägt die NUM-Füh- 
rung für Südwales Verantwortung für das Aufstellen von 
Streikposten, die Lastwagenfahrer an der Lieferung von Eisen- 
erz und Kohle an ein Stahlwerk zu hindern versuchten. Ein 
Richter verurteilte jetzt die Südwaliser Bergleutegewerkschaft 
wegen Contempt of Court zur Zahlung einer Strafe in Höhe 
von 190 000 Mark, nachdem eine richterliche Verfügung, die 
Lkw-Fahrer unbehelligt zu lassen, mißachtet wurde. 

Die Gewerkschaftsfühning weigert sich, die Strafe zu zah- 
len. Infolgedessen muß es zwangsläufig zur Beschlagnahme 
von Gewerkschaftsvermögen durch einen Gerichtsvollzieher 
kommen. Der Konflikt mit der Gerichtsbarkeit ist symptoma- 
tisch für die gesamte einundzwanzigwöchige Streikaktion von 
zwei Dritteln der britischen Bergleute, die von ihren militanten 
und linksradikalen Gewerkschaftsführern zur Anwendung von 
Gewalt gegenüber Polkei, arbeitswilligen Kollegen und unbe- 
teiligten Dritten getrieben wurden. 

Auch wenn ein Großteil der geschätzten 10,6 Millionen Mark 
Südwaliser Gewerkschs^tsvermögens ins Ausland transferiert 
worden sein sollte, wird es den Gerichtsvollziehem kaum 
schwerfallen, über die Steuerberater der Gewerkschaft dies- 
mal an die 190 000 Mark heranzukommen. Doch es geht nicht 
primär um Vollstreckungseiiblge, es geht um die Fr^e, ob die 
Gewerkschaft ein Staat im Staate ist oder ob das Recht auch 
für sie gilt 


Hahnzogs Benehmen 

Von Enno v. Loewenstem 

W ieder einmal muß man sich bei unseren amerikanischen 
Freunden für einen unserer Volksvertreter entschuldi- 
gen. Der Münchner Bürgermeister Klaus Hahnzog erschien bei 
einem Empfang für die Bundeswehrkommandeure in Bayern 
als Gastgeber nicht nur mit jener Taube am Rock, die allge- 
mein als kommunistisches Symbol bekannt ist, er zitierte zu 
Ehren des genius loci (der Empfang fand im Ludwig-Thoma- 
Haus am Tegernsee statt) auch genüßlich einen Thoma-Satz, in 
dem vom Verprügeln der Amerikaner „bloß neutralitätshal- 
ber“ die Rede ist 

Der amerikanische Verbindungsoffizier verließ den Emp- 
f^g auf der Stelle unter Protest Die deutschen Offiziere 
gingen auch ostentativ, aber leider erst, als ihr Bus nach zwei 
Stunden kam. Sie hätten natürlich ebenfalls sofort die Gesell- 
schaft dieses Menschen verlassen müssen. 

Die Quasi-Entschuldigung, die Hahnzog sich später abrang, 
macht die Sache eher noch schlimmer Es sei ein Mißverständ- 
nis, er hate nur die Verbohrtheit des Schriftstellers darstellen 
wollen. Diese Eulenspiegeleien sind den Amerikanern mittler- 
weile geläufig; selbst wenn man sie mit Blut anspri^ ist das 
angeblich immer anders gemeint, als es der normale hlen- 
schenverstand auflaßt D^ Verbohrtheit eine Rolle spielt 
speziell bei gewissen deutschen Schriftstellern, das ist freilich 
unbestritten. Nur hat solche Verbohrtheit eben leider auch die 
Partei des Genossen Hahnzog übennannt 

Sie zeitigt ihre schmerzlichsten Folgen immer dann, wenn 
sie sich mit jenem deutschen Humor paart der Thoma-Zitate 
gegenüber Amerikanern für witzig hält, aber nie zuließe, daß 
etwa vor der Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokrati^her 
Frauen ( ASF) der Thoma-Leitsatz über die Bayern, „der Mei- 
nung der Weiber achten sie wenig“, genußvoll ausgebreitet 
wdrd. Oder daß russische Offiziere mit den bekannten Karl- 
Marx-Zitaten über russische Eroberungssucht oder russische 
Unterdrückung empfangen würden. Glücklicherweise haben 
die Amerikaner amerikanischen Humor und sagen sich: Prole- 
ten aller Länder, vereinigt euch - ihr könnt es; wir sind ja nicht 
„bloß neutralitätshalber“, sondern zu eurem Schutz da. 
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„Ich hoffe. Sie sehen mit diesem Modell klarer?“ kuus bohle 
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Je vous ai compris 


Von Heinz Barth 

E s wäre eine Un^hörigkeit, 
Frankreichs sozialistischen 
Staatschef einen roten de Gaulle zu 
nennen. Aber in den drei Jahren, 
die er nun an der Spitze der fünften 
Republik steht ist Franqois Mitter- 
rand über die Rolle des Parteifüh- 
rers weit hinausgewachsen. Das 
Verfassuhgsinstrument mit dem 
der General die Herrschaft des 
Gaullismus für alle Zukunft zu si- 
chern gedachte, ist heute die 
schärfste Waffe in der Hand des 
Mannes, der von der anderen Seite 
kam. 

Die rationale Intelligenz der 
Franzosen war sich seit der Früh- 
jahrs-Revolte von 1968 stets be- 
wußt daß keine Persönlichkeit so 
groß und keine Verfassung für sie 
so maßgeschneidert sein kann, daß 
sie auf unbeschrankte Zeit unan- 
greifbar für die schwankenden 
Stmunungen der Nation würde, ln 
einer merkwürdigen Umkehrung 
der ursprünglichen Idee wird der 
auf sieten Jahre gewählte Präsi- 
dent um so verletzbarer, je mehr 
ihn die un^wöhnliche Länge sei- 
ner Amtszeit nötigt sich veränder- 
ten Umstanden anzupassen, Wahl- 
versprechungen zu vergessen und 
Programme zu retuschieren. Um 
Frankreich von der drückenden 
Last des Algerien-Problems zu be- 
freien, mußte de Gaulle die Algier- 
Franzosen bitter enttäuschen und 
die Rebellion der Armee riskieren, 
die fest auf sein Wort („Je vous ai 
compris“) vertraut hatte. Nichts an- 
deres ist Frangois Mitterrand in 
den letzten Monaten widerfafareiL 
Und mit der gleichen unbestech- 
lichen Nüchternheit mit welcher 
der General in der Algerienfrage 
den Schnitt führte, setzt Mitterrand 
Hflg Skalpell bei der sozialistischen 
Wirtschaftspolitik am Daß er damit 
die Mehrheit der Linicsunion 
schockierte, von der er seit 1981 
getragen wurde, schreckte ihn so 
wenig, wie sich de Gaulle seinerzeit 
von seinem Zerwürfriis mit vielen 
Gaullisten schrecken ließ. 

Die Entschlußkraft, verbrauchte 
Mehrheiten in den Fapierkorb der 
Geschichte zu werfen und sich 
neue Mehrheiten dort zu suchen, 
wo sie sich geformt haben, ist wohl 
das Kennzeichen eines Staatsman- 
nes. Er wird dabei selten ohne ei- 
nen Schuß Zynismus auskommem 
Natürlich ist dem scharfen Blick 
Mitterrands nicht entgangen, daß 


sich nach dem Kolonialismus eine 
weitere nationale Legende überlebt 
hat - das sozialistische Pathos, wo- 
nach immer diejenigen im R^t 
sind, die vom Staat alles verlangen, 
und diejenigen im Unrecht, die et- 
was für ihn zu tun bereit sind. Was 
Desaster der Linken bei den Euro- 
pa-Wahlen mag er als Bestätigung 
seiner Ahnungen empfunden ha- 
ben. 

Es eröffret europäische Pespek- 
tiven, daß der frai^sische Sozia- 
lismus nach drei Jahren Staatska- 
pitalismus. Kapitalflucht und Na- 
tionalisierung wieder die Verzüge 
einer freien Marktwirtschaft ent- 
deckt. Die Wende, die sich da voll- 
zog, bedurfte keiner Neuwahlen 
und keiner Veränderung der Eoali- 
tionem Sie vollzog sich im I^pf des 
Staatschefs, der erstaunlich schnell 
zur Mitte schwenkte, als ihm der 
Massenaufmarsch der Millionen 
gegen die laizistische Schulreform 
kl^ machte, daß er gegen eine 
Grundregel der französischen Le- 
bensform verstoßen hatC 2 i|c die im 
Erziehungswesen noch nie angeta- 
stete Sicherheit der Bürger vor ei- 
ner staatlichen Einmischung in ih- 
re familiären Angelegenheiten. 

Elin für einen Sozialisten unge- 
wöhnliches Maß an innerer ftei- 
heit, ideologische Bindungen abzu- 
streifen, muß Mitterrand beschei- 
nigt werden. Die Wirtschafts- und 
die Kidturpolitik sind dafür nicht 
die einzig en Beispiele. Noch tiefer 
haftet der Eindnick. den er vor 



De Gaulles Instrument für den 
Monn der anderen Seite: Mitter- 
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bald zwei Jahren im Bundestag 
hinterließ, als er zur Enttäuschung 
der Sozialdemokraten ein 6ekenn^ 
nis zur europäischen Solidarität 
und zur Verbundenheit mit den 
USA ablegte, das nicht ohne Elin- 
fluß auf die Wahl vom 6. März 
blieb. Keiner seiner bürgerlichen 
Vorgänger hatte sich so entschlos- 
sen von der konventionellen Ent- 
spannungs-Prosa entfernt. Und 
keiner der heutigen europäischen 
Führer hat mehr dafür getan, die 
Vorurteile gegen Reagans Politik 
der Stärke auf die richtigen Pro- 
portionen reduzieren und den aus- 
schweifenden Anti-Amerikanis- 
mus der Verbündeten zu bändigen, 
als Frangois Mitteirand, ein viel- 
fech bewährter Atlantiker. 

Immer wenn die Franzosen in 
politische oder anderweitige 
Schwierigkeiten geraten, reden sie 
viel und gern von „Rassemble- 
ment“, von der Zusammenfassung 
aller Kräfte. Sie hat noch nie statt- 
gefunden. Sie findet allenfalls in 
der Person einer nationalen Figur 
statt, wie sie der General war und 
wie sie sein heutiger Nachfeiger zu 
werden verspricht Vor zwanzig 
Jahren holte sich de Gaulle mit 
Georges Pompidou aus dem Haus 
Rothschild einen versierten Tech- 
nokraten und idealen Vollzugsbe- 
amten, wie dafür geschaffen, die 
Intentionen des Elysee zu verwirk- 
lichen. Es darf davon ausgegangen 
werden, daß Bfittenand sich daran 
erinnert hat als er Laurent Fabius, 
einen jungen Pragmatiker und 
Wirtschafts-Experten, zu seinem 
neuen Regierungschef machte. 

Und wie er Macht und Verant- 
wortung noch fester als bisher in 
der Hand des Staatschefs zu kon- 
zentrieren sucht, das zeigt die An- 
kündigung, mittels Verfessungsre- 
forra eine breitere Basis für Volks- 
befragungen zu schaffert Das ist 
nicht zuletzt der Versuch eines 
kühlen und rationalistischen fiAan- 
oes, unter Umgehung des Parla- 
mentes direkt zum Herz der Mas- 
sen duichzustoßen - ein Hezr- 
schaftsanspruch, dem nicht alle So- 
zialisten folgen werden. Wenn das 
nicht gaullistisch gedacht ist, hat es 
nie einen Gaullismus in Frankreich 
gegeben. Frangois Mitterrand ist 
dabei, in die Schuhe des Generals 
zu steigen. 


IM GESPRÄCH Zoltan Kaldy 


Dienstmann des Regimes 

Von Wolfgang Thielmann 

D er ungarische Bischof Dr. Zolta.'i 
Ealdy hat es geschafft: Er :si 
zum Präsidenten des Lutheri^hen 
Weltbundes (LWB, etvL’a 54 Ikülhonen 
Mitglieder) geu'ählt worden. Zwei 
Jahre lang hat der 65jährige auf die- 
sen Tag hmgearbeitet. Krilüs unter- 
druckt und Gegner denunziert. Seine 
430 000 Mitglieder umfassende Kir- 
che hatte die Vollversammlung des 
Weltbundes vom 22. Juli bis 5. August 
nach Budapest eingeladen. 1T3 der 
320 Delegierten re^-anchierten sich 
mit der WahL 

Schon vor zwei J^iren hatte die 
von ihm geführte Kirchenleitung an 
die - freilich ungeschriebene - Regel 
erinnert, daß die gastgebe.nde Km:he 
bei der alle sieben Jahre stattfinden- 
den VoUversamnüung jeweils auch 
den dort zu wählenden Präsidenten 
stellt Je näher die Vollversammlung 
rückte, desto mehr wnichs alJerdmgs 
die Kritik an Kaldy. Eine r^-pische 
Äußerung des frommen Mannes vor 
ungarischen Kirchenführem: Die 

Berliner Mauer helfe, „den Frieden zu 
sichern“. Überhaupt sei es nur der 
Geduld der Sowjetunion zu verdan- 
ken, daß bis heute weltweit Frieden 
herrsche. Was den Frieden im Weltab- 
schoitt A fghanis tan betriHt, so nann- 
te er den Einmarsch eine „Niederlage 
des Kapitalismus“. Der Bisc.hof ist 
übrigens Mitglied des ungarischen 
Parlaments und arbeitet dort un au- 
ßenpolitischen Ausschuß mit Daß er 
dann auch der prosowjetischen 
Christlichen Friedenskonferenz 
(CFK) angehört, versteht sicl'i von 
selbst. 

Seine staatliche Tätigkeit ist ein 
Teil der von ihm geforderten „Theolo- 
gie des Dienstes", die er so erkiärt; 
eine „dienende Ktehe“ bemühe sich 
„um den Fortschritt, um die EnrA'ick- 
lung unseres Volkes und um den .-iu f- 
bau der sozialistischen Gesellschaft". 

Das ging selbst Theologen aus der 
„DDR“ zu weit die ihre Situation als 
„Kirche im Sozialismus“ beschrei- 
ben. Hier werde „eine Kirche des So- 
zialismus“ geformt, argwöhnte man 
in Budapest hinter vorgehaltener 
Hand. Aber wer in den Konflikt mit 
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haus war der Hö.hepunkt einer teli- 
vx-is6 künstlich aufgeputichter. poe- 
tischen Erregung, üie fa.'.t zum K&.il!- 
tiorkSbrjch ir. Bonn geführt hatte. 
Da»' sach.hcr.e Eriebni» kann 5;>.r. 
n'otzdem. sehen lassen. (ObeirdOTf* 

WESTFALENPOST 

Das VTende-Js des 
netzte sich gestern jus ^ 

Kanälen zusaniruen. Bul d’irSPD hat 
der Bergmann Schmidt noch eir.& 
Reihe Zweiiler jui die Se:te vmt: .41- 
brecht gebracht den Regierung-» 
Parteien l'.at die Koalitionskrise ge< 
hoLfen. rrsanchc pochenden Umwelt- 
Geu*ii.^n zu besäntV.gen. (Hagem 

RHEINISCHE POST 

Bundeskanzler Kohl. Innenmini- 
ster Zimmermann und Ministerpräsi- 
dent .-Mbrechi müssen sich tragen las- 
sen. wa.njm sie ihre ErkenntnissL* und 
ihre neuen Absichten erst jetr. auf 
den Tisch gelegt haben. Die kör.ner. 
doch nicht im Laufe eines einzigen 
Monats gereift sein. (Düsseldorf) 

S9&rträlifdis ITadiiiditoi 

Was jetzt mit einem .Aufwand von 
weite.'^n 50 Millionen DM allein aus 
Bonn an Verbesserungen erzielt wer- 
den konnte, half alUn falle der FDP. 
wengistens vor sich selbst das Ge- 
sicht zu wahren und die Koalition 
nicht an einigen ministenellen Fehl- 
einschätzungen platzen zu lassen. 
(Münster) 


BwptUieiiu 4er Komme&Ure u-ar sestera 
die Btuehtuas-Lösanc: 

IRbciii -Leitung 

Die Fraktionen hätten von den Re- 
gierungen in Bonn und Hannover 
vorher nähere Aufklärung verla.ngen 
sollen. Doch diese waren offenbar 
selbst nicht im Bilde. So ergibt sich 
ein Defizit an Koordination und Sorg- 
fält . . . Dieses Problem geht aller- 
dings nicht nur auf das Schuldkonto 
der Union. Es war der sozialdemokra- 
tische Bundesfinanzminister Matthö- 
fer. der einbrockte, was sein christde- 
mokratiseber Naci^olger Stollenberg 
jetzt auslöfleln muß. (Koblenz) 

SÜDVVEST PRESSE 

Die vielzitierte Entsclüießung des 
Bundestags vom 28. Juni -war ja \ or 
allem ein Persilschein des Parla- 
ments für sich selbst, in Sachen Um- 
weltschutz sich von niemand (und 
vor allem nicht von den Grünem 
übertreflen zu lassen. (Ulm) 

NORDWECT-ZEITUNG 

Vor allem bei der CSU sind die 
Zweifel an der Zuverlässigkeit des 
Koalitionspartners FDP gewachsen. 
Aber auch der Regierungsstil Bun- 
deskanzlers Kohl ruft immer häufiger 
Kop&chütteln hervor. (Oldenburg) 

^dinmiaiDälOn: 123ore 

Die Bundestagssondersitzung über 
das umstrittene Kraftwerk Busch- 



rrommes Lob für öie 


de.m. Slaai ccrait*. dem feelte dor 
Die.''.s*. einer sirlchtn Kirche ruch* 
mehr. De5sc-.n .seibslvs: 

schuldet Mt-r.öcht-rircchtsvcrletzurj- 
gen in üstt-uropa v.■l.•^den von dieser 
T.heoiögie i»bergjni;^*r;. 

Von Pa.'lc nL-r, seiner Kirc.nc vi.'u.Mm 
K aldy im Voreld u'id im Verlauf d-.-r 
Voilversair.irdur.g •. orge-A orier. t-r 
fordere bccir.gur.^sSnse UnterA-er 
fung unter diese proscaalistisc.'it 
Theologie und denunzier^ jw}-?r. .\r. 
dersdenker.den unter oen Ceir..i- 
che.n. Kaldy den;fr.t;tr.f.-, ccslat;*r«L- 
aber die Kritik durch sein Verhake-. 
Als während der v’ir.lvcr.-iammiur.j: 
eb. 3.-ief des ungarischen PfanxT^ 
Zoltan Dokz Eun.iuchte. der Kdicy 
.theologischer. Terror und eine r'..- 
derv Pressecensur al.- irn Staat sorist 
üblich \orw.ir:. reugierte Biscr.r i 
.Tut dem fiiRU''?is J'-f die* mißliche 
familiäre Situation des Kritikers. Se;- 
r.en Vcrsar.ge; irr. leitenden 3;- 
schofsantt. den regtn'.ekrilücheri 
jas Ordass. hjtte hLiidy vblüg isohcr 
und sogar vom Gottcsier.si :Vrr.zu.''-’ii 
len versucht. Naturnch w:rd Ku.d'/.'- 
Verhalten mit „staaibchen PresjiL.- 
ner." entschuldigt. .Ater andere .-far. 
halter. sich unter gleichen Pressioner 
anders. Sicher ist, daß -.'Ivr neue Prat. 
den: für den Lutherischen d 

eine schwen? Belastung ift. atirr’. 
wenn er nicht ailzuviel :;i SJgcr, hat 


Wenn die Prawda warnt und die Iswestija ermutigt 

Widerspruche inmitten der östlichen Abschottungsbemuhungen / Von Carl Gustaf Ströhm 


D er Monolith hat es wieder ein- 
mal mit den Deutschen - dies- 
mal aber merkwürdig differenzierL 
Erat wetterte die ideologisch maß- 
gebende Moskauer Parteizeitung 
„Prawda“ gegen allzu enge Bezie- 
hungen zwischen Bonn und Ostr 
BwUn. Es klang wie eine Warnung 
an Hooecker am Vorabend seines 
Besuches in der Bundesrepublik. 
Der „Prawda“-Artikel paßte ganz 
ins Bild einer sich abschottenden, 
militant gegen den Westen auftre- 
tenden So^etunion. 

Aber diese neue Generallinie 
wurde nicht etwa widerspruchslos 
vom ganzen Ostblock aufjgenom- 
men. Zuerst meldete sich Buda- 
pest: Die Gewerksebaftszeitung 
„Nepszava“ lobte ostentativ die 
Außmpolitik der „DDR“, die zur 
Entspannung in Europa wesentlich 
^trage. Noch großer wurde die 
Überraschung, als die „Iswestija“, 
das sowjetische Regierungsblatt, 
kurz daxiach für .eine Politik der 
wirtschaftlichen Öffiiung in Rich- 
tung Westen plädierte und dabd 
die Aufriahme westlicher Kredite 
durch kommunistische Staaten mit 


einem geradezu kapitalistisdien 
Glaubensbekenntnis rechtfertigte: 
„Jede Bank ist auch dazu da, G^d 
zu verdienen und es mit Zinsen 
zurückzubekommen.“ 

Ein Pressekrieg dieser Art ist im 
real existierenden Sozialismus kein 
ga^ neues Phänomen. Bereits im 
Frühjahr kam es zwischen der 
CSSR-Parteipresse und der ungari- 
schen KP-FiÜiru^ und deren Blät- 
tern zu Auseinandersetzungen. 
Prag rügte damals jene kommuni- 
stischen Lander, die sich auf Ko- 
sten der übrigen „sozialistischen 
Gemeinschaft“ bei den westlichen 
Kapitalisten Vorteile slchezten'und 
eine „separatistische“ AußenpoU- 
tik betrieben. Darauf erklärten die 
Ungarn, sie fühlten sich durchaus 
zu „unabhängigen Initiativen“ in 
der Außenpolitik berechtigt 
Was darnaig eistaunte, war die 
Tatsache, daß die Ostberliner Par- 
teipresse die un^rischen Positio- 
nen gegen Prag auf breitem Raum 
nachdiuckte. Während die SED- 
Fühning sich noch vor wenigen 
Jahren über das . ungari^he 
formexperiment -darnals übrigens 


Arm in Arm mit den Tschechen - 
abfällig zu äußern pflegte, war jetzt 
offenbar eine Interessengemein- 
schaft zwisclien Ost-Beiiin und Bu- 
dapest entstanden. Das jüngste 
Plädoyer der Budapester (^ewerk- 
schaflszeibing für den Honecker- 
Kurs in Richtung Bonn zeigt, 
diese Interessengemeinschält foit- 
lebi Obwohl in der Innenpolitik 
zwisdien Ost-Berlin und Budapest 
große Unterschiede bestehen - die 
ungarische Führung sperrt ihr 
Volk nicht in den eigenen Grenzen 
ein sind beide Regime aus wirt- 
schaftlichen wie aus politisch-psy- 
chologischen Gründen diingeiid 
daran interessiert sich den Weg 
nach Westen (und das heißt im Fall 
Ost-B^Uns Weg in die Bundes- 

republik) ofienzuhalten. 

Zu den Kuriositäten gehört auch 
die Wiederentdeckung des lan^ 
aus dem AlSenal gestrich enen 
„deutschen ftevanchimus“ und ei- 
ner angeblichen „germanischen 
(^ahr“ durch Jaruzelski - vor kur- 
zem noch war es die SED, die ihrer- 
seits ge;^n polnische Aufrvei- 
chung^endenzen vom Leder zog. 


Jaruzelski war es, nicht Honecker, 
der sich soeben über den Einäig 
der deutschen Mannschaft unter G 
wie Germany in Los Angeles erreg- 
te. Dabei will Jaruzelski selber 
westliche Kredite. 

Jedenfa^ schien Budapest 
ebenso wie Ost-Beilin im Wider- 
spruch zu gewissen Tendenzen der 
Moskauer Politik zu geraten, so 
daß man vermuten konnte, der 
„große Bruder“ werde beide rigo- 
ros zur Ordnung rufen. Warum das 
bisher nicht geschah, erklärt nun 
der jüngste „Iswestüa“-ArtikeL 
Während noch unlängst in Mos- 
kauer und Prager Kommentaren 
vor allai großer Kreditaufriahme 
im Westen gewarnt und Polen als 
böses Beispiel genannt wiirde, 
ermuntert nun das sowjetische Re^ 
gierungsorgan die westlichen Ban- 
ken geradezu, dem Osten Geld zu 
verleihen und dabei gute Geschäfte 
mit Zinsen zu machen. Dies wenige 
Tage, nachdem der neue MlUiar- 
denkredit an Ost-Berlin publik 
wurde. 

Die Frage stellt sich also, ob es 
im Kreml zwei unterachiedliche 


Konzeptionen gibt. Das v^urde 
auch erklären, warum die Ungarn 
ebenso wie auch die SED-Führur.g 
um Honecker ihren bisherigen Weg 
trotz des DonnergroUens der 
„Prawda“ unbeirrt fortsetzen. 

Und es gibt eine Überlegung, 
weshalb justament das Moskauer 
Regierungsblatt des Wirtschafts- 
fechmannes und Regierungschefs 
Tichonow sich derart banken- 
freundlich zeigen mag: der Kremi 
hat mit den Osteuropäern gerade 
ein Gespräch über den Bau einer 
weiteren Gas-Pipeline speziell zu 
ihrer Versorgung eingeleitet. Wer 
soll die bezahlen? Und zu welchem 
außerhalb der Weltmaiktkonkur- 
zenz stehenden Preis? Kann mai'> 
damit e^as von den ideologisch 
bedenklichen Ostberliner bis Bu- 
dapester Iteichtümem abschöp- 
fen? Funktionäre haben bekannt- 
lich tei aller Glaubensstärke eüie 
sinnliche Beziehung zur Kasse. Das 
alles kündig nun ganz gewiß kei- 
nen reaisozialistis^en Meinungs- 
pluralismus an, aber Mammon 
kann schon mal zu Haarrissen in 
Monolithen führen. 
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Die Stabilität der 



selbst die 


Dienieclriffste^^^ 
sett 1969 ist emidii' 
Enftwjddnnt^diej^^ 
FinaiBR^erten fibemscU. 
Indes; Siid»Ue£Kiaie]»cflngdl^ 
iwar Konjonliiirniid 
Besdiältiitiiiff, beisett 
andiPnbleiiie. 

Von PETER GIUJES 

S tatistisch ist erfreut 

ahdeutig; VcmJuniaufJuHstie- 
gen die naiie sdum nicht mdir, 
sondCT snTiiB»n sogäniXQ 0,1 Prozent 
Gegenüber dem glühen Voijahresr 
- monat oits^r»^ dies emer ne^ 
geiuigsrate .vdh.l^l'KQce^ IMese 
ludcwSrtsgewandte Betnichtung ^bt 
jedoch die wirküdhe Stebnisiening 
nicht von. wieder. .Otto. Schlecht, 

Rtaatfflefllrr gtfr hn BundeSWntSChaft^ 

ministaiuin, nennt .die EMhlge bä 
der Inflafaonsbekämpftmg etwas un- 
terkühlt .afieuhch*.. .Nadi angä- 
sSchsiscber Rechnung irampw die 
Deutschen schon hatte euf dne 
Preissteigerung von nur 1,5 Prozent; 
betrachte man nur die Sommermona- 
te, sei -die ^ufloaft der Deutschen 
Rbuk sogar absolut stabO. 

Den bftstecJiend«i Vortäl diesa 
Entwicklung sieht da ^nitscfaafts- 

fifaiatsylTTWitaT daft «än itifla- 

tionsfreier iUifächwung länger anhStt 
als einm, bä dmn dm Fretse^ea^ am 
An&ng Qberschaumqt. So stiegen 
tMidwMiiall auch die RAo^häftig itn g g- 
Tnogiiphkftiten. 

Keine „Eintagsfliege“: 
die Eins vor Komma 

Verhagät der bärenstarke US-Dol- 
lar das gute Präsklima bä uns? - 
Zwar Strome durch die starken Im- 

prw^iwwtMiawmgan aiwh Tnflati rtn 

entgegnet Schlecht, aber das sä 
„nidit dramatisch*. Zusammen mit 
einer moderaten Lohnentwiädv^ 
verbesserten ynd. verstetigfaai sich 
die KoiiBiuiktiiTan.Sinchten beliicht- 
lidL 

An eine "SSna w>r da-m ICnwiTna* im 

August oder Septmnbtf ^aubt auch 
Professor Norbert Walter (Institut lür 
Wätwirtscbaft, EiäX Das sä .känes- 
Wegs Eintagsfliege*, sondern ein 

recht stabiler Trend. JÜier eine Er- 
klärung ist gar nidit so änfedi*, ' 
räumt der ftlmnom pm TCw iritoma- 

tionale KooEdinierung bä der InRa- 
tionsbäc^pfuttg (dhixäi die Zenbä- 
banken) sät der aditziger 

Jahre sä wohl än Gnmd, ^ bänifc- 
same und maochmä sttenge Gädpo- 
litik der Bundesbank ein andäer. 

pAber da äht es Leute, die mogeu 
äne Welt der StabSität gar ni^t*, 
meint Walter. Die Maofeilita^ än 
säräumender Eönjunktuxboom sä 
zwingendTäthohaloBationTabun- 
den, ist ludi seiner Aräkä noch wät 
verbretteL Bäspiä ' Immobihmt- 
markt Die Preisbäuhigang, manrh .. 
mä gar Piäsänbrüäre, bringe SV 

tianaiaf« und RanlMr it^ RrlHirigfj^M. 

toL Sie bättmi die Objekte oft mit 
Hypotfa^en bäiäten, die auf über- 
höhten Wertvorstährngm basierttei 
und stetige Inflatkm uatetstäto. 
Wenn durch erfc^grääm Stabüitäts- 



Politik der Schleier der (jeUiZ&tsion 
weggezogen wade, breche das El- 
nmzgebiude nicht säten zusämmoQ. 
Auch wer feste und hohe Zinsen zu 

tiagäi habe, dk er in ständig stänle- 
ler Eaufltnft entrichten müsse, -sä 
„bittet, dxan*. Gläches gäte für Ar- 
beitgeber, die in der jüngsten. Terif- 

TOnde T.^tingngftg»5iM<«iBap machten 

bä domn sie stiUscWägend eine In- 
flatioDsrate von diä. odtf mehr Pro- 
zent unterstäheo. Die.Gewezksehaf- 
ten dürfät sidi dage^ ins i^ust- 
chen lachen, denn die reale Lohner- 
höhung fSQt höher als geplant.aus. 

Eindeutige («ewnmer einer stabL 
len Kaulkraft'smd jedoch nicht, nur 
Arbeitnäuner, sondern auch Rentner 
und Sparer. Ge»de die 'Ruheständ- 
ler, die nadi Jahren hoher Zuwachs- 
raten 1984 mit einer Renteneihohung 
von netto hur l,3Pra^tvDiliebtieh- 
saeninümen;pröfitaerenvoQdtfSta- 
bflisienrng ihrer Eaolkraft. Der Bunr 
äält dies jedoch 
mit genuschten Gefühl^ ist er doch 
fiir seine Rentenkassen auf moä^äist 

l ythtf nimmaU SStinaliwwn angpurift.. 

sen. Auch der ftnanzmmister, der 

g taa^aawlAihpn mi» 

Zinsen bedtemn mufi, stöhnt wie ein 
Hypothäaenimhuldner unter äno* 


. ,Jäem aQän genügt nicht*, zneittt 
Profesor Kxat Schmidt (Mainz), der 
aättt Jahre im SaätveräSodrgeoiat 
ffitif Weismi*) «>A Man müsse 
ääi'viämäkr ins Ge^chtius zuiück- 
rufen, dafl Stabilität der Preise die 
beäe Vorauteeteung für ntehr Ar- 
beit^lätze .sä. „Tnfiatinn fSrdert 
Wachstum nur so langem wie die Leute 
an diese Rhiäon ^ubea* 

Jluäk wir sind von der Preisent- 
wid^mg obenasdht“, häfit es im 
Deutschen Sparkassen- und Giraver- 
hanil in Rftfin MH TnlWHinngratAn 
zwischen «wm und zwä Prozent sä 
die deutsche VoDcswhtschaft der 
l^eisiiivesu-StabQää^ wie äe die 
Bundesbank definiert habe, •ver- 
dammt nahe*. Die Sparer h3tt<m „al- 
len Giuztd air Zufioedenbeit*. unchti- 
ger jedoä) sä die Kräftigung der 
Kudunktur durch Stärkung der rea- 
len Kaufkraft. Im Spatkassravoband 
wundet «»an siäi darüber, daß die 
öffenffiehkeit diese gute Nachricht 

fcmiFn -wir tfPTifttnic nimmt 


Bangemann will Erfolg 
besser darstellen 


Auf diese Frage wäB auch Staats- 
säriäär Schlecht Icäne Antwort Er 
habe jed^ dem neuen Bundeswiitr 

«nhaA^witnijctoT nm pfnhlwt, dieses 

Tbeom offensiver darausteDea 
August wird B/Bnister Bangpmann vor 
dem Bundeämbinät dfe IKilsehafts- 
lage umiäBen und in äner anschlie- 
ßgäen Pressekonferenz die Erfolge 
an dtf Stabifitätsfrant gebührend 
heraussfctädiezL 

. . «Stalulitiit ist nicht alles, aber ohne 
Stabilit^ ist alles niäxts* -- dieses Zi- 
tat aus ScfaatäasÜein des Karl 
Schillv ist auf andmo Art wieder ak- 
tuäL Viäläcbt reagiert der Bürgte' 
auf hdlation wie auf Krankheit: Dm 
Wert der Gesundheit erkennt er teat, 
wenn er krank geworden ist 



ITIniinniinl gtate Koalllioa: SUama Peres (finks) ued Yhzbok Sbomir g est e m Im Kieg DovM foio: un 


Israels Probleme lassen 
den Gewählten keine Wahl 


Eine schwindelerregende 
Lohn-Preis-Spirale, die die 
Tiiflatinii iw di*e»iin Iahe auf 400 

Pnnent treibt, erlteblich 
schwindende Devisen-Beserven, 
ein großes Defizit in der 

Tahfnwgehilati«; wdMtiwt 

keine Alternative nr groBen 
Koalition an haben. 

Von EPHRAIM LAHAV 

I m 7.imfnw des altehrwuidigen 
IGng David Hotels trafen ä<^ ge- 
stern mh^ die zwä Hauptfigur- 
en dte Koalitionsverhandlungen, Pns- 
TntffmiTii«tof nnH Likud-Chfif 'YltZ- 

hak Shamir (69) und der Voiätzende 
der Arbättepartä Shimop Peres (61). 
Die bädtei begannen •Vorgequä- 
che* über die Bildung einer „Re- 

gwiing Afir TUftinnaW EmhAtt “^ 

große KoaUtioD, die ein mög- 
lichst brätes Spektrum der viertefan 
Fraktionen nmfawpn imIIj die in die 
neue Knesset gewählt worden sind. 

Peidg BlncitA geben främütig zu, 
daß äe liebte eine Wi»™» Koalition 
bilden würden. Nur hat die politische 
Wiiklublmit yzwgt, dafl solche Be- 
verungen zu brüchig wären, um ä- 
fektiv liieren zu können. 

Die „R^erung der Nationalen 
Einheit* hat äch sät dem Bäcaimtr 
werden der Wahlergebnisse vom 23. 
Juli zur meistgebrauchten, aber auch 
xneirt miflbniaebten Vokabä m Zsraä 
entwkkslL Der Gedanke wird ebenso 
leidteisdiaftlich befürwortet wie be- 
käav>ft. Der linke Ftugä der Aibei- 
teqiertä wendä ein, daß eine Koaliti- 
on der beiden Antipoden die Grundi- 
dee der Demokratie vermische, wäl 
sie die OppositioD liqmditee und da- 
durch der WQlkür Tür und Tor öffne. 

Peres selbst sagte noch am Diens- 
tag, nachdem er dem israäiscüen 
Staatspraädenten Htezog verspro- 
cben hatte, äne große Koalition an- 
zustreben, felis er den Auftrag zur 
RegjäunptbildMng bekäme, lifcud 
und Arbäterpartä hätten grundver- 
schiedene Endziele, die.sich einfach 
nicht veränbaren ließen. Diese Be- 
trachtung läßt die Ihtsache außer 
acht, daß große Koalitionen kän No- 


vum in westlichen Demokratien sind. 
Sie_sind in der Bundesrepublik und 
in Österreich, aber auch schon zwei- 
mal in Uraä seihst mH Erfolg ange- 
wandt worden. Das erste Mä geschah 
in Israä in den Notstandstagen 
vor Ausbnieh des Sechstagekrie^ 
im Juni 1967. nnmak erhielt Begin 
giifw ersten MbI wnAw Ubtüsterposten, 

und vtfjg mfimAn, SAin AiifctiAg in 

Päitik bis zum Regierungschef habe 
damals begonnen. Doch auch nach- 
dem der Notstand wrüber war, nach 
dm Wahlen des Jalues 1969, wurde 
Ainn solche Regierung gebildeL 
Die Befürworter der großen Koali- 
tion sa^ nun, der Notstand sä gera- 
de jetzt gegeben. Die wirtschaftliche 
Lage sä so schlecht, daß rie nur beide 
Blöcke gemeinsam meistern könn- 
ten. Der beredtste Apostel dieser An- 
schauung ist der ehemalige Elnanz- 
minister Yigä Hurwitz, der unter die- 
ser Lc»ung eine neue I^rtä aufistellte 
nnri mH ihr annniing n nuT ein Mandat 
bä den Wahlen g ew ann, wenngleich 
halte sechs andere Partäen seine An- 
g^t teilen. i 

EurwHr JDle Gegensätze zwi- 
schen Liktä und /(rt^terpartä lie- 
gen hauptsächlich lauf dem Gfebiet 
der Aoflw- und Vertedigungspolitik. 
Vas Libanon betBiftt, sind beide 
Blöclm p-inig darübte, daß Israä so- 
bald wie möVich. seine Truppen ab- 
zieben soü. Der andere Rauptunter- 
schted liegt in d^r Einstellung zu den 
' besetzten Gebieten. Derlokud ist ge- 
gangen territorialen Verziebt, wäh- 
rend dfe Arbeherpartä für einen 
Ko^ipromiß eintritt. Der Likud will 
auf dem ganzen Westufer des Jordan 
Skolungen anlegen, die Opposition 
nurjin jenen Gebieten, auf die auch 
verziefateD wüL* Aber all dies 
Je in den nächsten zwä bis vier 
nicht aktuell werden. 

, ^Be Sorgenkind ist die Wirt- 
Es geht jetzt mebt mäir bloß 
um ^e Bekämpfung der Inflation, 
obwohl auch äe mH rund 400 Prozent 
im ^ahr den Isaelis das Leben 
schvw TTiflehL In Frage steht jetzt 
viffiTriphT die nackte Solvenz des Staa- 
tes. Dfe Devisen-Reserven sind auf 
2,6 MmiarHOT Dollar gefallen. Sie lie- 
gen äso um 400 Millionen unter der 


von der Staatsbank festgesetzten Ge- 

fahTP*igmn»fr 

Das DefizH in der Zahlungsbilanz 
im Juni betrug 238 MUiinwan Dollar. 
Für Juli üpgAn die Statistiken noch 
nicht vor, es wird aber geschätzt, daß 
äe die Juni-Ziffern noch übersteigen. 
In der ersten Hälfte des laufenden 
Jahres sich das DefizH auf ins- 
gesamt 1,3 Milliarden. 

Das einzigartige an der israelischen 
Finanzmisete ist, daß äe im Inland 
nur störend, aber keineswep kata- 
strophä wirb. Preiszettel in (Geschäf- 
ten mMBBATi alip paar Tage geändert 
werden. Wer Baj^eld bekommt, be- 
handelt es wie häße Kartoffeln und 
vtewandät es so wie moVich 

in Ware oder starke Fremdwährung. 

Abte der Lebensstandard leidet 
HainntAr nur teilweise, tAhn» 
(Sehälter ««vt an Lebenshat 
tungskosten-Index gebunden. Diese 
lit>daTi«>nmg ist 6S, die eintei Teufels- 
kreis zwischen ^äs- und Lohnan- 
stieg geschaffen hat Während («e- 
werksdiaften in den mmsten westli- 
chen Ländem um inflationsbedingte 
T.fthngiifl'MigBaTiingiMi verhandeln 
müsmi, erfolgt dies in Israel fast au- 
tomatisch. Um die überhöhte Lohn- 
lechnung m beVäcben, muß die No- 
tenpresse Überstunden maphpn Das 
Rn^hpn dicSte S pirale ir inß fiag 
Kernstück jeder Finanzreform seiiL 
Dies ist aber unmöVich, wenn nur 
äner der bäden Blöcke an der Macht 
ist Der gegnerische Block würde jede 
solche Abächt vereiteln. 

Vermutlich aus dieser Erwägung 
heraus haben beide Blöcke - vorläu- 
fig nur grundsätzlich - erklärt, äe 
würden in äner „Regierung der Na- 
tionalen Einheit* nidrt unter allen 
TTmgtandpn das Amt d»c MfniriiHptä. 
äd^ten fiir sich beanspruchen. Der 
Likud könnte sich mH Peres an der 
Spitze und die Arbeiterpartei mit 
S hamir ab finden. 

Beiden ist es auch klar, daß Israä 
kein armes Land zu sein braucht Es 
hat in des letzten Jahres derart poä- 
tive Ansätze in dte Entwicklung 
hochwertiger Ausführindustrien 
zeigt, daß es nur eine Frage dte inne- 
ren Orgamsation ist bis das Land auf 
eigenen Füßen stehen kann. (SAD) 
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Von FRITZ WIRTH 

E s war zwölf Uhr. Los Angeles 
kochte unter glühender hGt- 
r^gyhitw» In dieser Glut stan- 
den in langer Schlange ein paar Tau- 
send Amerikaner. Sie hatten etwas 
säir Unamerikanisches getan. Sie, 
die es gewohnt sind, mH Plastikgeld 
durch’s Leben zu gehen, hatten die 
Taschen voller Bargäd gestopft. 

So waren äe zum HoUywoodptek 
in Ingiewood hinausgezogen. Einige 
schon um sieben UhramMorgerL Im 
HoDywoodpark werden keine Olym- 
pia-Medaillen vergeben. Wer norma- 
lerweise in Los Angeles mitviäGäd 
in der Tasche zum Hollywoodparic 
hmaiiBTipht, bo^ mit mehr Geld 
wieder nach Hause zu kommerL Hol- 
lywoodparic ist die Pferderennbahn 
der Stadt Am Eing^ grüßt eine 
Statue des Wundeijockeys WiÜy 
Sboemaker. 

Ifeute hatten sie diese Rennbahn 
z ^im Schauplatz einer olympischen 
Ucketmesse gemacht 100000 Ein- 
trittskarten waren auf den Markt ^ 
kommen, in der Regä erstklassige 
Plätze. Es waren nicht irgendwäche 
^ckets, es war olympisches Boy- 
kott-Gut Es waren die Tickets, die 
von jenen 19 Landern wieder nach 
Los Anäes zurückgesandt worden 
waren, die den Spielen femblieben. 
Sie kamen aus dem Ostblock also 
und aus Kuba. 

Ich sprach mH einem Dutzend 
Amerikanern in dieser Kauf kette. Es 
waren die bisher erstaunlichstai Be- 
gegnungen dieser Spiele. Nein, kei- 
ner von ihnen war heraus^kom- 
es den Boykotteuren zu zeigen. 
Keirite begriff es als eine vater- 
ländisäie Tat, nun zum olympischen 
ResteveAauf anzutreten. Es interes- 
äerte sie überhaupit gar nicht woher 
die Karten kamen. 

Statt dessen war es die Begegnung 
mit dem erstaunlichsten Phänomen 
dieser Spiäe, dem plötzlich erwach- 
ten Olympia-neber der Bürger von 
Los Angäes. Sie hatten diesen Spie- 
len bisher eher skeptisch-kühl ge- 
genubtegestanden und waren nicht 
bereit dafür Geld zu zahlen. Nun 
plötzlich identifiäerten sie äch mit 
Spiäen und packten ihre lo- 
schen mit (Säd voll, um dafür zu 
zahlen , cash auf den Tisch, denn 
Schecks werden nicht angenommen 
im HoUywoodpariL 


Was den Wandel auslör.v' irv.' 
Antifc'orten sind fast unisono: Ei 
ren der oljTiipische FackeiLu:' u:. J 
die Eröffnungsfeier „Ich liog.'i.V 
plötzlich, daß hier etwas 
was mir nur einmal iri meinem L.-*- 
ben über den Weg lauft' . 1. 

spielsweise Shirley Travers, oi.- 'r r 
Geld, das äe hier im Holli'v. 'X'rir iri: 
an die Kassen Ol.vmpias brin.ci 
Femsehproduzentin wrdio.-t Dir- 
ses „Once in a üfetiuie "-GeKfoi. -2x- 
plötzliche Furcht, etua«; vcn.L,s;r;i'. 
zu können, dazu ein stolijr. /.ri- 

neswegs aufdringlicher FairioUi-- 
mus, der sich hier seit einigen T^.v/jr. 
in Los Angäes ausgebreitc-1 iind 

die täglich wachsende jmer);:«- 



Tagebu' 


1- 

uv- 

.'ei'. 


nische MedälJenflut sind d;:- £viv 
tome des plötzlich ausgebvi oi-.or; 
Olympia-Fiebers in dieser Ste.ii 
Die Szene Lm KoU>’\vi;«.n'.:.', 
gleicht einer Börse. Im ..Wiarc-;'.: 
cleRoom" smdhandgeschriC'lK.-i : 
letzten Ticket-Kurse nüiieii Ll :.. 
athletikam 10. Augu.ä in?i lii.^Jo L' 

SO Dollar. Box-Semifmäe; ciO Di;- 
Schwimmen am 4. August; Doi 
Am meisten gefragt sind Runsr 
nen und Basketb^. Einige las. 
bis zu 600 Dollar an der K^sse. 

Als ich den Hollyiv'oodpark v<r!'- 
lasse, iä die Schlange vor den Tovl'*! 
der Rennbahn einen Kiloncetei' ii'nc 
geworden. Die Letzten ahnen 
daß sie mindestens noch bü' 
sechs Uhr am Abend werden ".'ü ri 
müssen, um ihr.gebündeliei- 
gegen Boykottgut änzumus<.'hv!i 
Wer immer in diesen T-i,;-.':; ■ j 
Moskau. Budapest oder 
wehmütig und aus unl'rc-i'A‘!ii.';;iv 
Feme auf diese Spiele schaul. 
einen - wenn auch schwbvrier: - 
Troä: Seine Karten sind m 
Händen. Er fandenthusiasiii!;'')''.>j. 
bemde und dankbare Plaizluller 


;■ ■ " •• • 
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AUCH IN DER CAMPAi 
KÖNNEN REISENDE 


MIT EUROCARD ZAHLIE 
WIE DAHEIM AM MAE^ 
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Mir 3.4 Millionen yertrassparrnern mv/mvcv/ 
EUROCARD- in Zusammenarben mit ci/u • i.'tr 

englischen Top-Cards, ynd Amerika's MasierCarii- 
eines der dichresien Netze der Erde. 

Dichi genug, um auf den Reisespuren des Pii iu-.r- 
fiirsten in öfter J5000 Geschäften mit EUROC.ARU 
einkaufen zu können, in mehr als UOO Banken Lvr :i,- 
tanken oder in Tratioiias. Pizzerias und Ristoranr , .. 
^Cucina Italiana“ zuzusprechen: von den raitinieiieti 
Lai^osiinos im ^AmbasciatPri Palace“ in der \'ij l.virrn 
bis zur .Bistecca ä la Pizzaioia“ in einer Dotischcnk, 
Kalabriens- fhre EUROCARD ist ßr jedes .Mahi zm. 

Genauso wie zu Hause bei den über jüOiHi deui .-.-Ih M 

EUROCARD-Vertragspartnern zwischen der CPeil'ualliY 
in Hamburg und Münchens Goeiheplaiz. 

Eine EUROCARD bekommen &e über Ihre .Bank 
^ricasse, deren Berater in allen Fragen knmpett !;ir 
Gegprächspanner sind. Oderüberein Po-stseheekaitr. 
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Union will neue 
Steuerung der 
Krankheitskosten 

dpa, Bonn 

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
will die Maßnahmen zur Kosten- 
dämpfung im Gesundheitswesen bes- 
ser untereinander abstimmen. Die ge- 
sundheitspolitischen Sprecher der 
Unionspa^ien, Hermann KroU- 
Schliiter (CDU) und Kurt Faltlhauser 
(CSU) setzten sich ^stem für mehr 
marktu'irtschaftliche Steuerung im 
Gesundheitswesen ein, z. B. durch 
mehr Information über Preise und 
Leistungen, prozentuale Selbstbetel- 
Ugung und neue Regeln für die Arbeit 
der konzertierten Aktion in diesem 
Bereich. 

Isolierte Vorschläge zur Selbstbe- 
teiligung, wie sie am 24. Juli der 
FDP-FraktionsvorsHzende Dieter Ju- 
lius Cronenberg in der WELT ge- 
macht hatte, seien nicht geeignet, das 
Problem der KostendämpfUng zu lo- 
sen. Die Abgeordneten forderten 
insbesondere gesundheitsfBidemde 
Maßnahmen sowie eine bessere Aus- 
bildung für die medizinischen Beru- 
fe. Besonders vordringlich sei die Re- 
form der Krankenhaus-Finanzierung. 
Den Kassen solle mehr Verantwor- 
tung bei der Planung gegeben wer- 
den. 

Streiks: Drastischer 
Produktionsrückgang 

giLBonn 

Die industrielle Produktion ist im 
Streikmonat Juni dramatisch abge- 
sackt. Gegenüber dem Mai schrumpf- 
te der Ausstoß um 9,5 Prozent. ^ 
den Investitionsgüterherstellem wur- 
de ein BAinus von 19,5 Prozent festge- 
stellt ln der Autobranche gar von 60 
Prozent Diese Zahlen nannte der 
Staatssekretär im Bundeswirtschafts- 
ministerium, Otto Schlecht gegen- 
über der WELT. 

Das Ministerium geht jedoch trotz 
dieses Einbruchs davon aus, daß ein 
reales Wirtschaftswachstum von 2,5 
Prozent in diesem Jahr „möglich 
bleibt", meinte Schlecht Freilich ha- 
be der Arbeitskampf weitergehende 
Wachsturashoffiiungen - sie gingen 
bis zu 3.5 I*rozent - zerstört 

Auch nach Ansicht der Bundes- 
bank. die den ProduktionsausfoU auf 
vier Milliarden Mark veranschlagte, 
sind die Wachstuinsverluste bis zum 
Jahresende nicht völlig au&uholeD. 

„Mietwohnungsbau 
nicht mehr fördern" 

rtr, Düsseldorf 

Angesichts der steigenden Zahl 
leerstehender Wohnungen hat der 
Zentralverband der Deutschen Haus-, 
Wohnung^ und Grundeigentümer 
die sofortige Beendigung der öffentli- 
chen Förderung des Mietwoh- 
nungsbaus gefonlert Wie der Gene- 
ralsekretär des Verbandes, Volk« 
Gierth, gestern erklärte, solle diese 
„MUliarden\*erscbwendung von Steu- 
ergeldem" durch die Verbesserung 
der individuellen Wohngeld-Vergabe 
abgelöst werden. Weiter plädiere der 
Verband für die Aufhebung der 
ZweckentGremdungsveroidnungen 
für Wohnuogeo, damit leerstehender 
Raum wieder genutzt werden könne. 

Angesichts der „Übersättigung des 
Wohnungsmarktes" und des daraus 
resultierenden „Wertveriustes" für 
Wohneigentum sei ein „einschnei- 
dender wohnungspolitischer Kurs- 
wechsel" nötig. 

Die Schhätzung der Bundesre^e- 
rung einer jährlichen Wohnungsbau- 
leistung von 300 000 Wohnungen sei 
bei weitem überhöbt. Stattdessen 
nannte Gierth einen Bedarf von rund 
150 000 pro Jahr. Unter Fortschrei- 
bung der Zahlen der Bundesre^e- 
rung werde sich die Zahl leerstehen- 
der Wohnungen im Jahre 2000 auf 
rund sechs Idillionen belaufen. Gierth 
kritisierte die Wohnungsbaupolitik 
von Bund und Ländern. Auch seit 
dem Regierungsantritt der christ- 
lich-liberalen Koalition sei die woh- 
nungspolitische Wende ausgeblieben. 

Agent bei Grünen? | 
Haftbefehl erlassen 

DW. Karlsruhe 

Der Ermittlungsrichter des Bun- 
desgerichtshofes hat am Dienstag ge- 
gen den auf die Partei „Die Grünen" 
angesetzten mutmaßlichen Agenten 
Bernd Küstner Haftbefehl wegen ge- 
heimdiensüicher Agententätigkeit er- 
lassen. Der Oeischaffende Foto-Jour- 
nalist hatte Fotos und Unterlagen aus 
dem Bereich - der Grünen an den 
Staatssicheriieitsdienst nach Ost-Ber- 
lin geliefert Er selbst soD nicht Mit- 
glied der Grünen gewesen sein. Er 
v^’ar bereits am 18. Juli aus einem Zug 
nach West-Beriin geholt wordezL Bei 
seiner ersten Vernehmung brach er 
jedoch zusammen und wurde ins 
Krankenhaus eingeliefert Deshalb 
konnte erst jetzt der Haftbefehl erge- 
hen. Haftverschonung wurde nicht 
gewährt 
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Worms will an der Ruhr Beruhrungsängste abbauen 


Von WILM HERLYN 

Z unächst schien für Johannes 
Rau, SPD-Ministerpräsident des 
bevölkerungsreichsten Bundeslan- 
des Nordrhein-Westfalen, alles klar. 
Er ging stereotyp in der Öffentlich- 
keit davon aus, daß seine Partei die 
entscheidenden Landtagswahlen am 
12. Mai 1985 - zur Halbzeit der Legis- 
laturperiode in Bonn - „mit absoluter 
Mehrheit gewinnt" »nd er weiter so 
regieren kann wie jetzt Doch nach 
der Europawahl wurde auch er vor- 
sichtiger. Auf die Frage „Rechnen Sie 
damit, daß die Grünen in den Land- 
tag einziehen?" antwortete Rau kürz- 
lich: „. . . ausschließen kann wtan das 
nicht mehr." Und weiß dabei, daß es 
dann aus ist mit dem Traum von der 
absoluten Mehihext Zwar mag er 
noch nicht an hessische Verhältnisse 
denken, drückt sich um klare Aussa- 
gen herum („Die SPD sucht keine 
Koalitionspartner, sondern Wähler"), 
aber unwohl ist ihm angesichts der 
mehr als acht Prozent der Grünen bei 
der Europawahl in Nordrbein-Westfa- 
len. Ihn macht nicht so sehr stutaäg, 
daß die Grünen ihre größten Erfolge 
in den Universitätsstädten errangen - 
m Iifimster sogar 14,1 Prozent - , son- 
dern daß die Bewegung achtbare 
Zahlen auch im Revier zwischen 
sechs und acht Prozent vorwmsen 
kann, in der Bastion der SPD also. 

„Vergleiche sind nicht statthaft", 
wiegelt SPD-Landesgeschäftsführer 
(jodo Hombach das Europaergebnis 
ab. Immerhin wurde die CDU mit 
42,8 Prozent stärkste Partei in NRW, 
dahinter folgt die SPD mit ,4iur" 41,7 
Prozent abgeschlagen die FDP mit 
4,2 Prozent Hombach setzt jetzt auf 
eine große Mobilisierungskampagne 
der Sozialdemokraten bei den Kom- 
munalwahlen am 30. September, wie 
auch sein Chef Johannes Rau, der es 


mit „Bodenhaftung und Bürgeznahe" 
versuchen wüL Plakative Forderun- 
gen macht er an zwei Städten fest: 
„Wir müssoi Köln halten und Düssel- 
dorf gewinnen!" 

Der erste Teil dieser Parole ließe 
sich leichter verwirklichen. Köln ist 
sicher in sozialdemokiatischer Hand 
mit Ob«bürgenneister Norbert Bur- 
ger an der Spitze. Schwieriger siäit es 
da schon in der Landeshauptstadt 
aus. Wenn auch Oberburgeraeister 
Josef Kürten (CDU) noch am WahL 
abend des 17. Juni zweifelte, s^ 
Knaiitinngpyr tnw, die Lfoeralen, 
würde es im September wohl nidit 
mehr schafibn. Gleichzeitig erinnern 
sich die Christd«nokiaten jedoch, 
Küitens Widersacher Klaus Bungert 
(SPD) habe vertäuten lassen, er wür- 
de si^ auch mit den Stimmen der 
Gr ünen wählen lassen. Auch weim 
Bungmt bestreitet, das so gesagtoder 
ged^t zu h^ien, so scheuten die 
erstarkten Grünen nicht davor zu- 
rück, schon am Tage nach der Wahl 
einen Fordeiungskatalog an die SPD 
zu sendeiL 

Die Stadt-CDU denkt nun fieber- 
haft darüber nanh, wie sie neue Wah- 
lerioeise erschlieBen könnte. Sie hat 
zwar einen festen unbrtrrbaren 
Stamm, den Kurten mit Inbrunst 
pflegt, aber „es genügt halt nicht, die 
Monstranz bei den Prozessionen zu 
tragen", urteilt ein Freund des Ober- 
bOigenneisters kritisch. „Man muß 
sich auch in andere Schichten trauen, 
die uns bislang nicht wählten, zJB. 
auch die Klnster." 

Wie Düsseldorf ist den Grünen 
auch Essen und Hagen und Mülheim 
ins \^sier geraten, Köln. Düsseldorf 
oder Monchen^adbach. Landesge- 
schäftsfOhrer WOftied Pannen stock- 
te sein Büro gleich auf 10 Mitarbeiter 
auf. Dazu kommen jetzt zwm Ruhrge- 


bietsbeauftiagfe nüt Büros m Dort-' 
mund und Essen. memt, von 
Kffflliti onpn mit deet Sozialdemokiap 
ten könne nach dem 30. Sept^iber 
nicht im «gentiicben Sinne die Rede 
eain , Abkommen über eine 

von gememsam 
inteiessiermiden Fragen. In jedem 
fÜl weide man aber die SPD „mit 
harten Bandagen belSmpfen", vorat 
l e”» deren „un^aubwOrdiges Sprte- 
in der Umwrttp(£tik". Pannen 
hofft mH Ztxveracbt, daß die Grünen 
benötigt wexdoi bei.d« Wahl d« 
SFD-Obeibürg«mdster vmi Essen 
und Dortmund, aber audi'm Bielev 
feld das ZuD gl^ an da Waage sein 
werdoi, wo SPD und CDU nahezu 
^eiehauf liegen. 

Auf BQrgeizrähe setztauchOpposi- 
tionsfuhrer Bernhard Wprxns. Er sirtil 
sich durch die Euiopawahl in seiner 


Landeäieridit 

NonlriieiD'3V\^st&len 


Ansicht bestätigt, daß die CDU wfe- 
da zur stärisstoL kfedxt in NBJW 
wachsen, daß sie die SPD übem^ 
den kann. Das liest a auch an 
Er^bnissen in den ! 
ten ab, wo die Union brts[ 
in die SPD erstmals untefdie 
5(^PTOzentrMaike zog. 

Schon Ende Juli begann ex 
zweite „Buhrgebtets-Offenäve"! ln 
einer lOtegigen Tour will a nocnvot^ 
harwlawo ftpr uhningsaTig gte virta 

Butga dort gegen die Uni^ ab- 
bauen. Er wiedediolt damit one Re- 
viecberrtsung im veigaDgenai ^m- 
mer, nachdem «Kurt Biedenkopf als 




^ntzenkandidat der CDU abgelost 
hatte. 

Die RuhzfEmsdieF^aie ist die 
AdtiDesferse der (3)U, sie dOmpett 
dort bei Wahlen zwistdimi 30 und 35 
FroaaH. Schon Biedenkopf hatte er- 
kannt, daß, will die CDU jemals über- 
haupt gewinnen, Maneire Sdiiditai 
vii and. AllfTriinys sdiien 

Fama Prognose vor vier Jahitei, die 
CDU werde bei intenävaAzb^ auf 
40 Fnaent Zustimmung kommen, 
sdbst Optirnisten zu hDcb gegriffen- 
TV yh ■eohwnt da Ansatz rkdxti& 

denn die Burga des Reviess gnd tzar 
ditionrtL fam^vativ-auch die breite 

gPT^- AwNSnpgr fidiaft, dfe skfe hia 

hwartgr'hftn wvngiagpnd gusTTlwpbmf- 
gotum, aus Fachaibeitan und Ange- 
yiiaairiTnftngcfali- 

' Alter Flöß wild abaWonns wenig 
w enn da gaw»™» Partna, die 
FDP, «*iappnriMffht_ So wfe die SPD 
(Willy Brandt „UngewohnUdi wich- 
tig") den beiden kommendeg Wahten 
einai hohen SteUenwert onxäumt, so 
steigert dies noch da FDI^Landes- 
voisiteende Jürgen W. MoHamann als 

^ VftTlr«KBHTnmiing mfiberdieFDP". 
Die mageren E^nanzen und die 
achtechte Organisation da Lfeoaloi 
alTgrHings Tagaan allmt sdlOD an Ö- 
warn TürfaTg bei dCD Wnituniirialvpah- 

len zweifehL Scbwowiegäida je- 
doch ist die Analyse des Geschäfts- 
fuhrers des Bietef^da Mefniings- 
fbrsehunganstitutes Emnid, Walter 
Tacke: „Sie hat im Land ihrdbsolates 
ISef erröeht, hnkshboate F^hter 
verloren und in da rechten Mitte hii^ 

aigawonnen." iwngigg Hofftmng da 
TiharaTan smf em pnsllives Ahschntt- 
mrt dam äe am 12. Mai wieda 
üba die Fonf-Prozent-Hüzde käme, 
ist nach Ansipht Tackes „viel Fleiß 
ein für sie günstiga Trend aus 
da Bundespolitik*. 

Da nun tut die Partei äbaauch fest 


aQeg, libeiate Sympathisanten zn ver- 
pr Bikm Neben dem angeschlagenoi 
Spi H»nbf i wdidaten MoOemann, 
Staaisxnixiister im Auswärtigen Amt, 
m den 'GUederangen wegm seiiies 
bfliifig gifai forecben Auftretais 
nicht goade g^bt, fehlt ^ 
an ^£3. Die Ungewißheit über die 
WiTiftig e Fersonrtstzuktnr an da 
Spitze ist auch 11^ goade angetan, 
Ruhe m dte Parid ai bon^n. 

Die nadrhefa-westgliscfae FDP, 
hnznerfain ittit 23 000 Bfit^ieden ^ 
stärkste Voband hn Bundesgdnet, 
war t e t offensiehQidi erst diiinal das 
&gebnis da Eomimanalwahlai ab. 
^ akzeptiert die von General- 

sdoetär B^ussmann, nadi der die 
Wahlen am 30. S^HÖhba üba das 

ia<*i«-Tn8aT MftTTomavine aztsdieiden. 

Diesa selbst bestätigte indirekt, als 
a kf»7licb erklärte; „Da bat 
vide Väter, die Nled eriage mir eir 
nen." 

Die Stimmung an da B^ s^ 
gip gwi Hin- Ausgerechnet in sefna 
Hehnatstadt Münster mußte er jetzt 
ateben, daß drm Qrtsvereine und da 
Kzeisvcnstand ihn unmißveEstärut 
lieh auffordertoi, schon nach nur ei- 
Jahr Amta»»» als Landesdief 
wiwlfT abz L Tfa**«*- Krasvorätzaid a 
Mirhawl pffTTigfjplA-TiiHmann: „Da 

Verband fordert sdnen Kopf* 

Darm köiuite wohl nur da ehema- 
lige Re^ouzigqiräädait von Dussü- 

dorfl A«-hiin Rohde, die FDP anitUi- 

ren oda - auch wenn beide heftig zur 
Zeit nodi dementiaai - die neue 
Bundessdiatzmeisterin Irmgard 
Adan>Sd i waetaa. Da Voxganga 
MoDemanns, daFPP-Bundestagsab- 
flqnrrfwgte Bvukhard BQzseh, fa>m- 
mentiote dazu inagmatisch: „Man 
kann ach mobt auf ^den t aten da 

Vergangenheit berufen, sradem man 
muß sagen, was man jetzt tun wOL" 


Über Erleichterungen im Reiseverkelir 
findet der Leser keine einzige Zeile / 


DIETER DOSE, Berlin 

Da 9. Jahrestag da Unterreich- 
nung der Schlußakte von Helsinki ist 
dem SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland" eine Würdigung von 
360 Druckzeiten wert Da Tenor Ei- 
ne Rechtfertigung da auf Entspan- 
nung gerichteten Politik da „DDR" 
im VeibäHnis zur Bundesrepublik 
unter besonderer Hervoifaebung des 
Grundlagenvertrages. Da, aba auch 
die Verträge Bonns mH Moskau. Prag 
und Warschau sowie das Viermäch- 
te-Abkommen üba West-Balin müß- 
ten „immer wieda mit Leben erfüllt 
werden“. 

„Unsere DDR hat in da zurücklie- 
genden Zöt imma wieda bewiesen, 
daß es ihr ernst damit ist", betont das 
„ND" zur Friedenssicherung, da 
„Kerofrage" in den Beziehu^n zwi- 
sdien ^nn und Ost-Balin. „Das 
kann man angesichts da ständigen 
Anhäufiing des atomaren Arsenals in 
da BRD teida nicht vom anderen 
deutschen Staat sagen", wird die 
Bundesregierung attecktert 

Ohne auf die in da Schlußakte von 
Helrtnki verbrieften menschlichen 
Erleichterungen einzugel^ wird 
das Dokument als „mächtige Waffe" 
für die fiiedliche Koexistenz von 
Staaten unteischiedlicha Gesell- 
schaftsordnungen gepriesezL Alla- 
dings sucht man in da gestrigen Aus- 
gabe des „Neuen Deutschlai^" so- 
wie da anderen J)DR" -Zeitungen 
vergeblich irgendeinen Hinweis auf 
die am 1. August in Kraft getretenen 


kleinen Verbesserungen im inna- 
deutsdien Reisevakehr, obwohl die- 
se zumindest die Rentna unter den 
Lesern des „ND" interessieren wür- 
den. . . 

Dr. Julius Mada, Geheimdienst- 
Experte da eimnal wochentlidi a- 
scheinoiden NBI („Neue Beiiina Il- 
lustrierte"), sorgt rieh um die „Grü- 
nen" unta den räCzieren da Bun- 
deswehr. Grund; Da MilHäiische Ab- 
schinndietist (MAD) mache „Jagd" 
auf sie. „Der MAD verfolgt vor allem 
gezielt Offiziere, die mit den Griinai, 
also eina im Bundestag und in rini- 


Aus der Presse 
von drüben 


gen Landespalamenten sowie Ge- 
meindevertretungen vertreteiten Par- 
tri, sympathisieren oda sich in da 
Friedensbewegung da BRD en- 
gagieren", er&hren die Lesa. 

Da Verfessa beklagt, daß Ez-Ge- 
neral Gext Bastian nach wie vor vom 
MAD „bespitzelt" wird, erwähnt aba 

natfirfWi n)/»ht, riafi HaaHfln aUCh ID 
da „DDR" als derzrit „unerwünschte 
Person" gilt und ihm gerade die Einr 
reise nach Ori-Berlin verweigert wor- 
den ist... 

Zwa werden in den JDDR"-lfe- 
dien die Ol^pischen Spii^ von Los 
Angeles nur am Rande behaixlelt, 


aba ein Begriff aus dem Sport ist da 
Ost-„Beilina Zötung" wffikqmmen, 
um in an» Koiiimentar-Ubejrschzift 
die USA „Weltmmster beim Blockie- 
ren da Abrüstui^f zu nennen. Da 
Beagan-R^teniDg wird vorgehalten, 
daß es gegaiwärtig kan einziges Fb- 
rum mehr gibt, wo Vertreter da 
UdSSR und da USA direkt üba Fra- 
gen da Rüstungsb^renzung und 
Abrüstung vethandeliL 

Teilwase auf doi osten Seitai da 
Altungen wird eine Dokumriitation 
des Landesberizks Berlin des Deut- 
sdien Gewakschafisbundes ritierL 
Überschrift: Jfmrna mefarWest-Ba- 
lina auf Sozialhilfe angewiesen". 
Kommentarfos weiden Zahlen und 
Angaboi vooffentEi^ die der West- 
beriiner DGB-VorsHzende kCdbael 
Fagris vorl^te. 

Gestriges Thema Numma ans da 
„DDR"-Fresse ist «iTetdings die be- 
voisteharde liapziga Herbstmesse 
(2. bis 8. Septemba), die unter dan 
Motto „Für wdtnfifeiien Handri und 
technircben Fottschtitt" rund 6(K10 
Autetdter erwartet „Durch ihre hohe 
IntetnatitmalHät - jeda zwate Aus- 

gtelW Wimm t ans Hem Aiiglnnd - hie. 

tet die Messe beste Vbiaossetzungen 
für den At»diluß von.Geschaiten, die 
Vomittlung von Koitakten und den 
Austausch von Informatioiien", wird 
in da „Bettina Zeitung herrorge- 
hoben uixi betont, daß sich von Lap- 
zig da „WeHhazidel" Impulse va- 
spricht 


Kampagne gegen BGS-Kommandeur 

Seit Jahren ist der „prenßisebe** PDlizeidirektor Casel der GdP ein Dorn im Auge 


BERND HUMMEL, Esehw^ 
Die sofortige iUilösung des Kom- 
mandeurs da in Bad Herriield statio- 
nierten Bundesgraizschutzabteilung 
hat die Gewerkschaft da Polizei 
gefordert Ihr Vorwurf: Polizei- 
direktor Hermann Casel habe Ange- 
hörigen da im Verfessungsschuta- 
bericht als rechtsextremistisch einge- 
stuften „Wiking-Jugend" die Teilnah- 
me an einer BGS-Grenzinformations- 
veranstaltung ermöglicht Zwa 
kozmte da BGS nachwasen, daß da 
Vorwurf nicht haltba ist, die Forde- 
rung nach Ablösung aba blieb. 

Beim Vorgesetzten Grenzschutz- 
kommando „NQtte" in Kassel hat man 
registriert daß da Hersfrtda Kom- 
mandeur seit Jahren bereHs Ziel- 
scheibe vabala Azrgriffe, Beschwa- 
den und rechtlicha Auseinanderset- 
zungen von Funktionären da GdP 
ist Denn Casel - Jahrgang 1935, und 
seit 1957 beim BGS - „vakörpert den 
preußischen Offizier mit all seinen 
Tugenden, da sich dem Staat va- 
pflichtet fühlt, und für den Pflichta- 
füUung und korrektes Handeln an a- 
sta SteUe stehen", sagen die Vor;^ 
setzten. Zwa ist a auch für rie an 
unbequema Mann, besonders aber 
für die (^, deren Landesbezirksvor- 
sitzenda Hansgeoig Koppmann 
„Verwunderung" daräber äußerte, 
„daß einem Mann mH dieser Geistes- 
haltung junge Politeibeamte an- 
vertraut werden". Protokollarisch 
läßt sich belegen, wie die gegen 
den Kommandeur vorgeht 
1981; Eine dienstliche Anordnung 
des Kommandeurs zum Wach- und 


Streifendienst stößt auf den Wida- 
stand des GdP-geführten Personal- 
rats, da die Regelung angeblich da 
Mitiiestizmnung untertiege. Frage: 
Wa entscheidet Vorgesetzte oda 
VerwaHungsgericht? Cas^ von Vor- 
gesetzten genötigt und mit AbKaing 
bedroht, wenn a den Befehl zücht 
widemift und da GdP nadig^ 
bleibt bei s einer Halfaitig - uzkI wild 
durch eine Redxtsausku^ bestätigt 

1982: Die GdP polemisieit in einem 
Aushang am „Schwarzen Brett" da 
Hersfelda BGS-Abteüung gegen das 
„Besoldungsverzicbts-Diäat" - ge- 
meint rind die Spaimaßnahmen da 
neuen Bonner Regierung auch bei 
Beamten - und ruft die Beamten zum 
Protest auf Casel läßt den Aufruf ab- 
faangen, die (3dP fordert Ablösung. 

1983: Verwaltungsgoichtskiage 

des GdP-gefuhiten Feraonalrats ge- 
gen die Anordnung des Komman- 
do^ daß ^&Beamte, die ridr von 
Zivilpersonen in die KÖeme fehren 
lassen, entweda vor da Wache aus- 
steigen oda ZivUpersonen nur nach 
Au^teUen eines Passiersdieins, wie 
auch bei Privatfirmen üblich, das Ge- 
lände befehren dürfen. Begründung 
da GdP: mitbestimmungspflichtig. 

1983: Verwaltungsgeiichtsklage 

des GdP-gefuhiter Personalrats ge- 
gen die Anordnung des Komman- 
deurs, daß die Abt^ung aus Anlaß 
des „Tages der offenen Tür" zum 
2(8ährigen Bestehen am Wochenende 
Dienst hat Begründung da GdP: 
mitbestimmungspflichtig. 

1984: Verwaltungsgeiichtsklage 

aufgrund da Beratung der GdP von 


rif Zivilbedioisteten da Groiz- 
schutzveiwaUung gegen eine Anord- 
nung des Eommamleurs, daß die so- 
genannte „NATO-Pause", die jahr- 

«phntolang in nntiw«<hia<nirhAi- T.5n- 

ge genommen wurden iür die es je- 
dodb kone Rechtsgrundlage 0bt, ab 
sofort nicht mehr gestattet ist 

1984: Beschwerde da GdP gegen 
eine NachtfeforausMdung, die vom 
Kommandeur veranlaßt wurde, und 
ba da ein Klonbus voun^ückte: 
Vorwurft Die Verantwoitticben bät- 
toi sich primär um das Fähizeug, we- 
niga um die Verletzten bemüht Das 

Innonminigtorinm- Die Angelegt 
heH wa in aßen .Punkten korr^t 

Da Hosfiri^ B(jS-Konuuandair 
hat in eina Rede zum 2(bährigen Be- 
stehen seina EinheH aklart Jtiis 
dem Vollzug Vor- 

gänge werden das in öffentUcha 
Voantwortu^ Stehenden Gesinnun- 
gen und Motive unterstelH, die anie 
hatte, wobri Ursache und Wirkung, 
konfaäeter Anlaß und Absicht völlig 
auseinandalaufen." Auch diese Rede 
wuide auf Betreiben da GdP gerügt, 
erst das Bundesinxienmmisteriuxn, 
dann die Bundesiegiening stellten 
sich vor CaseL Die GdP fragt: Wie 
lange noch? Die Antwort, sagt man 
beim Bundesgrenzschutz, müsse ein- 
deutig seiiL Denn: Wer verachtet ^ 
wie Casel - zugunsten eina endgülti- 
gen Entscheidung darüba, ob nun 
da GdP-gefuhrte Posonalrat oder 
aba das BundesinDenministerium zu 
befinden hat, <hei Jahre lang auf die 
eigene Beförderung? 


Reiseerleichterung noch 
nicht für Westberliner 

Boenisch: Mit der ^DR^ wird darüber noch verhandelt 


DW. Balinffioan 

Die Westberiina Gunmen offenba 
noch nicht in den Genuß da Erieicb- 
terungen im innerdeutscheii Beise- 
vakehr, die geston in Kraft tratOL 
Senatssprecdia Jorg Henscbel sagte 
am lilflttwoch, da Senat dränge in 
Gesprädien mit dem Bonna Bun- 
AaglraTirfpfaiwt darauf, ZU icläiipn^ Ut 
weldiem Umfeng die Ertochterun- 
gen auch für 'Westbotina gehen. 
U nklar ist ün Rathaus Srtrönebeig 
gegenwä^ noch, ob die Regelung 
für Zwei-Tage-Besudie im klonen 
Grenzveikdu audi für Westberiina 
bei Besuchen in Ost-Bertin und in da 
„DDR“ gilt 

In Bonn bestätigte Regterungs- 
sprecha Peter Boenisch vor da Fi^ 
se, daß noch daifiba vohandeH wa- 
de, audi Westbertioem dnoi Zwor 
Tage^AufenfhaU in grenzoahen Krei- 
sen da „DDR" zu riefaao. Im Kanz- 
leramt wurde gestern auf Anfrage da 
WELT erklärt, man sei darüba mH 
da JDDR" im Gesptä^ und es gebe 
für die Batina „positive Fospäti- 
ven“. 

Gegenwärtig gilt jedodi diese Re- 
gelung für Westberliria ofiteiba 
noch nichb Da Löter emes „DDR"- 
Büros für Besudis- uxul Reiseallgele’ 
genbeHen in WestBerlin hat 
mit einem MphThfti w»litignngggrhpin 
gestellte Antrag mH da Begrün- 
dung nicht entg e g en gammwipn da 
Antrag müsse von Verwandten oda 
Bekannten in da J>DR" gestött 
weidezL Da Böse- und Besucha- 
vafcehr filr Bedina ist nicht durch 
den Giundlagoiverttag zwischen 
Boim und OstBalin, sondon in ei- 
na Verembanmg des Senats mit da 
„DDR"geregöt 

Die Bewohna da J)DR" shrd von 
doi dortigen Massenmedien noch 
nicht vom Inkrafllrtiteu da &lö c bte - 
rnngen im innerdeutschen Beiseva- 
köir unterrichtet wordoL Boenisch 
sagte dazu, die Bundesregieruiig sö 
zuversichtlich, daß die „DDR" die 
Voönbaxungen canhatte, wie sie dies 
imma getan habe. In wekdia Form 
die ,J)DR" solche FklöebtauDgen 
b^anntgebe, sö ihre Sadhe. JOrnipt- 
saehe ist,- sie werden exngehalten", 
sagte Boenisöi. In untenidxteten 
Kreisen wurde dazu betont, daß man 
angesichts da sowjetischen Warnung 
VOT den Abachtoi da Bundesrepu- 
blik Verständnis für eine möglichst 
iinanfBllig P Hanrihahiing 

leiebterungen haben müsse. Zu ihnen 
gehöTO) neben da Senlomg des Um- 
tausdisatzes für Benbia auch «ne 
Valängerung da Besuchsdaua fiir 
diese Personen in da Bimdesrepur 
blik von 30 auf 60 Tage sowie die 
Genehmigung auch von Besudioi 
bö Bekannten. 

Da Bundesminista für Inna- 
deutsche Beziehungen, Heinrich Win- 
döeii, recfeziet trotz da jüiigstai Kri- 
tik aus Mnckaii daiTÜt, daf| da fÜT 
Septemba geilte Besuch des 
J)DR"-Staatsiat5vorsitzenden Erich 
Honecka in da Bundesrepublik zu- 
stande kommt Es sei unvorstellbar, 
(feß ein solöia Besuch von da 
„DDR" nicht mH Moakau abgespio- 
chen worden sö, sagte Windelen. 
Hauptthemen da Gesprä(die mit Eo- 
nec^ würden mensdiliche Erieicik 
terungen und daUmwöischutz g«n 


MH doi gestern in Kraft- gesetzten 
Reiseetlöchteiungen smd xrach Wm- 
delens Worten die Erwartungen da 
Bundesi^erung noch lücht ofuHt 
Croade im Berö^ da menschlichai 
Eriöchtening» habe die Bundesre- 
^rung wötergehende Erwartungen 

htmT sphrhrmtpn TCataTn g** TVr 

Ministpr nann te dabö die Senkung 
des RöseaHeis, eine weitere Senlning 
des ICndestumtauschsatzes sowie 
den Ju^ndaustausch. Diese Erwar- 
tung^ ließen sidi sicbalich nicht 
auf einmal durchsetzen, doch hoffe 
die Bimdesre^eiuiig auf weitere 
Fortsdiritte. 

Wmdöen betonte, daß die Politik 
da Bundesregienmg niebt darauf ge- 
richtet sei, die 4)DR" zu destabilisie- 
ren oda sie zu entvolkon. Sie solle 
viömehr dazu boäragen, in da 
JDDR" Lebensbedingimgen zu a- 
mo^ichen, die es dar Menschen 
löditer mache, dort zu bleiben. Audi 
soDe da FröheHs^nöraum da Men- 
schen in da „DDR" erwötert wa- 
den. Die Verstärkung von Kontakten 
und Bösen werde „die inxrae Ent- 
wicklung in da DDR nicht unberührt 
lassen", sagte WinddoL Doch werde 
dies zur mxreren Stabilisierung der 
JDDR" beitragor, weil sich die 
J)DR"-Regierung etwa mH menschr 
lidren Erleiditerun^ „in hohem 
Maße" die Zus timmung jhitf BevöL 
keruirg ödaere. Dies weide offenba 
auch von Bnn«*fc«- so gesehen. 

• Da Staatsminister im Bundes- 
kanderamt, E%ilipp Jaminga, äu- 
ßote die Übaaeuguxrg, daß die 
,J)DR" trotz da sowjetischor KtHik 
ihxe bishoige Politik zur Vertr esofr 
rung da Beziöitingai mH da Bun-r 
desx^niblik fortsetzen wüL Die Kri- 
tik da „Frawda" sö mö^ieherwöse 
«np Warnung an den gangpn Wa- 
sdrauaFaktgewesen,mdenBÖ3e- 
hungen zum Westen den B(^en iridit 
zu übeispanzren. 

Auch Jenningg geht davon aus, 
daß amecka, wie votgesdren, die 
Bundesr^blä besucht Offenba 
habe die JbDR"-Fuhrtmg die Vortei- 
le bessoa Beziehungen mH da Bun- 
desrqmblxk ertamtt Dazu geböte 
auch, daß „das Bewußteön da ge- 
mönsamen deutschen Nation auch in 
da DDR wachgebliebai ist", und 
daß zum anderen öne neue Generar 
tion in da JDDR* die Mö^iehköt 
haben wolle, zu teiaaL In *^pm Aus- 
maß, in dem rie ditee Fiöhöt hafoe, 
finde sie sich mH da Regierang and 
den Umstanden in da „DDR" ab. 

Die So^rietunion, so Jenninga, 

müg^ in riipwn Linkt awprfrpwnpn^ 

daß nicht nur die ^baloi hrteressoi 
da SupoznädHe PTigtipTtPu, soor 
dan audi die Intaesseni da euxoi^ ' 
sehen Volka in Ost imd Weri. Mos- 
kau könne nicht erwarten^ daß dk 
Europäa mit gefetteten H5nd«i 2u„ 
sähen, wte dfe Beziehung zwisdben. 
den ^permiefaten schlechter wür- 
dezL 

Als ansgesddossen bezööinete 
Jenninga dp^ yty^w^ Alfeük' 
gang in da deutsd^ Fragft"!^' 
Deutsöien krantoi dfese.F^W sHdit 
losen. Nur mit Zustimmui^ alter 
Mächte und Lända in Ost uiid West 
könne öne Fiiedaisordnung enöcht 
woden, m da dfe Deutschen wfeda 

ih y p Tüinbpit findm fcRnntpn. 


„Rückkehrhofe 
war ein 
voller Erfolg“ 

fiTRRI Ifawm 

Als „volteu Erfolg" hat da Staats- 
.ypkwitar im Bundesaibötsmi- 
nisteiium, Walfang Vogt, die Rückr 
köohil&n da Bundesregiaung für 
Midändisebi» ArbeHitehma besödk 
net Etwa 300 000 Auslända(Antiag- 
stelfer plus FknUtiotangöm^) hät- 
ten rieh in da achtznonatigen An- 


Ays gp g gn ubadec Iföek- 
kehistrom kcriiiten alferdmgsafegB- 

werdor, warn nach dem Jah- 
resende die Wanderungsbilanz vorlfe. 
ge. 

Vom L Novemba 1983 bis zum 30. 
Juni 1984 konnten Auslända. die län- 
gaatesechsM^HteKuizaxbeitgöö- 
stet oda ihren ArbeH^tattz durch 
Kemkurs oda BetriebsstÖlegiing vg- 
loren Suckkehrhilfe in ^he 

von 10 500 Mark, wiTfiglich ITOBfark 
ffir jedes Kind, beantragen. Zusät^ 
lirh konnten sie sich ohne zweyäb- 
rige Warf^ist die Arbötoöuirabei- 
.träge ai ihra Rexitarversiöierung 
auszahlen lassen. Die Repoung hatte 
mH 19 000 AntiagsteUen für Rüek- 
Tr ^ r hilfe und 55 OOO für Beitngsa- 
stattung goechnet 

HfipHcphT^ifife ist in den acht Mi> 
naten vou 16833 ausländisdieD Ar- 
bötnöunen beantragt worden, dv- 
unter 14500Turkmr, tiie den größten 
Anteil an den 4.4 Milli onen Auslän- 
dem in da Bundesrepublik stellen. 
Rund 19 Prozent da Anträge (2500) 
wurden w^oi föüenda Vmaussetp 
wingpn ab ylplmt 140 000, davOD 
120000 Türken, forderten üne 
Rentoibeiträge zurück. Bis Ende 
April hatten nur rund KOO Anträge 
aa£ WMrfrkpbrhnfp und 35000 auf 
Böbagserstattung voigöegen und 
hattoi dfe Regiou^ in ihroi Erfölgs- 
hoffiiungai skeptisch gemacht 1^ 
größte Antragssöiub sö in datetztm 
Phase glommen, sagte Vogt 
Pre^he^ung da SPD-OpposHion, 
die Rfiridtöirhilfe werde ein „Schuß 
in dar Oto", habe rieh jedenfells 
nidit afüDt, sagte Vogt 

Da Staatss^xetär kritirierte das 
Land Hessen, das die Zuzugsbedixir 
gungen für Ausländer gelockert bat 
Es werde den Integrationsbemuhun- 
gen durch Soikung des Nachzugsal- 
ters von 18 auf 16 Jahre ein söüechter 
Dienst gelastet Eine Begrenzung auf 
sedis Jahre; wie sie die CSU fordert 
iphnte er allerdings erneut entsdüe- 
denab. 

Bümermeister 

brüskierte 

Amerikaner 

PETER SCHMALZ. Hnncbco 

Eklat bei önem Empfang da Stadt 
München für deutsche, französische 
und amerikazüsdie Offiöere: Als 
ffe usbe r r biuslüeite Burgermeistg 
Klaus Balmzog in Votretung des 
Obabürgenneisters die Gäste derart, 
daß da amerikanische Vabindungs- 
offizfef Jack WDlard unter Protest 
den Saal vertieB und daCSU-E)aktir 
onsvorritzoide Erich Kiesl von einem 
Skandal spricht 

Da Empfeng imstädtiseboi „Lud- 
wig-Thoma-Haus" am Tegernsee fin- 
det seH 1979 aUjähriirfi statt Oba* 
büzgermeister Georg Kxonawitter 
(SPD) sagte w^en eina Reise mH 
dem Verwaltungsrat da Stadtspa- 
kasse nach Wien ab »nd «»hteirtP <ien 
drit^ Bürgermeister Hahnzog, da 
als linka Ideoli^ in daSPD-FTakti- 
on und als pigp^tiirNar Diahtziöra 
da neuoi rot-grünen RatiMMigpoiNiit 
gilt Als ungeheuerticbe Provokation 
wurde von dp» fSagten bereHs da< 
äußere Ers chpinimgghnH (Jes Buiger- 
meisters empfiizxlen, da hn offenen 
Hemd und mit rta Üau-weißen Täu- 
benplakette da Friedensbewegung 
den Offirieren gegenübertiat 

•Xähmezufes Entsetzor", so CSU- 
Stadtiat Wolfgang Vogelsang, da 
städtische Verwaltungsbeixat für dfe 
Beziehungen zur Buzxleswöu’. habe 
die Tölnehma aba gepacl^ als 
Hahn zog ohne weitere Kommentie- 
ning oda Erläuterung üba den 
Schriftstöla Tboma meinte, dfesa 
» in „stiUa Flreude" gewesen auf 
denTäg, „da i^endein American eän- 
mö ins Tegemsea Tal kommt Da 
kriegt Prügel, auch im FTfeden. Bloß 
neutxatitätshalba." 

Fän deutscha Oberst foderte den 
SFD-Potitika vergeblich zu eina 
Entschuldigung au£ DaOfimapb 
beschwörend zu bederdeen, sö 
angebracht „angeridTtsdal^rtsaefae, 
daß fünf F^liooen Amoikaiier für 
die FröheH Deutsödands und Euro- 
pas ihr Leben liefien". Aba Hahnzog, 

da auch kein Wort des Pawti>« für 

dmi Einsatz da BuzrÄtewehr bö da 

Munchna Hagökatastro|foe fbtmu- 
liot hatte, wögette «Wi Daraufhin 
veitieß da amiirifcawicf^ii^ 7e.rt»n- 

dungsöSaa unter Protest das Haus. 

Köna da Gäste trug ak-h in« Gäste- 
budtözL 

ffahnzo g ent«4iiimigtp riph inzwi- 
sch» tefeflfeh bei Oberst Wülatd 
spta^ von önem Mißverständ- 
nis. Docits im.J uni hatte da SozkiL 
dftmnkr act bei önem 
Exni^uig fiir NATOOffiäoe masriv 
Foritiin^ da Friedensbewegung 
verttetOLFSnsfedaiändisclterGene- 
rö konterte dam^ da Har Bürgez^ 

HUW’gt«* möge htnnph’tnAnj «taft cv-li 

So l da ten ganz besonders dem Frie- 
den vobuziden wQßtoi und ihn ri- 
öierten. 
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IVfit eitier gefestigten Koalition 
be^nnt Graxi die „zweite Phase“ 

Aber Mdimii^iuitei^hM der Partden bleiben / Prekäres Verhältnis zur KPl 
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TOTEnftTTl^MmnHSCT B ^ Itimi 
Eän . Jahr nach Übernähme 

giwiing RgwM^aPte hat- teilipnc snriflli . 

stTschiT ACäisterp^dent Bettino 
Gram im PärUment .Bibnz gezogen 
und das PFogramzh 'iOr die .zweite 
Phase“ seiner Aihtsaeit an derSiatze 
des sus Chröt- 

demokraten, SonäBsten, Sozialdemo*' 
kmteiit Bepublikanen und Liberalen 
vorgelegL Das Fazit seines Bedien- 
sdiaftsbedchts lautet: .Jtalien es 
beute besser ^ vor einem Jahr. “ i)er 
von d». Regelung dngesehlagene'. 
Weg habe smA als Tidbtig erwiesen. 

. .Viel Arbeit hegt noch vor uns“, 
sagte der Regierungschefl Als Ziel 
der .zweiten Phase“ nannte er die 
RanUmmg der ofientlichen Flnahzen, ' 
MaSnahmen air gerecbteEen Veueir 
luttg dtf Steuerfaistea, die Rationali* . 
sierung der .Au^^ben fOr.den Ge- 
ginv^hgUi^iPTMgt, die Rgifänipfiing der 
AibeitslMi^ceit tmd die Legadide- 
rui$ eines .Systems d» gewertc- 

cnhaft:Hr>tiffn StgnwthwtH-anlniTig. M 

der Ausübung des Streikrechts. 

Bm dta Eoalitionq>aiteiea &nden 
Rechenscbaftsberiäit und Programm 
des Iffinisteipfäsidenten aUgemein 
TiiigHiriwiung , . ^venn' bei ' den 
Christdemokraten . und ' Sepublika- 
nam dier in veihältener Form. Qie 


Paitaea beschlossen, der Regierung 
für die .zweite Phase“ ihrer Amtszeit, 
wie rän Crazi ausdrücklich ge- 
wunsditi .das pariamentarische Ver- 
trauen auszusprechen. 

•' Für dk kommunistische Oppo^ 
tion zog .KP-Fraktion$cbef Gior^ 
Napolitano eine durdtweg negativ 
Bilanz der letzten zwölf Monate und 
yeriangte den Rücktritt der Regie- 
nmg, kann allerdings nicht hoflfen, 
für these Fordenmg rine padamenta- 
rische Mdixfaeit zu finden. - 
Mit der Parlamentsdebatte wurde 
der SchlufipunlEt unter ping kritische 
Periode der KoahtiohsztisamTnenar- 
beit. gesetzt Die Brise, die Crazi 
inäbizmals der Ge&hr eines Stutzes 
aussetzte, batte schon vor den Furo- 
pawahlmi damit begonnen, daß die 
Christdanokrafrn immer ofitoer den 
Posten des'Uinisterpiasidenten für 
sich zuxückyerlang^ Durch die Af- 
&e uin che Mit^öedeiiiste der Ge- 
Iteimloge. P 2, auf der audi der Name 
des sozialdemi^cratisdien Partei- 
sekretärs Pletn) Lonis> steht war se 
darin nö^ weiter eskaliert 
Das Erg^inis der Europawahlen, 
das äen-Christderooktaten nicht die 
befürchtete Sdilappe und den Sozia- 
listen nicht den entarteten Erfolg 
brachte, sotrie der Rodtritt Longos 


als TTanshattBminig tpr estsdiaiften 
dann aber die I^ge wiedv so weit, 

daß man gfoh innorhalh der Koalition 

auf dieFoitführung der Zussaanei^ 
arbdt und auf die Bestätigung Craxis 
pinig an konnte - nsch Darstellung 
der Christdemokraten für ein weite- 
res Jahr, laut InieipretatioD Craxis 
sogar für die nächsten zwei bis drei 
Jahre. 

Ztpmiiph zurückhaltend äußerte 
äch Crasd zur politschen Situation - 
offiensichtUch wegen weiteriiin beste- 
hender Meinungsverschiedenheiten 
über die Perspektiven der Regie- 
rungszusammenarbeit und über das 
Verhattnis zur KPL Die Christdemo- 
kraten möchten der Fünfetkoalition 
eine .strategische“ Dünension geben 
und vertangen die Übertragung der 
Koalitzonsfonnd auch auf all dJajeni- 
gen Regionen, Provinzen und Groß- 
städte, in denen die fiinf tuteten auf 
dem I^ier uher die Mehrheit veifu- 


Die Sozialisten zdgen rine eher 
pragmatische Einstdlung zur römi- 
schen Regierungsallianz und sträu- 
ben sich, ihre lokalen Volksfiont- 
bnndnisse mit der KPI überall dort 
aufaikündigen, wo theoretisch auch 
pinp mnttP. Tjnfcs . M'phrhPit ohne die 
TTnmm^miaitpn möglich wäie. 


Athen kauft nun doch keine Tornados 

’f. Großauftrag för 80 Kampfflugzeuge / F-16 und Mirage 2000 gelten als Favoriten 


E. ANTONAROS, Athen 

Die deutsch-britiscb-italienische 
ffiii ggpughanfir mfl Panavis, die den 
Flugzeug t y p Tornado produriert, hat 
das Remioi um einen GroBauftrag 
der griechi^faen Luftwaffe nun end- 
gültig verloren. 

Nach mdumorurtägen Beatungen 
gab AGnisterpräsident Papandreou 
im Anschluß an Sitzungen des Vertei- 
digungstates und des Kabineftts be- 
tamnt, daß der Greßauftrag für die 
LkdGotmg von 80 bis 100 Kampfflug- 
zeugen zur Modernisierung der Luft- 
waflh an die Amerikaner und die 
Franzosen vergeben werden soÜ. 

Im Rennen sind die Totnado-Kbn- 
kurrenten F-18A der Finna McDo- 
nell-Dou^as, F-16 von G^ieral Dyna- 
mics sowie die französischen AlDrage 
2000 geblieben. Nadh mner offirieOen 
Verlautbarung in Athen wird die grie- 


ptiisphp Regierung zwei von diesen 
Flugzeugtypen auswählen. Gutinfor- 
zniote Er^e in Athen phen davon 
aus, daß der Löwenantdl des Grofi- 
aufoages aller Voraussidit nach an 
die AmpriiranPT - als aussichtsreich- 
ster Kandidat ^ der Typ F-16 > ge- 
hen soll Die Franzosen weiden zu- 
verlässigen Angaben zufolge nur 20 
bis 30 Flugzeuge liefern dürfen. . 

Das Kabinett begründete seine 
Entscheidung, den Tornado-Typ 
nicht mehr zu berücksichtigen, da- 
mit, daß diese westeuropäische Ko- 
produktion im Gnm^ genommen 
nur die Funktionen Bombers 
wahroehmen könne. Griechenland 
brauche jedoch Flugzeuge, die sich 
auch als Abfengager betätigen konn- 
teiL Darüber hinaus sm derToroado 
neuerdings auch aus Sicb^heits- 
gründen kritisiert worden. 


Papandreou hatte bei einer Pres- 
•sekonferenz Ende letzter Woche ge- 
sagt, daß der Hauptzweck dieser 
w-haffiing des Jahrhundots“ (so die 
griechische Presse) die Modmniste- 
Tung der Luftwaffe sei, die sich vor- 
wiegend aus älteren KampfQugzeu- 
gen zusammensetzt 

Die Sozialisten waren von der kon- 
servativen Opposition scharf kriti- 
siert worden, sie angeblich gezö- 
gert haben, diesen Großauftrag zu 
vergeben. Papandreou begründete 
diese Verrogening allerdings damit, 
daß Regierung großen Weit dar- 

auf lege, die Kosten für die Anschaf- 
jfong dieser supermodernen Flugzeu- 
ge mögUchst niedrig zu halten. Daher 
Imtten die Verhandlungen mH den 
Flugteugbaufirmen so lange gedau- 
ert (SAD) 


Einigung 
über Zukunft 
Hongkongs 

AFPfAP, Hongkong 

Großbritannien tmd China haben 
sich nach Angaben des britischöi Au- 
fienmizüsters Sir Geoffiey Howe 
stem .rechtsverbindüch“ über die 
Grundige eines Abkoznaezrs ftirdie 
Zukunft Hongkongs geeinigt Wie 
Howe in Hongkong erläuterte, wer- 
den in dem Abkommen Garantieniür 
die BeibehaHung des ^genwäitigen 
Finanz- und Banken^stems sowie 
des derzeitigen Justizwesens enthal- 
ten sein. So soll das deizei^ Rechts- 
system Hongkongs einschließlich des 
Besitzrechts und des Warenyeikehrs 
noch SO Jahre lang nach Überp- 
be der Kronkolonie an China Geltung 
haben. 

Vor der endgültigen Vertragsunter- 
zeichnung sei jedoch noch .eineMen- 
p Arbeit“ zu leisten. Howe nannte in 
diesem Zusaimnenhang das Problem 
der Staatsangehörigkeit und Fragen 
der ZiviSuftfehrt Geplant sei, daß 
das britische Parlament den Vertrags- 
text vor' Jahresende verabs(^ed^ 
Howe kündigte die Bildung einer bri- 
tisch-chinesischen Verbindungsgrup- 
pe an, die die Übergabe Honkongs 
an China im Jahre 1997 inderZeH vor 
Ablauf des Pachtvertrags vorbo'^ten 
werde. Diese Verbindungsgiuppe 
werde jedoch .kein Machtorgan“ 
sein. Bis 1997 sei allem Großbritan- 
nien für die Regierung Hongkongs 
verantwortlich. 

Will Kreml Beirut 
Waffen verkaufen? 

SAD, Jerusalem 

AGt dem Besuch einer hochrangi- 
Ddegation, die moi^^ in Beirut 
eintreffen wird, unterstreicht Moskau 
erneut sein. Interesse am Geschehen 
im Nahen Osten. Die AGssion wird 
vom Chef der Nahost-Abteilung im 
sowjetischen AuBenministeriuzn, Po- 
liakow, geleitet werden. 

Der zweitägige Besuch der Sowjets 
in Beirut soU die Beziehungen zur 
libanesischen Regierung verbessern. 
Neben der Werbung für eine 'große 
Nahost-Konferenz wird Aloskau da- 
bei die Möglichkeit von Wa^nJief^ 
jungen iür die libanesische Armee 
erörtem, die bisher von Frankreich 
und den USA ausgerüsiet wurde. Bei- 
rut wiedentm ist darJn interessiert, 
die Ansicht Moskaus m einer em«i- 
ten Postierung einer ^0-Truppe in 
Südlibanon zu erfehien. 


Frankreich schwankt in seiner 
Haltung zur deutschen Frage 

Trotz Freundschaft bleibt Mißtrauen / Rückgriff auf das ^wjetische Argument“ 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Einm Versuchsballon, der nützli- 
cherweise geplatzt sei, nannte Domi- 
nique Aioisi, der stdlvertieteode Di- 
r^tor des Pariser .Institute für inter- 
nationale Beziehungmi“, den Vor- 
schlag Helmut gr>hTni/»fg vom 28. Ju- 
ni, eine deutscb-fianzorische konven- 
tionelle Streitinacht von 80 Diviao- 
nen zur Verteidigung Europas (riebe 
die WELT vom 23. Juli). 

Nützlich, meinte der PoUtologe, 
wril Frenkrrichs .so bequeme Zwei- 
deutigkeit“ in der Frage, wie, wann 
und ob es an einem iCnnfliirt in Euro- 
pa teilnehmen würde, hier in einen 
unbequemen A^uinentationszwang 
geruckt worden wäre. Denn, so die 
Begründung Moisis, wenn es mH der 
d f^ ^t ff^h-franwtirisphon Integration in 
einen eun^>aiscben Verteidigungs- 
Eintopf ernst würde, dann ^i^gre 
frimbeich gezwungen, sich schon in 
Friedenszeiten klar auf se ine Haltung 
ün Eonfliktiäll festwtipgwi. Außer- 
dem würde, und das wiege noch 
schwerer, der .strukturelle Unter- 
schied zwischen einem atomaren 
Frankreich und dnw nichtatomaren 
Bundesrepublik“ au^ehoboi, dessen 
NotwendigkeH einst zur RohafRmg 
der Force de Frappe geüihzt habe. 

AGt dieser .b^uemen Zweideu- 
tigkeit“ muß Bonn und muß Wa- 
shington srit dem Austritt Frank- 
reichs aus der NATO vor bald 20 Jah- 
^ leben. Sieist dem Westen eher rin 
Ärgmms. Den Herren im Kreml aber 
wird das französische Arguntent, da- 
mit auch Aloskau im Zweifel über 
Frankreichs Haltimg im Kiiegsfen zu 
lassen und zur Vo^cht zu zwingen, 
kaum schlaflose Nächte bereHen. Der 
von Afoiri erwähnte .strukturelle Un- 
tersdiied“, den die Fbice de Frappe 
zwischen den briden Paitnmn des 
E3ysäe-Vertrages schaffe, mHhäh 
aber noch eine andere, sc^ grund- 
sätzliche Frage: AGßtraut man in 
Frankreich den Deutschen, trotz der 
aufrichtigen Freundschaft, die Bonn 

Paris antg a gMih rin g t? 

In dem Unwillen, sich von vornher- 
ein auf irine Efonfliktporition in Euro- 
pa festzulegen, ist neben allmi strate- 
giseben Erwägungen auch Vorsiebt 
vor deutschen UnwägbarkeHen en^ 
halten, die deutsche Frage ist für 
Frankreich noch nicht gelöst Das 
Land ist geteilt und dies ist ein unna- 
türlicher, unguter Zustand in Europa. 
De Gaulle versuchte 1944, S talin zu 


riner französisch-sowjetischen .Ko- 
Administxation“ über Deutschland zu 
bewegen - pgen die Abtretung des 
Hnlfgn Rheinufers. Stalin ging nicht 
darauf ein. Später tauchte der Ge- 
danke wieder auf: bei de Gaulle noch 
rinmal, als er 1966 nach Moskau fuhr 
und den Entspannungsprozeß in Eu- 
ropa rinlritete. Bri Pompidou, der die 
Ostpolitik Willy Brandts wie einen 
^hock erütiir und zustimmend mit 
dem Kopf nickte, als Podgorny, da- 
mals Vorsitzender des Obersten So- 
wjets, auf die beiden Bollwerke So- 
wjetimion und Frankreich ge^ je- 
den neuen deutschen Expansions- 
drang in Europa hinwies. 

Giscard d’Estaing führte stete als 
der Hauptgründe für eine 
NichtpBetriligung der Deutschen an 
der franwjgiL-hgn Atomstrritmacht 
an, dies sei ein .Casus Belli“ für die 
Sowjetunion. Daran hat sich auch un- 
ter AGtterrand nichts geändert Die 
Deutschen haben dies, abgesehen 
von ihrem Verzicht auf ABC-WafiS^ 
längst akzeptiert Für Paris aber ist 
das .sowjet^he Argument“ deshalb 


DIE ft ANALYSE 


nützlich, weO man dahinter den 
strukturellen Unterschied verstecken 

feann_ 

Die Zeiten, in dmien Frapois ACau- 
riac sein bitterböses Wort .Ich liebe 
I^techland so, daß ich froh bin, daß 
es zwei gibt“, sagte, mögen zwar beu- 
te vorül^ sein.. Soupet-Afarschall Ju- 
kows Äußenmg. jeder im Osten und 
im Westen solle .seine Deutschen“ 
briialten. ist in französischen Köpfen 
iTnmPT Tineh pin wenig giiltig . 

Wk beurteilt Paris die immer of- 
fensichtlicheren deutschen Bemü- 
hungen um einen innerdeutedien 
Aus^feich? Alan bekommt keine sehr 
eindeutige Antwort darauf. Das Los 
der Deutschen in der .DDR“ erleich- 
tern, na gut Aber politische ESAlinge 
aus .DDR“-Geiangnissen freizukau- 
fen, wird schon ^ nicht moralisch 
empfunden. Höchst mißtrauisch arg- 
wöhnt man national-neutralistische 
Adbtive hinter der deiitechen Frie- 
densbewegung und ist erleichtert 
über deren derzeitiges Abebben, 
wenn man auch in jedem Grünen ei- 
nen Pazifisten vermutet 


Der innerdeutsche Handelsaus- 
tausch ist pine ständige Quelle des 
Ärgernisses, denn er ist im Grunde 
ein .Loch“ In der Zollmauer der EG, 
dur^ das alle möglichen osteuropäi- 
schen Güter bülig auf den europäi- 
schen AAarkt gelang. (lespannt war- 
tet man jetzt auf den für September 
vorgesehenen Besuch Honeck ers in 
d^ Bundesrepublik. Wird Moskau 
seinen Vasallen reisen lassen? Wenn 
ja, welches ist sein Interesse? Die 
Aussicht, die Westdeutschen auf die- 
se Weise doch eines Tages vom We- 
sten trennen zu können, könnte für 
die Sowjets den Nachteil auiWiegen, 
durch den Honecker-Besuch Unruhe 
in ihr Satelliten-System zu bringen. 
Daniel Vemet, lan^ähriger Afoskau- 
und ^nn-Konespondent der Pariser 
Zeitung Jje Idonde“, meint, Aloskau 
schwanke zwischen briden 
Aspekten. 

Der frühere französische Bots(dla^ 
ter in Moskau und Bonn, Henri Fro- 
ment-Afeurice, geht in einem Britrag 
für die in PÜis erscheinende Zeit- 
schrift .Geo-Politique“ hart mH der 
schwankenden französischen Hal- 
tung in der deutschen Frage ins Ge- 
richt Er beschul^ dfej^igen sei- 
ner Kollegen, die immer noch die Tei- 
lung Deutschlands aufreehterhalten 
woQra und dabei diskret mH der So- 
wjetunion kooperieren, «ne .Politik 
ä la Richelieu* zu betreiben und eine 
.Rückversicherung“ (Bismarckscher 
Natur) in Afoskau zu sucbeiL 

Er fährt fort: .Im Grunde hat die 
französische Politik die Problematik 
^ deutschen Frage nicht vollkom- 
men verarbeitet Auf der einefl Seite 
unterstützt sie das Recht der Deut- 
schen auf Selbstbestimmimg. Auf der 
anderen Seite erweckt sie den Ein- 
druck, nur Immobilismus zu wün- 
schen und jede Bewegung zu fürch- 
ten. Diese aber ist eine Tatsache. Wer 
sie ignoriert, riskiert, die Deutschen 
zu verliereiL Wer sie bewahren will, 
muß den Mut haben, einzufflstehen, 
Haft die Hputsp hp Selbstbe stimmung 

nicht länger Theorie bleiben 
kann . . . und es im Intreresse aller 
drei westlichen AUüetten liegt, sie ak- 
tiv zu betreiben. Das Problem ist 
nicht mehr die Entwicklung, die 
schon begonnen hat, sondern die 
Richtung, die sie nehmen wird. Be- 
mühen ^ uns, ihr die bestmögliche 
zu geben.“ 
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Die Olympischen Spiele der Neuzeit 
Medaillen • Sieger • Superlative 


1900, Paris: Zum erstenmal 
nehmen Frauen an Olym^ 
pischen Spielen teil. 

1906, Athen: Eigentlich 
sollte der Läufer Paul Pilgrim 
aus den Vereinigten Staaten 
gar nicht starten. Dann 
gewinnt er zweimal Gold. 

1908, London: Beim Mara' 
thonlauf ereimet sich das 
größte mensdiliche Drama. 

1924, Chamonix: Der läng' 
sce Irrtum in der Geschichte 
der Olympischen 
Spiele dauert ein 
halbes Jahr' 
hundert. 

1928, Amsteiy 
dam: Hollywood 
entdeckt bei den 
Sommerspielen 
einen Filmstar - 
Johnny Weiss' 
müller, der als 
„Tarzan" zu Welt- 
ruhm kam. 


1932, Lake Placid: Mit 
einem Sturz geht eine Sport- 
kaniere zu Ende. 

1932, Los Angeles: Warum 
im Springreiten keine 
Medaillen vergeben werden. 

1936, Garmisch-Parten*’ 
kirchen: Die englische Eis- 
hockey-Mannschaft sorgt fiir 
die größte Sensation der 
Winterspiele. 

1948, London: Die un- 
glücklichste Athletin dieser 
Spiele heißt Dorothy Tyler. 
Und Gold für Fairness erhält 
das Publikum. 

1952, Helsinki: Die 
größte Bewunderung rilt der 
Dänin Lis Härtel. Na^ 
jahrelangem Krankenlager 
- sie hatte Kinderlähmung - 
gewinnt sie die Silber- 
medaille im Dressurreiten. 

1956, Cortina d*Ampez« 
zo: Das Publikum wirft mit 
Orangen und Chianti- 
flaschen nach den Preis- 
richtern, die Marika Kilius 
und Franz Nirigel auf den 
vierten Platz verweisen. 


1960, Squaw Valley: Die 
Eiskunstlauf-Konkurrenz 
wird zum Wettstreit einer 
Familie. 

1960, Rom: Die größte Box- 
kartiere aller Zeiten nimmt 
ihren Anfang: Cassius Clay 
gewinnt seine erste Gold- 
medaille. 

1964, Innsbruck: Warum 
Marika Kilius und Hanns- 
Jürgen Bäumler ihre Silber- 
mäaille an das Olympische 
Komitee zurückgeben 
müssen. 

1968, Grenoble: Die 
Rodlerinnen aus der DDR 
sorgen für den größten 
Skandal. 

1972, Sapporo: Nach 
diesen Spiden heißt er nur 
noch „Goldjunge" - der 
Eisfliczer Erhard Keller. 


Alles 


drin 


Guiuness Olympia - das Buch der Superlative: Das Olympia-Fernsehprogramm von der 
Eröffnung bis zur Schlußfeierft Sonderseiten! Der Boykott: Das Ende der olympischen Idee? ft Alle 
Spiele der Antike - alle Spiele der Neuzeit ft Alle Sportarten, die sich als olympische Disziplin 
bewerben ft Alle Wettbewerbe und Sportarten auf einen Blick ft Alles über die 
Frauen und Männer, die olympische ^ren errangen • Alles über die Nationen, 
die in Los Angeles um Gold, Silber und Bronze Irampfen ft Alles über Olympia 
auf 208 Far^eicen ft Zum attraktiven Preis von DM 16.80 ft Guinnes Olympia, 

Buch zum Fernsehen* jetzt bei Ihrem Buch- und Zeitschriftenlrandler. 
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Bei einer \^Ubreinsu7ig ohne ABS können die Räder blockieren, 
das Fahrzeug ist dann nkhi mehr lenkßhig und bricht aus. 



j Mit ABS kann der Fahrer voll bremsen, das Fahrzeug brüht 
1 nicht aus und behält seine Lenkfdhigkeü. 


Nach fiin^ähiiger Bewahning des Anti-Blockier-Systems (ABS) von Bosch sind sich die Autoversicherer einig: 



Die deutschen Autoversicherer wollen für alle 
Personenwagen, Lastwagen und Omnibusse, die mit 
einem Anti^Blockier-System ausgerüstet sind, eine 
Ermäßigung von 10 Prozent auf die Vollkasko-Ver- 
sicherungsbeiträge gewähren. Entsprechende Maß- 
nahmen sind eingeleitet. Bereits im Herbst wird mit 
Zustimmung gerechnet. Denn die Autoversicherer 
sind überzeugt, daß das Anti-Blockier-System die 
Verkehrssicherheit erhöht und daß damit die 
Schadensquote zurückgeht. 


Das Anti-Blockier-System (ABS) von Bosch re- 
gelt die Bremsanlage. In Bruchteilen von Sekunden 


erfassen Sensoren die Radgeschwindigkeit und 
■Verzögerung. Ein elektronisches Steuergerät ermit- 
telt die richtigen Bremswerte und steuert die Brems- 
tiydrauiik. 

Neigt ein Rad zum Blockieren, wird automatisch 
der Bremsdruck an diesem Rad abwechselnd 
gesenkt und angehoben und dem Straßenzustand 
individuell angepaßt. Die Bremse „stottert“, wie 


Fachleute es nennen. 

Unabhängig davon, wieviel Haftung ein Reifen 
auf trockener Straße, bei Nässe oder Sdinee findet, 
wird so gebremst, daß kein Rad blockiert und der 
Wagen fahrstabil und lenkbar bleibt. 

Selbst bei einer Schockbremsung kommt es 
nicht zu den gefürchteten Drehern. 


Auf Milliarden Kilometern bewährt. 

Bosch ABS hat sich seit über fünf Jahren auf- 
Milliarden Praxis-Kilometern bewährt. Es bietet in 
kritischen Situationen zusätzliche Sicherheit. Zu ris- 
kanter Fahrweise sollte es jedoch nicht verleiten. 

Das Bosch ABS gibt es für Personenwagen, 
Omnibusse und Nutzfahizeuge. 
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:;S{^ge^rtepäme^ . 

die; SchiBdeetts n^ . 
f^^tendeLehrstdlmweT^^ 

Jata^-m.ephSiw mg. 

imifenat Jüli-vedireitet. Dafi die 
j^.genaqnten yahfarj von nahawi 
ZOff OdO nooh frihlondgn A.iifihildnnpL 
platzt w^tab dec iteaiitat «nii IIT^^ 
vieles, aoi den Aibäüäxntem voibei* 

' läuft, die^ von tbjngw vertretene Mei- 
nung koxmensrir utr unteistrdctaen. 

Wir , haben .eine' stjchprobenarti^ 
Umfr^ ba etwa 200 lifitfllig<^Ap- 
trieben gemyht Das Ergebnis iä 
zwar sicher nicU z^i^senta^, ab^ 

■ es ^bt ziihi NadiidenkKi Awlaft 
^cht bialzanä ftwient dorBeäag' 
ten erklärt^ da3 sie ihre AuszubÜ- 
denden aHsschHefÜich über dte Ar- ' 
beitsamter siiä^^ ; Dage g i^n V *^**b- ’ 
ten übeTr 80 . l^ozent .voHig auf. die 
Dieii^ dar BdiordevlW Rest, rund 
35'Prosent^ hofft zwar äof das Arbeits- 
an^ a^ ersudxtaach. sdbsL . 

Es pafit u diesem Resultat, dafi 
wenige als 30'Prözeni init dos Lei- 
stuiigim 'Arbdi^hnter 
sind, wahr^ adr jeweOs etwa 35 


Prozmt wenig oder überhaupt nicht 
sufrteden zeigen. 

NatuiSdi dürfen solche S a chen 
nicht dazu verführen, die Lehrstel* 
len-Probleniatik den Aibdtsämtem 
in die Schuhe zu sdüeben. Doch ste- 
hen ^ sich, wie in der W^T ff fa» n d, 
häufig in der. Tat sähst im Weg. 

Daäi ein trauriges Bmspid: Eines 
unserer Vorstands mitg liedef infbr- 

iniert im Auftrag des Landkreises re- 
geiniaBig vor S ehniai^hi^i^ in rft-n 
SdniMasaen die Ahgängw gKw» iKtp 
B änfemögUchkeitttL Er ma^«htp d ffr 

Deitmn pinp» Arh pitewntne in 

Dandkieis das Angebot, nutzukom- 
men und über die Ldstungen d^ Ar- 
beitsamtes und der Berufsberatung 
zu referieren. Scfamnbar gab es dann 
Eon^ietenzprobläxie. JedrafeUs UeÜ 
die Aibdtsamfeliätenfl mitteilen, 
ae dürfe dies hidit ' 

Diese Weisuiig kam vom Landesar- 
beitsamt Südbayem, wo da Amts- 
schmimel schon seit Jahren beson- 
ders laut wieherL 

•äfft fteundhdien Graden 
HeZmirt GSndbauer, 
BauptgescbäAsiQbrer des 
Deutschen Gewerbevabaades 



■ J>ar e lB w e Wi aeril « ^ "; WELT wbm Ml 
J alf. nS «LesetMefr Ntmultut Wt- 
len" s «ELT wm ZT. Sau 

Sehr geehrte Damen und Beneid 

Herr Dr. Kramp batlp tgrbe5<»WL 

eben Z usamTnenhangiB aAannt ^ 

wenn er Jasp^ zitierte, der sdilöE- 
folgerte, NationalstKdalismus und 
Kommunismus sden giaiat« ln der 
Tat war das ideologisch, vor allem 
jedoch tedinisch gemeinL 
Es ist izritierend, wenn Herr Latk 
ausiührte, dafi er in dam „DDR^-Re- 
pme die peifektionieite Ges^ 
Schaftspolitik Adolf Stiers erkennt. 
Wieso diese ^undfelsche Bdfaen- 
folge, welche die geschfefaUichaiTat> 
Sachen und Z usammanhangp vene* 
beit? Ulbricht und Genossen, ebenso 
die derzdtige FQluung in Ost-Berlin, 
wußten und wissoi um die sowjeti- 
sche Geschichte «nd Hamit um den 
Urspnuig der in diesem Jafazfausdert 
ausgelösten politischen Eiudeinie. 
Sie würden sich zu Recht v&beten 
haben und werden ach veibäen, auf 
Hitler als Läinnäster v<awiesen zu 

werden. 

Hitler selbst hatte HaQ 

er von den Ko mmunio n yi»! gpUmt 
habe. Das konnte er mit Fug und 
Recht behaupten. Die Prass Bztleia 
war in ihren Gnmdsttukturen ledig- 
lich ein auf deutsäie Verlöltnisse 
modifiäerter Abklatsch .der soaali- 
gtkphHrnmTVHiniafMf«>v>T| Gcsell- 

scbaftspolü^ Stalins, übrigens ein- 
scbliefliich der sowje^hoi Massen- 
morde. Es dürfte wäiigbeikazmt 
daß die damalige soa^etisäie GPU 
bereits in den dräBiger . Jahren ge- 
sd i lo s sehe Lastkraftwagen zur Ver- 
gasung von Haftiingeh euöetzte. Dä* 
sowjetische General Grfgorenko be- 
schreibt mit Erschütterung, wie er 
auf diese Tatsadien - anflviprk*”"* 
vrazde Diese Festäellung di»t ledig- 
lich der geschjehtheboa WMnbeits- 


findui^ sie ist nicht zur Entschuldi- 
gung der Verbiecbmi bd uns ge- 
dadit 

Es würde zu weh ffibren, Einzdhei- 
ten anzDgdien. Ich m pghte mir auf 
die l^ttstthe hinweisen, dafi der PrS- 
adent des Hamaiij>n jfolksgericfats- 
hofes, Freister, nach sdner Kriege- ttt- i u 
fangenschaft im Erstmi Wdfki^ vVÜTClß 
.sowjetische PoUt-Kommissar war. ^ 

Als sdehe kannte e ach also mit 
dei Methoden der sowjetischen Bhit- 
jus^ sehr genau aus. 1944 hatte ach 
der &eis geschlossen. 

Ißt A wfwHiiphPfw Grad 
Hubert Baum, 

.H^haden 


Die Fdedensbew^ten unserer Ta- 
ge - ausgenommen unter ihnpn 
voschwindend kldne Teil der Ah- 
nungdosdi - fühlen sich in ibren Ag- 
gressionen ge^ den Staat gesin- 
mingsglftirh mit dai Verschvorern 
des 30. Juli 10^ während sich beide 
Gruppen niMnanHpr verhalten wie 
Flauer und Wasser. 

Die Helden des 20. Juli ^44 kämpf- 
ten gegen den Diktator, gegen das 
Unr^t, gegen WtDkur, gegen die 
Gewalt Sie kämpften für a& binden- 
des Recht, Ges^ und Freiheit in 
Rieden. Diese Helden kämpften im 
StiQen, auf ach allein gestellt, nur 
Quem Gewissen sieh ver^Iichtet füh- 
lend, unter Einsatz ihres Lebais. 

Die «Qganannil^ SWp HpwdrSmp far 
beute kSir^pfla^ gegen p»»»<^ demokra- 
tische Re^ening, die die gräflteo, 
persönlichen Freiheiten verbünd^ 
mit bestmö^chem WidUstand /Dral- 
le - «wwalig in dar Geschichte der 
Mpn«pMi^H - vermittelt unH garan- 
tiert seit über ^ Jahren. Ihre Aktio- 
nen voUtiehmi äch in alter Öffent- 
lichkeit, ohne je^iehes persSnlichtt 
Risiko, viebfehr satt getragmi von 
den dominierenden T.ink«-iipHipn 

Emp S phanHp ist p«, vHp m manrh» 

Politiker, literaten, protestantische 

Pastoren und Qpttwt rkupkaftgft iwktiA . 

näre mit üirer breiten Reibeit für 
äcb und die ihnpn Anvertrauten 
nichts Besseres anzufengen wissen, 
ate niitzUdte Idioten für die zi^ des 
Ostens, sieh in diesen Kreis der „Rie- 
densbewegung^ einzu^fedem. 

DnK Rfeehner, 
Benshe/m/Reigrtradfl 


•« 

Österreich 


A'dKk oMlii ffrtfiiiilrh~. WELT von IS. 

HB 

Sehr geehrte DSamen und Henen, 

In ihrem Kommentar wird festge- 
stellt, dafi unt^ dan Männern des 20. 
Juh 1944 . . . Östeireidier wohl nicht 
dabeiwaren. 

Tatsachliäi betefligten sich auch 
Österreicher am 20. Juli: Na^ Volks- 
gerichtshof-Prozessen wunten 
Oberstleutnant l G. Robot Bemardis 
und ?ßkolaus Graf von UexkuItGyl' 
tenbrand, ein Altösterreicher und 
Obost L R, Züngeräditet 

Hauptmann Cail SzokoQ im Wehr- 
faeiskömmando KVZZ und ««np Ver- 
trauten wickelten die „Walkure*-Be- 
feUe in Wien ofelgreldt ab. Der 
überlebende SzokoU war vermutlich 
der letzte Anmfer bei Gnf Stau&n- 
bo!& 

3ßt ßvundlichen GrtZdeo 
Dr. Dr. iVikofeus Kiräzqyz. 

Obaat hn Bwd&imnistemm 
Sir LandesvBiteidieuag, 
Wien 


IGt tiefer Besorgnis hahp ich die 
Handlungen unserer Regelung am 
20. Juli 1984 verfe^ Da legt der Bun- 
deskanzler mit ttefpmgiPTn Gescht 
Kranze für die Opfer des 20. Juli 1944 
nieder. Da woden die iMdpn, <Ua 
den Unreefatsstaat Hltltts bekämpf- 
ten und dtesen Kampf mit dem Leim 
bezahlten, gefeioL Und ausgerechnet 
am selben Tage besucht der Aufieo- 
minister eineii Staat, deäen .,FQhrer“ 
Khomemi gewiß die g teirfip Schuld 
auf sich geladen haL Er handelt g^en 
jedes Gesetz der Menschlichköt und 
unser AuBeninimster besucht dieses 
Land. Warum? Um des schnöden 
Mammons wüten! Einy RpgipmTig 
die für tich eine juoralische Würde“ 
in Anspruch nimmt^ dürfte so nicht 

KanHwlTi 

Carl Tfemann. 


WELT-Serie (IV): Das west-östliche Spionage-Karussell 


In geheimer Mission fuhr Jack wieder 
als Dieter Merkel nach Ost-Berlin, 
um einen Treff mit einem ostdeutschen 
Mitarbeiter seines Dienstes wahrzunehmen. 
Am frühen Morgen hatte er noch eine 
Arbeitsbesprechung mit seinem Chef 
in Frankfurt am Main, Dabei ging 
es um die Zieiset2iing, die Au&lärung 
aber die Sowjetarmee in der DDR 
zu intensivieren. Jack sollte nach dem 
Treff mit seinem ostdeutschen I^tarbeiter 
in einem Report neue Vorschläge erarbeiten. 


Man trifft 
sich im 
Hotel Rossija 


I 


Grossbansdorf 


Wort des Tages 

99 Nenne dich nicht arm, 
deine Traume 
nicht in Erfüllung ge- 
gang^ sind. Wirklfeh 
arm ist nur, wer nie ge- 
träumt hat 99 

Harie von Ebner- Eacfaenbach, 

Osterr. Autorin (1830-1916) 


KIRCHE 

In das neue Exekutivkomitee des 
Lutherischen Weltbundes (LWB) hat 
die siebebte VcDversammhing des 
LWB in Budapest vitf Vertrater aus 
der Bundesrepublik Deut«feland ge- 
wählt Es sind der ba^rmisdie Lan- 
desbistfeof Johannes Banselmanu, 
<üe Hicfattbetüogin Si^iilde Hocs^ 
schelmann aus der nordeibischen 
Landeskirche, die Superintendenlin 
&ite Mahn aus der hannovetfechen 
Lahdeädrche sowie derwürttember- 
gische LandeslMschofBsiis von 
1er. Diesem höchst» Gzemium zwi- 
schen d» VoUvosainmlungen des 
LWB 29 äR^iederan. Der 

Lutherische W^bund ist ein 2iusam- 
mmschluB von dieraeit 99 ycimhxm 
mit rund 55 MiiHwnaw ßfitg^iedem. 

wichtigste Aufeabe des neuen 
ExpikiitivfcnTnitees ist die Wahl 
neu» Generalsekietä& Im Ge- 
^raeh sinii hMten dan bisherigen 
A mtsinh a b er, dmn USAmenkaner 
Cari lltth dtt «»tdaitsche Theolo- 
ge Christian' Kzaase- aus Hannover 

und der NMweger.Gmn^ 

■ . .. ■% 

Der Genrolsdp?^ der Deut- 
sches Studentenzttlssidn (SMD) mit 
Silz in Marburg, Ffen« Rolf wniP 
hat ziün L September Jahres 
eine Benifimg ate StudiesOmter an 
das I^uisemmarderEvahgdischen 
Landeskirdie -in Wuittembeig ang^ 
nommen. SefaipAn^httte 
besteht in Aushüdusg und Be^ 
von jung» Vikaren, HIQe. 


Wi^. misisionairisch unter- 
SchuIöÄ Student»'U£id Akademi- 

*fff A? ■ *- -* 


g^urtstage 

Dr. Hans BerniBn Whi^ von 1954: 
bis Qanprai— awfgy des Deut 

sch» 


^ GÄurts- 

tagi Als^Sohn/^nes sehwibi&Ä» 
Pferrers-in\Eisffi^» im Aal» 
gebot»; stuiüeifeW^i&IÜbiz^ie^ 


Personalien 


äfeiiKir& Beiüo und Cambridge 
Theolo^ Philosophie und Rechts- 
wissenschaft». Er legte titeolo- 
gische und juristische StaatsprüfUn- 
gm ab, und promovierte 19^ mit 
äner theolo^ach» Aibmt Nach 
dem Zweiten Wätkrieg übernahm 
Walz eine leztende Rmklion in der 
Evangelischen Alodemie Bad BoQ, 
1949 wurde er zum ökumenischen 
Rat der Kirchen nach Genf berufen, 
wo er die Abteilung für Laienftag» 
gründete. Ab 1952 war er st^vertie- 
tender Direktor des ökumenisch» 
Instituts in Bossey bm G»C 19M 
trug ihm Kjrchentags-Präsid»t 
ReinhoM v» ThadAm-Trieglaff 
das Atfit des Generalsekretäre an. 
Seitdem hat Walz bis xum Treffen 
2961 in Hanüiuzg die alle zwei Jahre 

K tattfinHpwdpn ÜCiw^nwtagP ftntyhpi- 

dend -^rägt Dankten gziff er mit 
ffahlrptehPn Vpr nffiatiHiphiing Pn, UIW 
t»andMiem mit dem Buch «Das pro- 
testantische Wagnis" (1958), in die 
DiskusäOD um Kirche und Theolo- 
gie ein. 

* 

Der geschäftsfüh rende Gesell- 
schafter der Unna ELEKTRA Tail- 
fingen, Sefaaftgefäte GnibH & Co. 
KG in Albs^t-Tailfing», Kurt 
Sdmwder, feierte sein» 75. Ge- 
burtstag. Darüber hinans wird er im 
Spätherbst dieses Jahres such auf 
Sfljahrig » Aib gfejiibiläum in 
derFinM CTiBKTRAzurDckblicken. 
Ln vergangenen halb» Jahrhundert 
stand er 25 Jahrelangah «Ster Stäle 
in diesem Unternehmeii. 

AUSWÄRTIGES AMT 

' - Dr. Irene Grfinder wird dem- 
nächst die dritte Botschafterin, die 
die Bonn- in$ Auriand »taendeL 

, Raa Gründer, die zuletzt in der Eui- 
imrabteilungdes Aoswastig» Amtes 
tätig war^ g^t in d» afifeanttch» 
Staat Bumndi. Botscdiafterxnn» bat 

' das Auswärtige Amt in Bdgiad, Dr. 

Bheker, und in Malawi, Doro- 
thea van ReasBiB. 


GEDENKEN 

In der Nacht vom 18. auf d» 19. 
August 1944 sank der Biezom’ Westen 
in Schutt und Asche. Rund 500 bri- 
tische Boxnber vernichtet» 25000 
Wohnung» und Tna^tcg 4g qqq 
B rmner obdachlos. 1054 itoiM-han 
wurd» bei diesem 132. Bombenan- 
griff auf die Bbnsestadt getötet Die 
Bremische evangelische Kirche 
(BESl g^etM di»es Bombenan- 
griffe mit mnem (joäesdienst am 
Sonntag dem 19. August im Dom zu 
Bremea Pastor OrtidD Bndleffwill 
sich dabei mit der Ki»- und Abä- 
Probtematik befassen. 

VERANSTALTUNG 

In einer Einladung zum Betriebs- 
fest d» 480 MRarbeiter des Bundes- 
kawg|pw»mfp^ ]q Jahr am 

üSepteml^ steht, maa habe das 
Pest wohlweislich so gelegt, ,daB 
stehHdmat Sehl im bdSo- 
det“. AnscÜiefiend wird jedoch er- 
klärt, daß der Pfelzer Kohl nicht et- 
wa den Amtsangdiörig» die Stim- 
fflimg venniese, sond^ bei seiner 
Anwes»bät in Bonn (Sefehr beste- 
he, «daß Staatsbesuche oderhochpo- 
htiröhe Ritoingpp den zu erwarten- 
d» Tmbel stor»‘. Gattgeber ist der 
Chef des Amtes, Staatssdoetär Wat 
deniar Sehreetehbeifer. äfitb^ 
dürfen dte AmtsangdiSrig» ihre Fa- 
miTfpn samt Sioder. werden 
mufi, andms als hei ftüheren Kanz- 
fa rfiwtpn tn 

tion, da gesamte Verzehr, der kei- 
neswegs so billig ist Die Bratwurst 
kostet dxm äbric, beißt es im voraus. 
Der Einlader oftteibart hmtergrimdi- 
g» Humor. Er verwttst darauf; daß 
beim fbst der Betnetisangehorigm 
im Kanrieiamt das Rogramm durch 
ein nKaspede^lheat»* bereichert 
werde, «bei dem die Organisator» 
auf ein» in vid» hund^ Aiift^ 
t» erprobten hausttgen» Hobby- 
KfihittJfr zuru(±gidfen*. Es itt übri- 
gens Regieiungsdirefctor und Amts- 
Justitiar Eiiuid SdiwiBBe; 


m Flugzeug hatte er über die Vor- 
schläge nap^gp/^af■>^t^ dde a sei- 
n» MitazbeiteBi in Ost-B^m ui^ 
teibxett» wollte. Er icarirttp die 

SrfwPMwi gfcritPW, iiTid itipMo gtirWrAi. 
t» <»*^*>*P Bg tlWwi MHart>pitpr 
te er knn l n w*. pir>gnap>i5»»pw Wft- 

len in keiner Weise vergleichbar mit 
der Palette, die dem G»ner im We- 
sten zur Verfijgmig stand. Bei guten 
liegend »auibau waren für figt^Php 
yjchriffhtenriipn^H ani t ja rfi wi tpr in der 

Industrie und bei Behörd» im We- 
sten Tür uid Tor offen. Eh gibt k^ie 
z»lzale Kadakaxtei, beidmächder 
Postuialchef im Westen erkundig» 
iwmTi , ob die vorgelegten Referaiz» 
den Tatsachen Es gibt 

kein Aibeitsbuxdi, in dem die gesamte 
AtiAilHimg PTTKifhlipR^ph aller An . 
batgeber lückenlos eingetiag» ist 
Dem Ostagenten g»mig pn einige 
Briefköpfe führender tJntemehm», 
und Spin tpphnwhpr Dienst erstittit 
ihm die besten Zeugnisse und Refe- 
renzpn, die recht oft sogar p™ oa> 
dcntlkfee, nachprüfbare Abdeefeung 
ecfaalteB. Dafür sorgen MTtewtwtpr 
der östöchm Geheüadiesiste, die als 
einfeche Bürokräfte oder Ax^vnüb- 
azbeztier in westiiehen Rnn» tätig 

jgtid liTld von nf ff ripTlpw Rmk- 
tioa» her sowieso in ihrer Wichtig- 
kttt usteradäM werden. Von K^le- 
g» ward» sie kaum buchtet, so 
nach man Mnttn, d» ist ja nur ein 
Alttensäilepper oder Bürodiener. 
Dtese Ifitaiteiter heften das Daplikst 
des geflls<drten Zwagoimes oto ea- 
ner ander» Referenz gemäß dem 
apihmgMtatiim in d» Axdttvak- 
ten ab. Dazu meist andere auf 
i&FeraanK bezogene Unteiiagen, so 
dafi eiDe;Rücä£nge, wie sie bd be- 
fteunctet» Ron» stattfindet ergibt, 
X war laut Archivakte 8U8 dem 
Jahr 1969-1963 btt uns als Büroteite« 
rin tätig und »hielt folgendes Zeug- 
ms ... Ites zttgt, eine aufgebaute 
gende itt damit sogar durch Unbete»- 
hgte, genauer gesagt, über jeden V» 
daeht erhabene Pesaonen, nachprüf- 
bar. 

ib gibt sdir viele •Schläfer*' » der 
unttttitbaren Rost, die weg» ir- 

p»niiwTiPr - wiTTi Bpiqwpl 

einer begangen» Ordzxungswidrig- 

keit — dpTw S ta8rt»»ip}iPT4iPi1»^inng» 

vrepQichtet sind. Das kann vitte Jah- 
re zmückhegen, zum erfbrderüchen 
Zei^Nmbt wird man sie pünktlich 


.weck»* 


Mitaibeit aus 
Ut^izeugung 


Jacks Mharbeiter in Mittekteutseb- 
land und d» Ostblockstaaten hatten 
das gletdte Eitting wie ihre kieologi- 
Se bffl Gegnpy. Jgek ka P"tP sie mm 
Tttl aus der Zeit, wo sie üun als Stu- 
denten. vozgestellt winden, mswi- 
seb» h a tten sie eine TH oder üni 
besacht, haü^ promoviert und zum 
Teil Airtbi a d s Be m erter in dg SD ab- 
sohriert, ttni^ war» Ingemeure. Sie 
alle verband <fea üttdie Zitt, d» 
Drang dar Kommunisten T^h d» 
Wehherrschaft zu stoppen, der unter- 
drüciti» BovÖlkeruDg zu bptäwi mv< 
dam politisch» Terror Einhalt zu g^ 
bieten. Sie waren Zucht auf Geld ange- 
wiesen, weder auf Ostgeld noch auf 
Devisen. Fite sie war es wichtiger, daß 
Jack ihn» die Luftpostausgaben ^ 
nes N arfirirVifttTiTripgayTris 
oder ttn technisches EQfemit- 

ttt fite ihre konspiratira 'liti^keit 
feite, 

Jaids Ma«rhinp landete pünktheh, 
uz^ sein Berüner Kollege hotte ihn 
mit d»a Wag» vom FUi^isf» Tem- 
ptthof ab, gZpip>i mit Rj p b - 

tung Sektorenübergang Prinzenstn- 
Be/Heinricb-Heipe-Sttafie in Ereuz- 
hag zu fehr». ln da Nähe des An- 
hattobahnhofe führ» sie zu einem 
PttkpJatL Jack sprach mit dem Berii- 
Q» Sttetiemsebef üb» ttnige teclh 
niseha Dinge, die es zu koordinier» 


gah. Dann setzte er seine Eshit allem 
in dem Pkw fort, der ein Stuttgarter 
Kennattrb» hatte. Der Westbrfmer 
Polizeiposten in der Rinanstraße 
winkte ab» als Jack halt» wtütte, und 
BO näherte er sich der geschlossen» 
Schranke im Manerioch. Der östhehe 
flri m »pi>gt pn zog die .*^hwmkp hotti 
und gab d» Weg zur Slalom&hit vox^ 
bei an rfp» Hmtiwm««ipn fiy i, Jack 

hipJt vor der WftwtmllhftrnplfP iinri 

stieg BUS, um sttne PeraonaL und Wa- 
gmpapiere abzugeb». Der Zöllner 
ftagte nach Batgttd und notierte d» 
Befti^ bevor er die Pajnete in emm 
SrhJffT steckte. Nach etwa «phn Mi- 
nuten kam» die Dokimaente wieder 

durch ainim arMipwM 5tf»hK*y witSpIt 
H mtpr der Wand bpfinriw^ irinh ISi^pr - 
bctterdeslfiS und der Gi»zoigane; 
die die Pässe, Visastempd, Zulassun- 
gen etc. für das Archiv fotografieren, 
in dem bei^ättsweise ifipfamlns die 
westlich» Dimstsiegtt d& Bttiör- 

den MTiri n pmpindpn imr hanrttm <tmH 

Sie wetd» »«pti AbBttitniig» 

ent^irettiend vexgröBot und genaiie- 
st»s BufVerSndening» kontnilliext. 
& ist wicl]^ ob das Stadtsiegel des 
Straßeaveikttixsamts Westt im Ja- 
nuar genau die gfeichwi V ar i ante n 
aufwttst wie im März oder April des 
jrieicb» Jahres. Das sind wiclitige 
Rkt» für die Paß- und Dokumen- 
tenSlsrhff des für 

StaatwBcbeifattt, um die Deefepaptoe 
ftdüerfrtt nadizuarbett» für üue 
TTiirviMi-tMirbw Jade ging m*» SdiaL 
ter der Notenbank, um sein» ofBriel- 

1» T^»pMgiHitang^»h zU tStigcwi K arh 

all» w eiterap Kontroiten fahr er 
nach Pankow zum Ratskdkr. Dort 
hatte er sein» ei sten Siefattzeff mit 
dem mittttdeutsdten Uttarbttter. Er 
stellte sein» Wag» auf d» Park- 
platz vis ä vis vom W i n^mg ah iinH 
ging in das Restaurant Bern KeQner 
bestellte er em iraniv»i«m Kamm, 
zwei Tische wttter fidtete ttn Msnn 
sorgsam sttne Zeztong pNeiies 

lWterMn«l* maammaw imri itterlcte 
ria in saina f!ftllpgmBjira nim Htnrfa. 

te er ttch aina Qgarette an, 

»inMii Wafl^ aH y unH 

kalhät Es war Jad^s TreSgaxtna, 

deutete; keine besonderasi Vor- 
komTnniaae;dasBinstBife»indieTa- 
adie; kerne Obsmation 
das Anzünd» der Zigarette; Ich be- 
^be mich zum TrefEort Genau vier- 
zig Msmten nach dem Skfotti^T&nd 
wie vereinbaxt der TYefiTm der Rank- 
ftziter ABee im Cafe Warsidau statt 
Jw* hatte gntmgBmrf^ggnTfea^hatig. 
fXmirht »»H bereäts die nntrHiiiic 
fite zwei Person» auf g e go h mi . 5tein 
Ge^rSch^artner kam, und sie be- 
grüßten sich sttir henlidi. Er sdiü- 
derte kuizaezne EkhrtTcmEbgd^urg 

naf»h Beriin «»H Bf ü hrite^ iiaft die 

Buss» im Raum Desssu-Magdebnrg 
in der Elbniedenmg Spezialmanöver 
durchfuhren, anschemend um «M*h 

mltnMiPn AinplrihMmfehraaug» mr- 

tyawt »^1 mat-ha n^ mit tiaupti Ttmlr. 

tr»r > h a iieogmmtep hjHitii pkt wa wm Tn 

der Gexnisoii in Stendal sind zwei 

Ah sphiiSlafetten W Tigrtw ffw fi^ flhanen 

in B»iburg an der Raate Et axbttte 
ate E&twidJungttngeiiiairbttSKEr 
m Magdeburg ü^t» d» AMcniziisg 
veAagt sieh d» Name jSefowerma- 
sttim» Kombinat Einst Tbafanann'*, 
ttsem fhpmaligpn und 

wedmte in der Alt» Neustadt m d» 
RogätzsEttmße in einer Si^tng Er 
batte ein» Schrtt^Kgartenin der Na- 
he der Kibe btt der ttismalig» Sduv 
kolad»febrik Poitola gppä^htet^ oOe 
jetzt VEB-Rottten pwmTit wunfe 
und von wnpm Ga rten fcw m te et in 
das Übongsgebift der Sowjetarmee 
hKebanj Wenn es sttn mußte, 
konnte er mit dmn Ttteohjttctiv ganz 
passable Schn^psttiüsse von der 
Manöver- und Übungttätigkttt ma- 

phm- Die TtfTHtSwwfnrmatintitm wa- 
ren ttn Nebmmrodukt tewiw indu- 
striehribrnuitiemeD, jaHwifen« be- 
tzadftrte er es so. Durch sttne TStig- 



Moskon NebeHmrbeige fite Spioiie: Bessija 


irpTt iram jji <<ag gn^gamte soziali- 
stische Ausland hartte frirtftn eiSt- 

Irlft—tgiMt ÜberblkÜC wim Mai*1ihaw>r> 
TT nmApWi-Viftr» in dCT Sozialisti- 
sch» Pl»wixtschaft. Vor vier Tag» 
war er aus der Sowjetuni» zutüek- 
gttmmmen. V» dieser Reise hatte 
Albert sehr intere s santes Material 
mitgehracht, das sttmn fechgerecht 
kn Contaiiwr unte r gebraebt war. Er 
übergab Jack nAimatet^ Füller 
Schrttben, Hiw «-hoinh ar 
in Gedank» PinKtenlrte», narhrfwm er 
eine Notiz gemacht hatte. Er besann 
sich jedoch ttttch wieder _und ^b 
df*n Pedorhalter mrück Äußerlich 
war kein Unterschied zu Ettien, doch 
war dies» Container ohne Inhalt. So 
wie heute im Cafe Warschau in Ostr 

Ttprlin hatten Mivthan vnr mnAm 

Jahr in der ShdanowstraBe im 
Hi*Tiin — dem früher» Hntel Savoy — 

MiHBfnTnongasacapfi 

Spionage durch 
„alte Freunde“ 

Albert weilte zu einem wissen- 
adiaftlicb» Symposaim in Moskau 
und sttne KoDeg» aus aB» Teilen 
der SU kam» natudich auch mit all 
ihr» Plan» und Unterlag» zu ihm. 
Sie wollten seinen Rat oder seine Vor- 
schläge hören. Albert hatte A»chaTh 
mit Jack schon vorher ttn» Trttfter- 
min in Moskau abgesprochen, da 
wichtige Information» auf diesem 
Wege sttir scbnttl » die richtige 
Adresse gelangten und vor altem rite 
notige Sittusfaeit gewahrt bifeb, denn 
MftAan ist nittxt DUT die Mttiopole 
der SU, sondern auch die Zmittale 
der sowjetisch» Abwttir und Auf- 
klärung des HwhtSrijephpn Narhrteh. 
tendienttes GRU und des KGB. Die 
Soi^etunioo besitzt ein» uzn&ssen- 
det» GttiehDdienstapparat als ihn 
jedes andere Idiid hat Im Geheim- 
dienst blickt Rußland auf eine Tradi- 
tion von einigen hundert Jahr» zu- 
rück. Seit Ptter dem Groß» hatte 
da Gehttindimst immer die staats- 
tiag»deFuz]ktion,werd»Gttieim- 
diäst hinter skh hatte, saß im fest» 
Satttt. Aus der garigtiavhan Oehrana 
wurde die Tsdteka (außerordentliche 
^Mmnission zur RpkämpA»ng von 
Koutenevohztion und Sabotage). Ihr 
erster Führet war der Pole Felix Ed- 
nUmdOWitseb T ha»hpi‘sphinglry j 
über aifta imptngagrhrS nfete Ma/-hf 
vmlugte. Bis 1922 blieb es btt der 
Bezeichnung Tbcheka, von 1922 bis 
1934 erinttt sie d» Na m» G PU, 
dann wurde daraus derNKWD und 
der NKGB, beide Nam» wechselt» 
1954 und es wtetenriop KGB und 
GRU. Das KGB war vei»twortIich 
für die gesamte Spionage im In- und 
Ausland, GRU betreibt die mOitari- 
Spionage CÄufklarung) und zwar 
mit (ten legttep Netz, das dte Mili^ 
rattchäs der diplomatisch» Vertre- 
tiiTigipn im Aiigian ri büd» nnri dam 
iTpgilen Net^ der Spitz»spi(me. 
Hier, w»ige 100 Met» von dies» 
gewattig» Hochburg» der Sowjet- 
narhrtehtenriSofiBtei zU axbttten, WUT 
tt^hbedwitend, d» Raubtieikafig 
d» Manege zu betreten, doch ist gera- 
de das nüfot obae für die ^ 
samteArbeitgewesttLJack-mzthol- 
ländiscbm - war im Hottt Rossi- 

ja nnt» gdmmmew dttn ZUT Hamalü 

genZettgrÖBtenHotttinderSowjet- 

in^iyi Tfet hat wind 7Tmm<ir ^ jnd 

kann über 6000 Gäste aufophimm 
sein Konzettsaal fefit 3000 Pösonen, 
zwei Restaurants eigu» sieh fOi je 
1000 Gäste, Cafe, Bars und Konfe- 
renttiall» vsvoUstandig» das 
Ganze. Eine rieage Einkaufebraße so- 
wie P(Mt und Tttegrafenamt votD»- 
d» d» Srtvice. Jack wohnte in der 
18. Etage und a konnte mit fliwem 
klpmen Spattergang um d» Kreml 
direkt zum Hotel Beriin gehen, um 
Albert aufeusuchm. So konnte Jack 
in aller Buhe bei Albert im Hotelrim- 
mer die Untrtlag» und Pläne mit 


fOTO: KARSTEN DE RIESE 
Semen Spezialkameras fotografier» 
und jeweils mttirere Ablichtung» 
pro Aufiiahme inp«*h»n Das belichte- 
te er riarm in soinam 

Zirmner im Hotel Rossya in einen, 
»tsprechende Container. 

AÜbert erhielt von Konstrukteur» 
die Pläne zur aHT>ci<»hf nm v» smirtpr 
Warte her Verbessenxng» vorzu- 
schlagen. Sie Wannten ihn von ge- 
meinsam» V&handhmg» im Co- 
mecon-Gebäude, von Syxnposi» in 
Charkow, Rostow, Leningrad. Kiew, 
Prag, Budapest, Ost-Berlin und Leip- 
ag. Ste hatt» keine Bedenken, ihr»a 
alt» Reund die Plane für eine Nacht 
zu überlasssen, riwm meist hatto der 
FTanKtrarf Albert aufgrund «aphv»r gro- 
B» Er fahrung wnpn gut» V^beSSe- 
rungsvorschlag g»utc2it, die rhTw»» 
AiiCT^irhmmg pn i»inhTaphte So hatte 
Alb^ manche Nacht vier bis fünf 
Konstruktionsmapp» prall mit 
Zeichnungen gefüllt zur BeuiteDung 
in sednem Zimmw und arbeitete sie 
mit Jack dureb. 

Jacks Techniker hatten gute Aibttt 
geleiateL Sie batten eine Krirosektfta- 
sche zum Container verarbtttet, in- 
dem sie d» Bod» trennt» und ei- 
D» Leerraum schufen durtti eine Alt 
gesonderter Innenflasche. Zwisefo» 
der dickwandig» ei^ntlidi» SekU 
flasche und der Innenflascbe wurde 
der rote Sekt gefüllt und abgesiegett, 
so daß sie wie eine volle Rasche er- 
schfen; m» hätte schon dies» Spe- 
zialcDDtainer sehr gen» prüfen müs- 
sen, um seinen eigentlicb» Zweck 
fpjte^igteTlpn. Die Rasche Wam noch 
in eine geschmackvolle klttne Ge- 
schenkkiste, wie tte im Original im 
Beriozka-Lad» des Hottts Bossüa 
späten für Touristen angeboten wur- 
Jack packte in seinem Hotelrim- 
mer das Produkt der viertägi^n Ar- 
beit fest in d» Flascfoencontain», 
denn dieser durfte sich durch Bewe- 
gung nicht lösen. Mittels «nar Spezi- 
almasse klebte » Hann den Oiiginal- 
bod» wieder auf dte Flasche, am En- 
de war er mit seiner Arbeit zufile(fen. 
Nun kam nochmals eine schwieg 
Bastelarbeit, er hatte beute vonnittag 
die Cgsehenkparining komplett im 
Bezjozka-Lad» im Hotel gäxAt und 
war nun dabtt, zum Austausch beider 
Rasch» die Umhüllung sorgialtigzu 
trennen. Mit Znhtlfenahmp Pino^ 

Skalpells und zweier Pinzett» ^ 
lang ihm das »ch, «^nri er taus(fote 
die haiitew Rasch» «««- nann yhTftf^ 
er wieder d» Geschenkkarton und 
schob die Paptervexpackung darüber 
imH klebte d» Spetialver- 

schluß des Birkenladens darüber. 
Jetzt unterschied sich die Packung 
äußerlich nicht von denen, dte untep 
im Lad» gehandeK wurden. 

Jack bezahlte am züichst» Morg» 
das Zimmer und fiihj»nach Wnuko- 
wo. Bei der Zollkontrolle in Wnuko- 
wo mußte Jack die Thsche und d» 
Fhigkofifer Öffioen. Die ^beamten 
sah» sich alles sehr genau an, als 
Jack - hüfebereit für die Exekutive, 
wie er nun einnial war, - das 
(Seschenkpapier von dem „original 
Rossöa** verpackten Sekt los» woll- 
te, winkten die Genossen miteinaa 
„nfet, eta katascho!" ab, was sovtel 
httß» sollte, das ist sch» in Ord- 
nung. Dieser Mehmng konnte steh 
Jack nur anschließen und er packte 
lächelnd alles wieder ein. An Bord 
der Maschine, ttner'Di 104,kred»zte 
die russische Stemrdess Tsebe- 
iMxrdd (Reischpasteten) mit Pilz» 
und danach Blintscdiiki (eine Art 
PfaTintainhpn) mit süBer Rahmsofie 
und Rü(diten und dazu armenisch» 
Kognak und grusinisch» Tee. 

In der nächsten Au^be 
Kurier Hans erhält einen Sonder- 
auftrag. EhemaUge „DDR^'-Bewoh- 
ner wer^n bei Besuchen in der 
alten Heimat von allen möglichen 
Steilen zu Kontaktgesprächen ein- 
getoden. Gespiächsportner vom 
Stoatssicherheitsdienst schimpfen 
zum Schein über Mißstände in der 
„DDR". 
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Hartes Ringen 
um Koalition 
in Israel 


AFP.Jeinsalem 

ln Israel sind die Führungen des 
Likud-Blocks und der Arbeiter-Partei 
gestern zu einer ersten Verhand- 
lungsrunde über die Bildung einer 
Großen Koalitioa zusammengetrof- 
fen. Die beiden Spitzenkandidaten 
Yitzhak Shamir und Shimon Peres 
hatten sich grundsätzlich damit ein- 
verstanden erklärt, eine Regierui^ 
der nationalen Einheit zu bilden. Sie 
sind jedoch uneins, wdcher Politiker 
mit der Regierungsbildung beauf- 
tragt werden soll und damit künf- 
tigen PFemierminister wird. Nach 
dem unklaren Ausgang der Wahl vom 
23. Juli, bei der die Arbeiter-Partei 44 
und der Likud 4i von insgesamt 120 
Parlamentssitzen erhielten, ist es bis- 
her noch keinem der beiden La^r 
gelungen, eine regierungsfähige 
Mehrheit zustande zu bringen. 

„DDR“: Neuer 
Transit nach Polen 

dpa, Bonn 

Reisende nach Polen können im 
Transitverkehr durch die „DDR" seit 
Mittwoch den Berliner Nordring be- 
nutzen. Wie das Bundesministerium 
für innerdeutsche Beziehungen in 
Bonn mitteilte, ist der nördliche Ber- 
liner Ring für Reisende offen, die 
über die Grenzübergänge Gudow- 
Zarrentin oder Lauenburg-Horst in 
die „DDR" einreisen und über den 
Grenziibergang Pomellen-Kolbasko- 
wo ausreisen. 

Moskau: Kritik 
an Panzertruppe 

rtr, Moskau 

Die sowjetische Armeefuluung ist 
mit dem Ausbildungsstand und der 
Einsatzbereitschaft der Panzerbesat- 
zu^en nicht zufrieden. Die Armee- 
Zeitung „Krasnaja Swesda" (Roter 
Stern) berichtete gestern, die Armee- 
iührung sei ernsthaft besorgt über die 
Ergebnisse von Stichproben im Mili- 
tärbeurk Ural, einem der wichtigsten 
Ausbildungsgebiete für Panzerbesat- 
zungen. Junge Panzersoldaten seien 
vielfach nicht in der Lage gewesen, 
die Panzer richtig zu fahren oder ge- 
nau zu schießen. Auch bei Nachtein- 
sätzen hätten sich erhebUche Miß- 
stände gezeigt | 

Führerschein prüfen 

AP, Karlsruhe 

Jeder VersicherungOTehraer. der 
sein Kraftfrhizeug einem Dritten 
uberlassen will, muß sich vorher ^s- 
sen Führerschein vorlegen lassen. 
Versäumt er dies, ist der Versicherer 
berechtigt, den Deckungsschutz zu 
verweigera Das hat der Bundesge- 
richtshof in einem gestern veröffent- 
lichten Urteil entschieden (AZ.; Va 
ZR 139^82). 


„Kommt Honecker, sollte 
Umtauschärgernis fallen“ 

WELT-lnterview mit FDP-PräsidiaiDsmitglied Hoppe 


DW.Bomi 

Für das FDP-Präsidluinsmitglied, 
den stellvertretenden Ftaktionsvor- 
sitzenden Hans-Günter Hoppe, sind 
die jüngsten Ergebnisse der deutsch- 
deut^en Veihandlungen im Zu- 
sammenhang mit dem neuen B/GBiar- 
den-Kredit für Ost- Beriin nicht aus- 
reichend. ln einem WELT-lnterview 
meint Hoppe, daß während des er- 
warteten Honecker-Besuchs das 
„Umtauseh-Ärgen^“ beseitigt wer- 
den müsse. In den jüngsten massiven 
Moskauer Vorwürfen gegenüber 
Bonn siebt er eine „agitatorische Hil- 
festellung“ für die „DDR“ und eine 
Mahnung an den JUIusterschüler“ im 
Ostblock. Bfit Hoppe sprach Ste&n 
Heydeck. 

WELT: Herr Hoppe, Ihre kritische 
Äußerung, das jüngste deutsch- 
deutsche Verhandlungsergebnis 
sei absolut unbefriedigend, hat 
CSU-Chef Franz Josef Strauß als 
„falsch, schädlich und gefährlich“ 
bezeichnet . . . 

Hoppe: Es gehört schon viel poli- 
tische Blindheit und Arroganz dawi 
um in einem so kurzen Satz gleich 
drei markante Fehlurtefle plazieren 
zu körmen. 

WELT: Was hätte denn nach Ihrer 
Meinung besser sein müssen und 
tatsächlich erreicht werden kön- 
nen? 

Hoppe: Am Et^bnis henimzunör- 
geln, hilft jetzt nicht weiter. Genauso 
unergiebig ist allerdings auch die ju- 
belnde Lobpreisung des Arran^ 
ments als politischer Wert an sich. 
Gewiß sind die Verbesserungen im 
humanitären Bereich erfreulich. Den- 
noch bleibt zu beklagen, daß die seit 
der drastischen Erhöhung des 
Zwangsumtauschs bestehenden Be- 
lastungen nicht aus der Welt ge- 
schafft worden sind. Deim es ist mm 
einmal die bittere Wahrheit, daß die 
Menschen in der DDR dariinter lei- 
den, daß die Besuche nach der Erhö- 
hung zurückgegangen sind; und: der 
eingeräumte Rentneirabatt ist auch 
nur ein Tropfen auf helftan 
Stein. 

WELT: Was muß der Besuch von 
S£D-Chef Honecker in der Bun- 
desrepublik an Nachbessenmg lie- 
fern? 

Hoppe: Spekulieren bringt uns nicht 
weiter, und ultimative Forderungen 
per Interview wären eher abtraglich. 
Es liegt auf der Hand^daifl die Beseiti- 
gung des Umtausch- Ärgernisses dem 
Besuch eine neue politische Dimen- 
sion geben würde. 

WELT: Was bedeutet die massive 
sowjetische Einflußnahme auf die 
deutsch-deutsche Politik? 

Hoppe: fanerseits spHp ich darin pinp 
Bflahnung an den Musterschüler in 
der kommunisüscben Welt des Ost- 
blocks. Zum anderen ist es die agda- 
torische Hilfestellung, mit der Be- 
sorgnis bei uns ausgelost und ^ch- 
zeitig politische Verzichtsmentalität 
produziert werden soll 


WELT: Der Kanzler hat die Koa- 
litionsparteien zur Gemeinsamkeit 
aufjgefbrdert Er wendet sich dabei 
w die FDP wegen deren kritischen 
Äußerungen zur Deutschlandpoli- 
tik, besonders aber zum Umwelt- 
thema Buschhaus. 

Hoppe: Eine Koalitionsre^ening pro- 
fitiert in der Tat vom Miteinander und 
nimmt beim Gegeneinander Scha- 



HaM-GÜRtor Hoppe, alellvertre- 
Moder FDP-Ffoklieasvonftmider 
uod PrBsMhiMaitgBed 

FOTO; PETBi MfFCHBl 

den. Es bleibt die vorrangige Aufgabe 
des Re^erungsehefs, unterschied- 
liche Auffassungen in^tlkh zu bün- 
deln und du rehfipteiingsfflhig zu ma- 
chen. Der i^pell an die röp zu mehr 
Koalitionsd^pUn löst Verwunde- 
rung aus. Denn allein die Interven- 
tion der FDP-Minister im Kabinett 
hat verhindert daß hier am Parla- 
ment vorbei entschieden worden ist 
Wenn dem Bundeskanrier in ^eser 
Lage schon das Verlangen nach mehr 
Disziplin gerechtfertigt erschien, 
dann muß immer auch Selbstdiszi- 
plin' envartet werden können. 

W^T: Wie wird sich der Busch- 
haus-Kompromiß politisch für Ber- 
lin auswirken? Schließlich wird ja 
dort im nächsten Jahr gewählt. 
Hoppe: Was in medersachsen gewiß 
Zustiipmung erfahren wird, karm in 
Berlin schw^lich Begeistenmg aus- 
lösen. Die Emissonen werden jetzt 
aus dem 300 Meter hohen Schorn- 
stein frisch auf den Berliner Tisch 
wehen. In einer Stadt in der die Um- 
wdtprobleniatik schon jetzt Mei- 
nungsmacher ist und einen beson- 
ders hohen Stellenwert hat wird das 
den Regienmgspaiteien schwer zu 
scbaßReh machen ~ und das änd die- 
selben wie in Bonn. 


USA machen Fortschritte hei 
den defensiven Weltraumwaffen 

Raketenabwehr-Systeme sollen vibrationsfrex gemacht werden / Tests laufen an 


C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 
Das amerikanische Programm, 
Waffensysteme für die Abwehr von 
Raimten m entwickln, macht Fort- 
schritte. Wie von infbmxierter westli-' 
eher Seite in Brüssel verlautet, sind 
die Amerikaner jetii dazu übergegan- 
gen, potentielle Waftenplatiformen. 
die in einer Umlauf bahn im Raum 
verankert werden konnten, auf Vibra- 
tionen zu untersuchen. 

Damit hat Washington nach diesen 
Quellen einen gnmdsätriiehen tech- 
nischen S(äiritt eing^tet denn die 
Beseitigung jeder Vibration in einem 
Raumwaffensystem ^ als Voraus- 
setzung zur verzugslosen Bekämp- 
fung gegnerischer Raketen-Ge- 
fechtsköpfe. Bei dieser Art der Rake- 
tenabweiu' würden energiereiche La- 
serstrahkn über Spiegel auf anflie- 
gende Objekte gelenkt 

Zahlreiche technische Probleme 
dieser Verteidigungsart gelten nach 
wie vor als ungelöst Die amerika- 
nische Entscheidung zeigt nach An- 
sicht dieser Kreise jedoch die Eknst- 
haftiglteit und Entschlossenheit, mit 
der die von Präsidnt Reagan ange- 
kündigte „strategisdie Verteidi- 
gungsinitiative* angepackt wird. . 

Beobachter äußerten die Vennu- 
tung, daß die Sowjetunion, bäein- 
druckt von dem ametikanischen/Vor- 


gehen, sich nicht für immer von Ver- 
handlungen über nukleare Waffen 
fern halten werde. Das Pendel könnte 
sonst lei(dit ins Gegenteil Umschla- 
gen, da Moskau bei einem Wettren- 
nen um technologische Vorteile ge- 
^nüber der breiten amerikanischen 
Industriebasis ins Hintertreffen ge- 
raten würde. 

Gegenwärtig durchlaufe (Ue So- 
wjetunion eine Phase, in der sie noch 
vor Beginn der von ihr für den Sep- 
tember in Wien vor^schlagenen Ver- 
handlungen über Wdtiaumwi^en 
versuche, die Vereinigten Staaten auf 
ein Moratorium derartiger Waffen- 
tests festeulegen. Da die Trümpfe in 
WasMngton lie^ würden, sei jedoch 
mit einem amerikanischen Einlenken 
ni cht zu rechnen. Ein NATO-Beamter 
sagte: „ifosluiu will Festlegungen, 
dui^ die Ver handlung en eigentlich 
überflüssig würden. Worüber soll 
man in Wien noch sprechen, werm 
snhnn vorher dem Verhandlungsge- 
genstand das Lebenslicht ausgebla- 
sen ist?“ 

Die Sowjetunion furchtet nach An- 
sicht der Beobachter, in Wien auf das 
T hema der von ihr abgebrochenen 
Ver handlung en über nukleare Offen- 
sivwaffen testg^egt zu werden. Dies 
sei jedoch der Logik nach unvermeid- 
bar, denn die Verbindung zwischen 


strategischen Defensivtvaf^ und 
dem atomaren Raketenpotential sei 
unübersehbar. 

In Brüssel wird nicht ausgeschlos- 
sen, daß die Sowjetunion trotz der 
entgegenkommenden Haltung Wa- 
shingtons noch Vorwände findet, um 
die ttm ihr angeregten Wiener Ver- 
handlungen voreral nicht stattlinden 
zu lassen, weil sie eine Beeintiäc.hti- 
gung ihres Prestiges befflrchtet, 
wenn sie in der Frage der Tagesord- 
nung einen Kompromiß einzugehen 
hätte. Nach bet der NATO bestehen- 
den Beobachtungen uürde das Wa- 
shington wenig berühren. Es werde 
an seiner strategischen Verteidi- 
gungsinitiative festiialten. 

Im amerikanischen Wahlkampf 
dürfte eine sowjetische Absage der 
Wiener Verhandlungen für die gegen- 
wärtige Reagan-Administration eher 
positive Auswirkungen haben. Offen- 
sichtiieh habe Moskau darauf speku- 
liert. Reagan mit dem Voisch^ in 
Wien zu veriiandeln, in Verlegenheit 
zu bringen. ^ Administration habe 
jedoch ihre Position zu den.Wät- 
raumwaffsn geschickt vor der Öffent- 
lichkeit begründet. Auch ein Wahlsie- 
ger Mondale werde sich der Eigenge- 
setzlich^it des neuen amerikani- 
schen Programms nicht mehr entzie- 
hen können. 


Sender füil^ afghanische Opposition 

Bundeswehrmajor grüijclet Gesellschaft zur Unterstützung einer Rundfiinkstatidn 


XING-HU KUO, Siu4gart 

Eine mobile, ausbaufähige Rund- 
funkstation für die afghani^eii Frei- 
heitskämpfer, die gegen die Hole Ar- 
mee kämp ten, will eine neu^gEunde- 
te Organisation in Fellbach Stuttr 
gart zusammenstellerL T^er dieses 
Projekt „Stimme freies Afghani- 
stan“ ist die von Bundeswehrm^or 
Erik Kothny als Privatperson ins Le- 
ben gerufene „Gesellschaft für Men- 
schenwürde, Befreiung' ' ui^ Hu- 
manität* (G mbH), die sich E^de Au- 
gust der Ö^n^hkeil vorstellen 
wird. 

In einem der WELT vorab zur Ver- 
fügung gestellten Papier begründet 
der Offizier, d^ Ende 1883 als Gegen- 
gewicht zur sng pnann tpn Ftiedensbe- 
we^ing das „Fellbacher Forum“ 
gründete und 1962 Afghanüten be- 
sucht hat, die Notwendigkeit seiner 
Initiative: „Seit Weihnachten 1979 
diktieren IQO 000 Rotarmisten den so- 
zialistischen Alltag am Hindukusch. 
Die Bilanz: eine Million Tote, vier Mil- 
lionen Flüchtlinge.“ Zwar könnten 
die Deutsclten „den Afghanen den 
Kampf mit der Waffe nicht abneh- 
znen“, so Kothny, aber man koime 
über die rein humanitäre Hilfe hinaus 
einiges för die Freiheitskämpfer tun. 

In Zusammenarbeit mit dem par- 
teilosen afghanischen Wissenschaft- 


ler Asis Nadjibi, der in Deutschland 
Volkswirtschaft studiert hat, will die 
neue Organisation eine „Medienzen- 
trale“ anllbauen. Der erste Baustein 
soll ein 20-Fuß-Container sein (Ko- 
sten zwischen 10 000 und 20 000 
Mark), in dem das Herzstück „Studio 
1“ untefgebracht wird. Je nach finan- 
ziäler Situation und Spendenbereitr 
sdiaft von Förderern und Bevölke- 
rung sollen weitere Bausteine hinzu- 
kommen: Foto-, Druck-, Archiv-, 
Funk-, TV-, Energie- und KliinarCon- 
tainer bis hin zu Schule und Unter- 
kunft Das System sei „in allen Aus- 
bauphasen voll mobil ob für See-, 
Luft- oder Überlaiultransport“, sagte 
ICothny. Der Sender könne deshalb 
sowohl innerhalb wie außerhalb 
Afghanistans eingesetzt werden. 

Die neue Organisation veisteht 
sich nicht als Konkurrenz, sondern 
als Ergänzung zu bestehenden Hilfs- 
verbänden für Af ghanis tan Sie wird 
deshalb das JVfghanistan-Komitee“ 
und die Rüchtlingsorganisation 
HELP unterstützen, heißt es m der 
Gründungsmitteilung der „GmbH“. 

Neben Geld- ^oSt sich die Orga- 
nisation auch Sachspenden. z.B. 
Trsnspoitmittel Kameras. Schreib- 
maschinen, Fotoapparate, Fernglä- 
ser. FujUsgeräte. Schneebrillen, 
Rucksacke, Gasmasken. 


Mäjor Kothny ist im Zusammen- 
hang mit seinem Engagement für 
A fghanistan von sowjetischen. 
„DDR“- und hiesigen kommunisti- 
schen Medien polemisch angegriffen 
worden. Obwohl er seine politischen 
Aktivitäten ausdrücklich als Privat- 
person unternimmt, schreib Tass am 
1. Februar 19M: „Die westliche Bun- 
deswehr entsendet ihre Militärange- 
hörigen zu den Banden der afghani- 
schen Konterrevolutionäre.“ 

Der Bonner .Prawda“-KoTTespon- 
dent Juri Jachontow: „Hier 'wurde 
bekannt, daß der Bundeswehrmajor 
Erich Kothny als Journalist ge- 
tarnt ... als aktiver Teilnehmer bei 
Bandenuntemehmungen des konter- 
rei'ohitionären Abschaums in Afgha- 
nistan teügenommen hat.“ Wahr- 
heitswidrig behauptete die DKP-Zei- 
tung „Unsere Zeit“ am 1. Februar die- 
ses Jahres: „Darüber, daß die Bun- 
deswehrfuhiung über Kothnys .Rei- 
se* infonniert war. kann kaum ein 
Zweifel bestehen, ßfruor Kothny ist 
kein unbeschriebenes Blatt für Wör- 
ner und die Generale: Er gehört zu 
den Initiatoren des berüchtigten 
.rälbacher Forums*, in dem sich re- 
aktionäre Kreise um 2lDF-Moderator 
Löwenthal und CDU-Mitglieder ge- 
gen die Friedensbewegung zu- 
sammengeschlossen haben.“ 


ln Japan macht 
Tagebuch über 
Massaker Furore 

Ja Bmot 

Ein unscheinbares Tagebuch sorgt 
bei der beute eroffheten Fri^nsaus- 
Stellung m der alten Kaiso'Sitadt 
Kycio für erhebUches Aufsritec. In 
dem erst kürzlich entdeckten, wahr, 
scheinlich einzigen Augoizeu- 
genbericht eines japanisch» Sol- 
daten geht es um die jaianischen 
ßlassaker der kaiserlichen Armee ln 
der südchinesischen Stadt Nanking, 
Aus seinen AuTzelohnungen geht ter. 
vor, daß es sich bei dem „Blutbad 
Nanking“ nickt um die Auswüchse 
einiger weni^r handelte, sondern un*. 
eine geplante, gutorganisierte Mlitgr- 
aktion. 

Wie dunkel das Kapitel über die 
ersten sechs Wochen der Okkupation 
Nankings im Dezember 1937 in d« 
japanischer. Vergangenbeitsbewälti- 
gung bis heute geblieben ist, zeigt dä 
Wunsch der Angehörigen. Sie faeten. 
den Namen des längst ge5torbe.ien 
Soldaten geheimzuhalten. Die Fans. 
Ue teftirchtet Repressalien. 

Bislang wurden in den revidterten 
japanischen Schulbüchern der Über- 
fall auf Nanking und auch die Greuel- 
taten der japanischen Besetzung Chi- 
nas und Koreas kraß henuitergespielt 
oder gar nicht eru'ähnt Der dar^r 
1982 aufgefiammtc Schuibuchstreit 
spaltete das japanische Kabinett. Die 
„beschente" Vergangenheit hatte die 
Beziehungen Japans zu diesen Staa- 
ten so stark belastet, daß der %e;t 
erst beigelegt werden konnte, als die 
Regierung Suzuki eine Korrektur für 
1985 ankündigte und offiziei: ihr tie- 
fes Bedauern über die Japanische.’: 
Taten aussprach. 

Diesem ungeliebten -Kotau vor der 
Wahrheit der Geschic.htc' kam InrA-- 
schen Prinz TakahitoMikasa. der jü.’:- 
gere Bruder des japanischer. Kai.<^rs. 
nach. Sein kürzlich veröffentlichtes 
Buch ..Geschichte des Orientalischer. 
Altertums und ich“ - inzwischen auf 
Platz eins der japanischer. Bestseller- 
liste - schildert Einzelheiten über be- 
stialische &£r.rde 'and FolteniRgen, 
die .Augenzeugen dem Prinzen 1942. 
sechs Jahre nach de.^Tat schuderter. 

Noch schwerer aber 'A'iegcn die .teu 
gefundenen Tagebuchaufeeichnun- 
gen. Der Soldat war einer. Tag nach 
den Emmarsch dabei, als die Chine- 
sen zusammengetneben '.^Tirden. „Es 
waren zu viele für ein Hinncnt-angs- 
kommando. Unser Zug mußte sich 
daher zwei schwere und sechs leichte 
Maschir.engewe.hre von der Kompa- 
me auslelhen ... Es war ein wfrklicb 
erbärmlicher Anblick“. 

Nack chLtesischer Darsteßung ha; 
die japanische Annee während der 
ersten sechs Wochen rund 390 DDO 
Menscher. getoieL Japan räumt la- 
zuischer. in seinen neuen Schulbü- 
chern eine Zahl von ..über KßQOO*’ 
ein. Ob^^‘oh] der Bruder des Taino. 
dessen SinHuß ultranationale Kreise 
enhöht sehen wollen, mit seiner Autu- 
biographie zuzr. Vorreiter der ..neuer. 
Wahrheit" geworden L<?t. bleibt die 
Vergangenheit umstntten . 


Hörfunk-Hits ( 1 ): Beim NDR ist Plattdeutsch eine der ältesten Sprachen 

I • 

haben sie’s gelernt 
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Kurzfosiung der wichtigsten Ent- 
scheidungen 

10410 heeCe 
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Von S. Koperwos und P. Ulienthot j 
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12J5 PieBseschae 
ISAObeirte 


Von Luther 

M an solle auf den BCarkt gehen 
und dem Volk aufe Maul 
schaun, schrieb Martin Luther einst 
in seinem „Sendbrief vom Dolmet- 
schen“. Und wohl kein Sender tut 
dies so ausgiebig wie der Nord- 
deutsche Rundfunk samt seinen drei 
Landesfunkhäusem in Kiel, Ham- 
burg und Schleswig-Holstein. Seine 
Plattdeutsche und seine Kirchen-Re- 
daktion mit ihren niederdeutsch aus- 
gestrahlten Beiträgen sind in unserer 
Hörfunklandschaft einmalig und ge- 
hören zu den ältesten Radiosendun- 
gen überhaupt. 

So existiert die -Plattdeutsche 
Morgenandacht“, von 6.05 bis 6.10 
Uhr ün NDR II und als Wiederiiolung 
im Ersten NDR-Programm um 8.55 
Uhr montags bis samstags, bereits 
seit den fünfziger Jahren, als NDR 
und WDR noch als NWDR kooperier- 
ten. Chef der Kirchenredaktion ist, 
mit Sitz im Funkhaus Hannover, Ei- 
ke-Christian Hirsch. Ihm steht als 
Rundiunkbeauftxagter der Hannove- 
raner Pastor Robert Mehlhose zur 
Seite, der im Gespräch mit der WELT 
nicht ohne Stolz auf den 23. Septem- 
ber verweisen kann, da der NDR I 
zum ersten Mal überhaupt einen gan- 
zen Plattdeutsch-Gotteälienst über- 
tragen wird, „live“ aus Bad Bevensen. 

Für die Fürti'-Minuten-Andachten 
liefern reihum etwa einhundert Geist- 
liche, „aber auch plattsprechende 
Uhrmachermeister und ein Chfrurg 
und andere“ < Mehlhose), die Beiträge, 
die von der zuständigen Redaktion 
auf ein halbes Jahr im voraus einge* 
plant werden. Koutakt zwischen 
Funk und Autoren wird in gelegentli- 
chen Tä^ngen gehalten, die Manu- 
skripte Uegen vier bis sechs Wochen 
vor Ausstrahlung vor. „Die Pastoren 
sprechen ihre Beiträge selbst“, sagt 
der Rundfunkbeauftragte, „das heißt, 
sie sind ja alle keine geübten Spre- 
cher. Einheitsplatt gilM es bei uns 
nicht; und so kann es schon mal Vor- 
kommen, daß etwa ein katholischer 
Sprecher aus Oldenburg, der in Ham , 
bürg lebt und ariieitet. Leserbriefe 
mit der Frage ins Haus lockt, wieso 
denn ein Oldenburger in Hamburg 
sein Platt spricht.“ 


Daß das Niederdeutsche sich, wie 
schon zu Zeiten der seligen NORAG, 
wieder zunehmend stäikerer Verbrei- 
tung erfreut, weiß nicht nur der evan- 
gelische Geistliche Dirk Rooner, der 
seit noch nicht langer Zeit an der 
Universität Hamburg als Lehrbeauf- 
tragter für Platt arbeitet, sondern 
auch Emst Christ, dergemänsammit 
Jürgen Hingst von Kiel aus alles be- 
treut, was außer den Kirchenbertiä- 
gen und dem „Niederdeutschen Hör- 
spiel“, das mit Sitz in Bremen von 
^R und Radio Bremen übenegio- 
nai gemeinsam ausgestrahlt wird, mit 
Platt zu tun hat 

War bis zum 1. Juni dieses Jahres 
der NDR Hamburg in niederdeut- 
schen Dingen zuständig für alle Lan- 
desstudios, so versorgt nun die Kieler 
Welle Nord in erster Linie Schleswig- 
Holstein, und zwar - seit 1981 - mit 
der von Irmgard Harder initiierten 
Sendung „Bi uns to huus“, ifle von 
jeweils 55 Minuten jeden Freitag- 
abend auf 70 Minuten wuchs. 

„Die regionale Beschränkung ga- 
rantiert Heünattredition“, sagt 
Christ und nennt als Themenbeispie- 
le der Sendung: „Die Uferstraßen in 
Schleswig-Holstein und die dort ar- 
beitenden Menschen; Flohmäricte, 
Live-Beitrage aus Städten, etwas 
über Schleifischer und demnächst ei- 
nen Report über den Alltag auf den 
Küstenmotorschiffen.“ Ein weiteres 
exklusives Welle-Ncrd-Programm, 
„Von Binnenland und Water kant “, 
verlegt sich jeden Mittwoch mit 
Fünf-Minuten-Kurzgeschichten auf 
Platt „Die Kurzgeschichte ist im Nor- 
den die populärste literarische Form 
überhaupt“, erklärt Chri^ 

Überregional am beliebtesten sind 
die ailmorgeodlichen fünf Minnton 
„Hör mal’n beten to“ mit Glossen und 
Alltagsgeschichten, die seit Jahr und 
Tag von einem feiten Sechserteam 
geschrieben und gesprochen werden 
- dem Mecklenburger Gerd Lüpke 
montags, dem Hamburger Hermann 
Barthel dienstags, dm Ostfriesen 
Ewald Christophers mittwochs, dem 
„reinsten Hamburger“ Gunter Harte 
am Donnerstag, am Freitag von Irm- 
gard Harder und samstags von dem 


Glossenspezialisten Wolfgai^ Sieg, 
einem „hambuzgi^-holst^schen 
Grenzfeü“, wie Christ sagt 

Außerdem bringt Kiä seit zehn 
Jahren aus dem Drathen-Hof des 
Freilichtmuseums bei Kiel einmal 
pro Wintermonat Aufreichungen öf- 
fentlicher ,'Horfunkvenmstaltungen 
mit niederdeutschen Autoren und 
Rezitatoren, ^ Programm, „das oh- 
ne jede Weibjung jedesmal bis auf den 
letzten Platz'b«^ ist". Eid sendet 
außerdem die „Niederdeutsche Chro- 
nik“, eine Hodbdeutseb-Sendung mit 
Schwerpunkt^ Heimatkunde und 
Kulturgeschichte (Beispiele; Druk- 
kerkunst in Holstein, Kleidung auf 
dem lande im 19. Ja^undert), und 
regelmäßig die Region betreffende 
Beiträge fürdas NDR-JHorgenmaga- 
zin“, 

„Kunstsprache und Alltagsspra- 
che“, sagt Chi^ „interessieren uns 
^diermaßeni and aber zwei völlig 
verschiedene Dinge.“ Und wenn es 
ans Überregionale geht, dann hat sich 
zwischen Rens bürg und Westfrl» ei- 
ne Sprache als be^ Ausgleicbsfoim 
faeraus^schäft, die sich, so der Rund- 
funkmann. am als Misphnng 

aus Ohnsorg-TKjeater und Funk be- 
zeichnen ließe. ,^Hätte man den Zei- 
tungen und Fachschriften immer ge- 
glaubt, dann hatte das Plattdeutsche 
schon 1850 ausgestoiben sein müs- 
sen. Es stirbt seit 140 Jahren aus.“ 

Recht hat er, ffiederdeutsebe 
ist kregel wie efai und je. Nur - hat 
früher das Etternhaus für «ging Erhal- 
tung gesorgt, so tut das heute zun^- 
mend do^ AiWtsplatz. Dies und vie- 
les zu Optimismus Anlaß Gebende 
bat jedenfeUs das Bremer Institut für 
Niederdeutsche Sprache herausge- 
ftinden. 

Arbeitsplatz, Marirtplatz, die leben- 
dige Sprache der Menschen: „Promi- 
nente interessieren uns für unsere 
Sendungen nicht“, sagt Ernst Christ, 
„sondern die AUtagsmenschen und 
ihr Alltag in Geschichte und Gegen- 
wart. Wenn wir von ii;^dwoher eine 
Sendung machen, dann gehen wir 
nicht zum Bürgermeister. Wir fragen 
den Friseur des Ortes.“ 

ALEXANDER SCHMITZ 


KRITIK 

Ein halbes 
Jahrhundert 
danach 

E in Wiener Ehepaar erinnert sich 
nach SO Jahrm an den von Hitier 
nicht abgesegneten 5S-Putsch gegen 
die autoritäre Regierung DoUfi^ am 
25. Juli 1^. Der Autor dieses TV- 
Spiels im ZDF, Hellmut Andics, ist 
Experte filr die Geschichte des soge- 
nannten Anschlusses. 

Für sein quasi dokumentarisches 
Stuck Heiße Tage im Juli erfand An- 
dics zwei Verschwörer, Eduard Go- 
rek und Paul Mjtzko, Busenfreunde, 
beide in (fer illegalen SS-Standarte 
beide ausersäien, an der Beset- 
zung cter RAVAG, des Rundfunksen- 
ders, teilzunehmen. 

Im etwas verwirrend angelegten 
„Spiel“ wechseln Z3okumentation 
und gestellte Szenen, springt die Er- 
zählung aus der Gegenwart ein hal- 
bes Jahrhundert zurück. Da hatte der 
Zuschsuier mitunter schon Mühe, den 
roten Faden nidit zu verlieren. 

Nicht zuletzt unter dem Einfluß 
seiner Reundin Ritzi, Schwester von 
Paul Mhzko, '\^rwimmelt sich sozusa- 
gen Eduard fünf Minuten vor dem 
Beginn des Putsebes, während Mitz- 
ko duFchhält, bei der Schießerei in 
der RAVAG schwer verwundet wird 
und dann heimlich ölrer die Grenze 
ins „Altrmeh“ gebracht wird. 
kehlt erst im Juli 1338 nach Wien 
zurück, vier Monate nach dem „An- 
schluß“. 

„Verräter“-Freund Gorek, nun- 
zuro Leutnant der großdeut- 
seben Wehrmacht befördert bat 
Pauls Schwester Fritid geheiratet ist 
etabliert. Der völlig desiliusionierte 
alte „Juli-Kämpfer“ Mitzko mit ei- 
nem lahmgesctossenen Bein findet 
binnen Stunden bei einer Auseinan- 
dersetzung mit dem „Verräter“ den 
Tod: & stürzt aus dem Fenster seiner 
Mansarde auf die Straße. 

Für Kenner österreichischer Zeit- 
geschichte sicher ein interessantes 
Spektakel für das deutsche Publi- 
kum ebenso sieben üne nicht leicht 
veratändliclw Szänenfolge. 

WALTER GÖRLITZ 


I 15J0 Olnpiscb» SeaHRMspiola 

Höhepunkte derOhrmpionadit 
I 154W Tage w^ee 
15.10 Icfc buueile all rie leeee 
Ueder, Szenen und Gedldite 
Mit Ureelo Monn, Helen Vito u. o. 
Auf dem Weg zur Theoterprobe in 
Berlin mocht die Schauspielerin 
Urseki Monn die ^nzelnen Statio- 
nen zu Schauplätzen von Uedem 
und Dialogen: KonigreB-Zentrum, 
Zoo, Hinterhöfe und Ffohmorkt. 
Hier interpretiert sie Texte von 
Brecht, Tucholslnr und HoSoender. 
15bS5 leiBHi oed dfe SdneBber 
lyjOTegewctiew 

dozw. Regionolprogramine 
lajO Olywp hc he B ewei spt ele 
Dobel in Los Angeles 
Live und Aufzeichnungen 
Schwimmen t Rad Bahn 
2B4» T ag ess dioe 
20.15 Olyp h ehe S o— e wp i e te 
Uve und Aufzeichnungen 
Boxen f Radsport Bahn / Hand- 
boll Herren (Deutschland - Spa- 
nien) ! Ringen griechisch-römisch 
2245 Tege it hem ee 
&15 Ofnepbebe See— fspiele 
Dobi si in Los Angeles . 

Uve und Aufzeirtmungen 
Radsport Bahn / Ringen / Hand- 
ball Herren (Deutschland - Spa- 
nien) I Basketball (Deutschland - 
Ägypten ) ! Wosserball (Deutsch- 
land - Topon) 

14)0 Togendwe 


ISJOMesA 
1S4IO heule 

15415 Die eemöglicbe Sophie 
16410 Ferieekofeeder 
16J0 OieSekffimpfe 
16JS Knebel, des Bcbhera 
17J0 beule I Aus deu LOedufw 

17.15 Tele-illu str iei t u 

onschl. heute-Schlagzeilen 
1045 HoUe-Helel Sacher... Portier! 

Das Mödehen Ulian 
194» beule 

19J» Uuie wie Du und ich 

VierGescMrtiten von Herben Rei- 
necker 

Mit Harald Tuhnke u. o. 

2030 Ganz sebBe sportlich! 

Goofys histige Olympiade 
214» Prcnds-Palleatenamrah 
2145 beule- | oufnql 
224» Unter dew lech der Befreier 

Kambodscha und die B^otzungs- 
mocht Vietnam 
2240 Zwei reebaen ab 

Amerikonischer Spielfilm (1957) 
Mit ICirfc Douglas, Burt Lancaster. 
Sohn Hudson u. a. 

Regie: Sohn Sturges 
ILSObeute 

14» Olywpiscbe Sonmenpieie 

Olympia live 
Entscheidungen: 

Schwimmen/ Kunstturnen/ Rin- 
gen griechisch-römisch / Gewicht, 
heben / Fechten / Hockey Herren 
(Deutschland - Australien) 




WEST 

1840 Die Sendung nrit dur Maus 
194» Aktuelle Stun^ 


Gcnicjaivhjfij:prci!re/nn:; 

184» Die SeedtM äft div Maus 
1840 Aus der KlmneWeakhle 
1940 Der Held von Toaneeberg 

Ruhm und Nachruhm von Poul v 
Hindenburg 

1945 Fabr' doch selbel Mn 

Auf Stippvisite im Luftbohnhof 

WEST/NORD/HESSEN 

GcmcwsxhafLsprogramm: 

2040 Tagessduui 

20.15 Gefährliche Letdemchoft 

Amerikanischer SpieMitm (1949) 
Regie: Soseph H. Lewis 

2140 Diderot 

Frogment aus dem Leben ein 
Verschwenders 

2245 Mord als Methr In der OiMend 
Konst 

Rim von Rainer K. G. Ott 

25.20 Letzte Nochricirien 

SÜDWEST 

1845 Musik - Gynottik 

iVur für Baden-Würltcmbcra: 

1940 Abandtebau 
Nur für Rheinland-PfaLt. 

194» Abeedschou 
A’ur für da>‘ Sasrtand: 

1940 Saar 5 regional 
CetneinschuftsorosTumnt' 

1945 Nocbridit^ 

1940 Stehe und Verurteli 

f'isnscher Fernsehfilm 
20.S Uen ^Tmrhtirnngei 
«« .. Uterotur im Exil 

2045 KoKurlaedwIiafl: He^ 

Der Hegou gehört zu den de< 
sehen Londsehoften. die der R 
sende auf dem Weg on den G 
.den^ oder in die Schweiz i 
berührt, ober nie richtig kenne 
lemL 

2140Hitae.AlBes 
^ „ Frarikreichs grandiose Region 
2245 Bei lebendigem Leibe 
«. Ratgeb 

2545 Naehnchlea 


BAYERN 

18.15 Wegweiser Brilehun y 
Der bloue Brief 

1645 Reedsdno 
1940 Taten 

Kielwasser 

Mit Göü George. Eberhard Feik 

2045 Der schweigende Sdeei 

S1.M «SSSSJ ■ 

2145 Tedennawi Wr JaderaMnn (1} 
Gespräche mit Klaut Mario 6 ran- 
dauer 

2545 Bun dScho e 
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Gute Chance 
für Vernunft 

HH - Oie heute ta begin> 
D^ode '4. trw.gnnfeT pn» für 
dustiieBe EiitwicÜuDg (lliddo IV) ' 
ist-imGegfensatzzuihreäVixrgäz)- 
- weds mh Yoisdiufiloibeer 
nodi mit jEAet^genrä Erwartun- 
gm bedadit-worden. Das ehoht die 
Chancen, dafl bei dieser l^nfeMg ' 
- im. Ge^nsatz zu ihren Vo^an- 
gem - Vernünftiges heiauskonunt 

Entwidclungsminister Wamke 
bat zu Recht daran'ezizmert, 'da£ die 
Blutentränme von der IndiuMaU- 
sieruiig der Ihritten Welt als 
Schwerpunkt und Vorhut der Ent- 
wicklung nicht gereift seien. Vlde 
EntwicUungdander haben UnmÖg- 
lidaes davon erwartet Die uber^ 
genen Erwärtungen wichen oft erst 
nach kostspieligen Expenmaiten 
der Ernüchterung. Die Unido hat 
soleben Erwartungen bisher init ab- 
surden Vorgaben über eine d^ich- 
sam voordnete Vedagoung ganzer 
Industriezwdge in die Drttte Wett 
zusStäiche Nahrung gegd>en. 

■Wenn man in Wien etwas nüch- 
terner und difterenzierter zu Werke 
geht und die JndusbialisieEung 
nach ihren jewdligen Reah^ 
nzngschancen betrachtet, feann ein 
koristiuktiver Nord-Süd-Dialog 
herauskommen. Das ist zwar na^^h • 
den bidrerigtti Er&hnugn mit 
Mammutkonfetenzen wenig wahr- 
seheinlicfa. Es bricht jedodtniehte 
dagegen, es zu versuchen. 

Gerade der durch die stunoi^e ■ 


Entvidiluzig vor alleai der Mlkro- 
ddctromk ausgeloste Ixmovations- 
sdiub berührt auch ganz entsdiei- 
doid die Beziehungen zwischen Idp 
dustrie- und ^twicldungslimdaiL' 
Standortvorteile gehen oft- über 
Nacht verloren. Um so wichtiger ist 
am» DiskussionL 

Olympisch. 

• If - FQ; vide Experten ist die 
Doüarhausse ein Rä^ Denn nach 
der üblicben LdiDiidnung.‘mfißte 
der Dollar auf Grund des hoben 

TTS- T^stungaKflanyrf^»!^ feL 

leix als .stdgen. Von den Zinsen ab- 
gesehen spridit kaum etwas {Qr ei- 
.aen festen Dollar. Wehn die ber- 
kommlichen ISieoiien versag^ ist 
dk Versuchung groß, die abenteu- 
erliehsten EikSnmgsweisen in die 
Welt zu setzen. So beiiditet die 
Nachrichtenagentur Reuter jetzt 
über einen Frankfurter Händler, 
der die Q^lüscben Spiele als 
,Hausse&ktbr* entdeckt hat Er 

maiin»- Aiiftnaf1r«iTn1raH der 

Welt richtet sich jetzt eben auf die 

und dies tommt auch der 
Wahrung des Landes zug^." Im- 
mertütt gehainan aber nicht alle 
BCukte von Olympia angeregt zu 
werden. Der amerikarüscbe Aktien- 
markt dfimpelt ebenso wie in den 
letzten Wodien herum. Und selbst 
der Goldma^ der doch von der 
Goidmedailienftut profitieren 
könnte, tritt seit Wodien auf der 
Stehe, me in den letzten Jahren 
enttäuschte Anleger wurde sich 
über solche olympischen Impulse 
für das gdbe Metall aewifi fieoeiL 


Ende des Aufschwungs? 

Von HORST-A. SIEBERT, Washington 


N ach dem stdlsten Koidnnktur- 
aufschwung in 35 Jahren hat in 
den USA die Tdfahrt begonnen. Das 
bestätigte der Index fülteend^ 
Wlrtschaftsindihatoren, der im Juni 
zum erstenmal set Augutt 1982 ge- 
sunken ist, und zwar ^ddi um 0,9 
Pro zeit Offen sind jedoch noch Tem- 
po und 'nd'e des Abschwungs. Von 
ihnen hängt äs auch ab, wie sdmell 
der Dollarkurs vom Mai^ koni^ett 
wird. 

Sehern bm wwpm Verglich des er- 
sten und zweiten Quartals 1984 hat 
idch in den USA das Wachstum, ge- 
messen am Brutto SozialfKtxlukt, ver- 
lan^amt Preisbertinigt veningerte 
es sich von 10,1 auf 7,5 Prozmt Aber 
dieses Tempo war ohnehin nicht 
durchzuhattexL Was skttnunabzräÄ- 
asX, ist im gunsll^ten FaD ene Nor- 
znaliserung der wirtsehafibdien Akp 
tivitäten; wegen da Zinsbremsen ist 
ein stärkeres Abrutschen aUerdings 
nicht auszuscMieSen. 

Der vom US-Haixtelsrnhüsterium 
zusamtnengesteUte Index zeigt erfah- 
rungsgemäB dea küiiftigesi Eonjunk- 
turverlauf mit hoher Trefltidi^eit 
axi, wenn die emzelnen Indikatoren in 
drei tfonaten haderemandor in die 
gldcbe Ricbbmg marschitt^ ESn 
Urteil he^ inxthin im Septetnbä vor. 
Eine Reidskm des Juni-Resultats ist 
durchaus wafarschdnlich; aber solch 
ein hfinus - das hödhste sdt Oktoto 
1981 - läßt sadi bestaifitlls 
Die Absdrwächung im zweiten Kdb- 
jahr muß ^ scher gdten. 

Dö- wichtige Index, des schon im 
Bfki und April um beschttdenere 0,4 
(ursprünglich minus 0,1) und 0,5 Pro- 
zent gestiegen war, untastvdeht die 
in dieser Phase des Konjunktur- 
zykhis typischen Schwachpunkte. 
Von zehn verfügbaren Indäatoxen 
zeigten sieben nach unterL Dazu ge- 
hörten die Ordmeingänge für &n- 
sumgüter und Vonnateialien zu 
Prdam von .1972, die Lieferanten, 
Rrmengründiingen, Investitionsgü- 
ter-Aufträge, Rolötof^reise, Ak- 
tienkurse und Anträge auf Arbeitslo- 
sen Unterstützung. 

N ach oben zeigten Baugenehmi- 
gung» und die(3ddversorgung, 
ebenfalls gemessen am 72er Preisni- 
veau. Ißcttt verändot bat adi die 
durchsduiittUche Arbertswodie. Mit 
großer Deutlichkeit signalisieit der 
Ind ex , daB dksdt August 1982 stetig 
gestiegen» ZiziseQ dfe Verbr^ucbe^ 
nechfiage bremsen. Darauf reagieren 


die Unternehmen, die inztrischen 

auch auf hShayn T fpt- 

aen, mit ein» Drossdung der Orders, 
vrahrend gl^hadtigdielttvestztions- 
ndgung der Produzenten abnimmt. 

Noch deutlicher wird der Abwärts- 
tiend bei dies»i Ver^gleiefa: Im 
natsschnitt des erst» Halbjahres 
1984 hat der Index um 0,4 Prozent 
zugenommen, verglichen mit 0,7 Do- 
zent von Juli Ins Dezember 1983. US- 

HandAlcmiTiistpr Mftlmhn RaV) pg»» 

begrüß das Juni-Etgebnis und sag- 
te für das zweite BaltjahT mtip „dau- 
erhafte reale wirtschaftliche Wachs- 
tumsrate von drei bis vier Prozent bei 

<inkpnH«iTi Zinsen ** VOZauS. 

Sne solche Entwickhing fcSfnp der 
erwünschten „wmeben Landung^ 
^eich. Ab» in den p riro t en amerikar 
nischen Wirtschaftsinstituten werden 
auch andere Szenarien gehanddL 
Dort kann man sieh vor stellen, daß 
Fräsident Bea^m etwas ähnliches er-- 
iebt wie sein repuhlikanisrhpr Vor- 
^nger Gerald Ford im Wahljahr 
1976: Damals ließ die US-Wirtsdiaft 
zur gV^ichpri Zeit Dampf ab; vor i 
Unengang im November kletterten 
ploMicb die ArbertslosenzaMen - i 
Jhmoy Carter schlug knapp Jeny 
Ford. 

D enkbar ist ab» auch, daß die 
l^A für Ausländ» als Anlage ! 
land an Attraktivität v»lieien, weim 
der Abschwung schärfer ausfällt 
Dann, sind die Renditen nicht mehr so 
veäockend, g»Tn«i da« Währungsrisi- 
ko angeaidxts des enormen US-Lei- 
stui^ßbflanzdefizits an Bedeutung 
gewinzxt Dk Fol^ vräie dn Nachlas- 
sen d» Kapitalstrome in die USA, wo 
die stdgen würdetL Die Kon- 

sequenz wäre »ne erneute Rezession, 
jedoch fiühestens Bfitte 1985. lücht 
zu unterschätzen sind dk Erwartun- 
gen, die schon jetzt umkippen kön- 
nen. 

Ideal wäre es. wenn Washh^n in 
d» neuen Korqunktursituation 
sehneQ das riesige Haushaltsdefizit 
zurückschneiden würde. Von d» 
Treasury sonst benötigtes Kapital 
wurde ficei und dk fflnsen in den USA 
druckezL Neutraliskrt w»den wür- 
den die Ausfelle bei d» Kapitalein- 
fuhr. Auf ein den volfcswirtschaftli- 
cben Grunddaten entsprechendes 
KursveriaUnis würde d» DoU» zu- 

Tprirgairihri- Tw kommenden CTjgi 

Monaten werd» die führenden Kon- 
juiikturixidikatot»nihSieheiheitgB- 
naiifir beobachtet als je zuvor: 


LATEINAMERIKA / Langjährige Umschutdung und bessere Konditionen gefordert 


Neues Paket könnte das Ende eines 
möglichen Schuldnerkartells sein 

PETER BAUER, New York 
MBt Fonderungeo von drei großen SchuMnerländem nach langjähzigen 
Umschuldungen zu viel günstigeren Konditionen, als sk bish» von dm 
anRi3ndisr»hgn Gläubigerbanken gewährt worden sind, Ist die latmname- 
rikanische Schuldenkrise in ein neues Stadium getreten. BrasOien will 
seine Foidenu^ am Donnerstag dem Steuerungsausschuß der auslän- 
dischen Gläubigerinsütute in New York erlegen. 

Venezuela hat seine Pläne in der 


vergangenen Woche ln d» US-R- 
nanzmetropok unterbreitet, und Me- 
xiko v»handelt nach DarsteUung von 

TTR .RanfcgnlrrAifa»n Anfang Jufi 

Üb» ein mittelfristiges Umschul- 
dun g qu-ogramm £5 y>Tl dk laufen- 
den Umachuldupfflgespräche ablo- 
sen, dk die anslanHi^han Glänhiger. 
hanWgn seit dem Beginn Hör fiotiiiL 

denk^ im August 1982 mit prak- 
tkeh aUen großen kteinaffl»ikani- 
schen Nationen geführt 
TAtoinftmorar« schuldet Hotn Aus- 
land 350 Urd. Dollar (980 Mrd. DM), 
davon einen eriieblichen Teil dog 
amori]rflni«y»>ion Großbanken. Mexi- 
ko und BrasUkn stehen mit jeweils 
üb» ^ iirniatdon Dolkrin d»En^ 

de, während dk AndflnHffyKnMon 
Venezoelaa auf 34 bis 37 Milliarden 
Dollar geschätzt werden. Dk Bank», 
dk sich hisher Qoch nicht geäußert 

hahon^ ainH gffan«yi/»htlioh vOT ahom 

den TTinyhglHiigg^-inaohon Me- 
yifcna und Ttfaanion« gegenüb» auf- 
gesc^ssen». 

Ein Umachuldongspaket würde 

dac Bndo oinoa mfi gliohon SfÜlUldn»- 

länder-Karteils bedeuten und Druck 
auf Arg»tinkn iosTih^n, ebenfalls 
mit dem International» Währungs- 


fanda (ZW7) über an wirksames Sa- 
nkrungsprogramm hanHaiBAintg zu 
w»den. Venezuela ist noch einen 
Schritt weiter gegangen und besteht 

auf wwiOT^ finanTiorharow Ab- 
machungen mit d» Auslands- 
banken, ohne daft oino Binig im g mit 
Hom Tw iomatiowatow W ahitmg af ^ftndB 

Üb» ein Selbsthüfe-Programm mit 
strikten wiitschaftspolitisch»Aiifia- 
gen unter ikeh und Fadi kt 
Venezuela hat durch sein» Un- 

♦ortiSndior GuÜlermO Bawgal 

in d» vergangen» Woche in New 
Yoric gefordert, daß die Bank» bis 2 U 
27 Don» an staatlich» Schul- 
de die von 1983 bis 1990 fällig w»- 
den, auf 15 Jahro umschulden. Dafür 
wSl Venezuela nur ein fVeöahr, in 
Hom mir 7 .mj^ gezahlt werden. Das 
L«nd will ab» Jestgelegte“ ^eicb- 

hloib»ndo T tfiotraahlnngar atow mit 13 

Aoz»t Festzinsen. Wie bei ein» Hy- 
pothek in don AnfangajaKrow 

b» gifi*»hhloihondow RnoirTahlnnga . 

betrüg» überwkgend und 

wenig Kapital später ctAigowdo 
Kaphalbetiäge abgetragen und sin- 
keöde Zinslektung» getätigt w»- 
Hofl. Das f-««d hat mit don Rawtron 
oino dreimonatige VeriängeiUDg ei- 
nes Rückzahlungmoratoriums vom L 


August 1984 »v»dnbazt, und hofft, 
bis Ende Oktob» ein langfristiges 
Umschuldungspaket unter Dach und 
Fadi zu bringen. 

Brasili» wird in New York versu- 
chen, ein tam g jaht ig i^ Umschul- 
fhing spmgramrn out mähtet» EYei- 
jahton durchzuaetzeiMn dotw»n nur 
Bmaon gezahlt weid» Bis 1989 muß 
Brasflkn sonst 57 Mtd. Dollar » 
Schuld» tQg» dk zwiadi» 1985 
und 1989 fällig werden. Das Land 

miift ZUSfitdich zwölf MTlWftrrlon DoL 
lar » 7waon pjo . Talir wirfioWaMon 

Das am Kaohaton verschuldete 
d» Welt anll für 1985 auch Neu- 
kxediteiaHShevondreibisvkrMiUi- 
»rden Dollar ge g epTthor 6,6 Milliardon 
r VtHar im hnfandon Jahratifhohmim , 

BrasUkn ««od iHomirA setz» auf 
für die Verwendung des TiO!vV>npr 

Tntorhanlraafaioe om, d» 

wenig» starke Schwankung» auf- 
weist als die US-Primerate. 

Die Stzategk d» drd gto^ 

ftoKnMnorianHor läuft t\ioK» aiif oino 
'BmVtoitg frnnt hinaiie^ dfy»h »•> aintt 

wisse Abstimmung und ednheiäi»e 
Zielrichtung erkennbar. Dioa vrar »n 

7.iol, da» man a uf d» latoinamortl«^ 

niaffhon Schuldnefkonfeienz in Cu- 
tagena (iCftiiimhioi^ vor wenig» Wo- 
ehm angesbebt hatte. Mexiko und 
Brasili» hab» grund- 

sätzlich dk gioioho Fbidening 

oinor molitjahrig on Atempause «nd 
güncKgor on TC mrtiAmwtttinnon. 

(dpa/VWD) 


AUF EIN WORT 
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Dr. Franzjosef HOtler, GeneralbevoU- 
der Henkell St Co. S ektkel- 
lerei Wle^aden. FOTO: DtE WHT 

CBL Unternehmer 
pessimistischer 

fü. London 

Zum eist» seit einpinhalh 
Jahren ist das Vertiaum bei briti- 
sch» Unternehmern in dk Wirt- 
Schaftsentwicklung gesunken. Das 
pih t y V* der Q tmr*al«imfiggp d^ byj- 
tiseb» !^ustrkv»bandes CBI bäi 
1685 Mit^edsuntemäun» d» v»- 
arbeitenden Industrie hervor. Nach 
d» Geschäftslage in ihrem Wirt- 
schaftsbereich befragt, ant w orteten 
18 Prozent, sk sei» wenig» opti»- 
stiseb, und nur 15 Prozent, sk sekn 
„optimistisch»'*. B» d» letzten Um- 
frageimApril-nochvordemHafen- 
aibster-Streik - war» 36 Proz»t d» 
Befiagten voQ» Optinusmus und nur 
zehn Proz»t brachten wenig» Opti- 
mismus zum Ausdruck. Aus <3e- 

Spräcb» mit TT wtoirnohmor n na«»h 

dem Ende des Streiks gebe, so der 
Industriev»band, ab» hervor, daß 
^ meisten westezfain mit d» Fortset- 
zung des Erfaohingsprozesses weit ins 
nächste Jahr hinein rechnen. 


FERNMELDEWESEN IN DER DRITTEN WELT 

Bonn beteiligt sich nicht 
am internationalen Fonds 


■ HEINZ HECK. Bonn 

Dk Bundesregknmg wird sich 
gioht an einem m tpfTmtinnnlon Fonds 
zur flnanzkrung Ho< Fernmeldewe- 
sens in d» Dritten Welt beteiligen. 
Das hat d» par lnmontjiri^ho StaatS- 
Sekretär im Rnnnor Rit w frk hitiggmü 

TiistoriiiTn (BMZ), Volkmar Ifnhlor 
(CDU), gestern in Bcom »klärt Kob- 
kr vertritt dk Bundesregierung auf 
d» bis morg» dauernd» dritten Ta- 
gung der TT wahhängigon Kommis- 
sion zur weltweit» Entwicklung des 
Femmeldewesens*' in München. 

Dk von der Internationa)» Fern- 
meldeunion eingesetzte Kommission 
hatte die Emrichtung eines aoktt» 
Sbumzkmngrfonds gefordert Nach 
üir» Vorstellungen soll » für dk 
Zku» von zehn Jahren mit dreiMnii- 
aid» Dollar jährlich doti»t werden. 
Dk IQtel soD» aus Überschfiss» 
d» Femmeldeverwahung» in d» 


TmliiglTii» 15 TiHi»w > Xtnmmm Bonn 

lehnt diese Vorstellung» aus mehie- 
r» Grund» ab. Bish» figuriert das 
Fernmeldewes» offizidl lücht unter 
d» vom BMZ ausgewiesenen Sekto- 
ren d» ZwgiimmAnaThpit .Sv^ Grün- 
dung des BMi^ (1961) g»™) hiAfffir bis- 

b» gilt 1,4 mnilMwriAn Mgrlr Tngpmgt 
worden. 

Dk Bundesregierung unterstützt 

ffy f hik<:^fnlPT Ebene pmign »mlphAT 
Kojekte, wenn damit zum Bei-spiel 
dk Erschließung ländlich» Räume 
gesichert werd» kann od» wenn es 
mn dk am wenigsten entwickdten 
Land» (LLDO geht. 

Darüb» hiMUs, so Köbkr, könne 
dk lfo»gmArTif»llf» Ti Snanytiirung H ftS 

Fktimteldeäresens audb in d» Ittitten 
Wdt ktin Problem darsttdlen, da m» 
von d» Teilnehmern des Telefonnet- 
zes kostendeckeaade Preise v»lang» 


konan 

ARBEITS2aEITVERKÜRZXING 


RWL Keine Hoffnungen auf 
zusätzliche Arbeitsplätze 


HARALD POSNY, Düaseldorf 
duTcb eilte V»- 
kSraimg d» Woebenarbeitszeit eine 
spürbare Entlastung des Arbeits- 
mazktes e m t ri tt, sind nur wenig be- 
kundet Das stellt das Rbainisrh- 
Westfähsebe Institut für Wlrtsdiafts- 
foischusg QtWÜ Essen, in ein» Stu- 
dk fest Denaein zunehmend» Teil 
des Arbeitskräftebedarfs konzexv- 
trkre sich auf Dknstleistungs- 
sektor» und dknstleistungs- 
ori»tierte lätigkeiteD. 

Für diese hab» d» Studk zufrd^ 
in d» V»gangenhext Rationali- 
sknm^reserv» bestanden, dk relB- 
tiv rasch aun Ausgleich von Kosten- 
Stagerung» genutzt wurden. Dazte- 
b» bevorzugten audi bedeutende 
Zweige des verarbeitend» Gewerbes 
(z. B. Chemk od» EHektroindustrie) 
schon in d» 60» Jahren eine Anpas- 
sung » Arbeitszeitverkürzung» 
üb» etee beschleunigte Steigerung 


d» Produktivität je geleistete Ar- 
bertsstunde. Ifitentschddepd war» 
dabei im Bomdi vra Großbetrieb» 

Hi» RtiftfMiUgiaTunptmKglinMrm^^n 

durch untentehmensmteroe Umset- 
zung von Arbeitskräften. 

Genetdl besg» Aibötsztitverkür- 
yiingpn Jim WachstUBlB- 

inis fi<»h^»n . so dk — stets dk 
Gefahr in «lyR mit ihnpn v»bun- 

d»e Ko s te ai esfao hun g en , sofern rie 
mefat üb» Preis- od» PTOduktivitätS' 
erhohung» ausgeglichen werd» 

fcnnnwi Hip TTg ^mriphman ZUT Bin- 

«»hmnViing ihr» Aktivitäten vesan- 
lass» und somit dkBesdiäftigungs- 
lage nicht vesbessmt, sondern v»- 
sdärft wird. Es überrasche dab» 
auch nkfat, daß Befürworter d» Ar- 
beitszritverkfiizung vklfacb zu^tz- 
heb dk Kontingentierung von Üb»- 
stund» und Rationaliskrungs- 

gyhnfanKlrmnmttg fordern. 


BETRIEBSRENTEN 


GEWERBESTEUER / Institut der Steuerzahler setzt sich für einen Abbau ein 


Kritik ^ ungünstigen 
Rückstellungsvorschriften 


■ dpaflTO 

Ungünstige RudESteDnngsvor- 
scdirift» und'tfie Dynamirierung d» 
Betrkbsront» haben-dkRahmenbe- 
dingung» d» bebkblich» Alfeis- 
veiHKgung hadi MetnoBg des uBta:- 
BäanemahffllTWtituted» deutsch» 
VÜrtschaft (IW)^ deuffidi y»- 
schkehtert. Dk AnftvkidiLQg» d» 
üntemrfunm für dk be fam^ lkhe Al- 
tersversoigui^ shid oaeih . de& Be- 
redtnung» des inteiniia gwkeh» 
1977 und 19K um knqtp SO Pwi»n t 
auf 9,4 BGükid» Maikgestiegen. Bis 
1987 sei eine w»f»e ErbSuiDg auf 
11,5 MrZliaid» Mark »»arart». 

Dk. gasetdiehe B estin mm ng , y». 

so^ungaeuten üid» Rg gH aQe drm 
Jalrc » dk Kkifkraft»twickfaing 
armipagBBn fiabe. S^ „Rtmiw. 

riell» Buioeräiig“ ffe’ dkUnterheh- 
m» erwksen^ ^ dies» »vor- 
Ikrsehbät»' ' Ifeibe-' 


steuermiiMiernd» Rückstellungen 
geödet werden dürft». Die Dy- 
namisi»ung d» Betriebsrenten habe 
in EinwafSPw» zu Mehxbelastuhg» 
von Ihs zu 70 Proz»t gefuhrL 

Das Institut fordert, daß dk (3e- 
wähnmg von BetrkbsreQten für dk 
Untem^un» wied» kalkulkrbar ge- 
macht w»d» müsse. Nur so könne 
das Ziel etidcht w»den, dk Be- 
txkbstente als „zweites Ban** d» Al- 
tersdeherung für möglidist viele Ar- 
bdtndun» ai etablieren. 

Es verweist darüber hinaus auf dk 
mafit^'php Kostettbelastung durch 
dk voraieadirieben» B»txäge für 
d» Pmskitesicberiaigsverem. Sk 
»reidit» 1983 iräwMattm 550^7 Mü- 
üoii» Maric. Seit Gründung dies» 
. Einrichtung im Jahre. 1974 habe Sich 
d» Schad»s- und Beitiagsvolum» 
vä^ppäL " • 


„Wirtschaftswachstum beeinträchtigt" 


WBTN 7. M icP-Kj Bnnw 

Dk (3eweibesteu» wdst nach Mei- 
nung des Bundes der Steuerzahler 
von alkn zur Z»t erhoben» Steuern 
die sdiw»wiegeodsten Mln^ au£ 
Zu diesem Ergebnis kommt eine StUr 
die über ^Ahhan und Ersatz der Qt- 
weibesteuei* des Kaii-Brauer-In- 
stituts. 

Zu den gravierend» Nachtekn 
gehöre dk Mährfachbesteuerung von 
Einkomm» und dk Verzemmg des 
national» und inteniationalm Wett- 
bew^s. Dk Gewerbesteuer wid»- 
spredhe ein» Besteu»ung nach d» 
Leistungsfehigkdt und verursache 
übemtefiige Steueikraftunterschkde 
zwisch» d» Gemeind» sowie stark 
s^wankende ^«"rahrnwi d» Ge- 
meind» im Eonjunktaiiveriaufl Als 
teilweite ertragsunabhän^lge Bekr 
stung beänträchtige sie das wirt- 
schaftliche Wachstum und verschärfe 
Beschäftigung^robkme. 

Als JSisatz fer die Gewerbesteu» 


schlägt das Institut des Bundes d» 
Steq»zahl» eine Beteiligung derCTe- 
m^nd» an der Urosatzsteu» vor. 
Die Verteilung des kommunaknUiP- 
«aiTcfff i ffarftaii» auf dk einzeln» 
Gemeind» soDte sich am örtlich» 
Umsatz abrij^ich pauschaliert» Vor- 
leistung» oder m d» Beschäftigten- 
zahl orientier» Darin sieht das Insti- 
tut „&ae und sachgeredite 

Lku^. Die (}ewerbesteu» könne 
auch stufenweise abgebaut werd» 
Zur Flnanzkrung d» Steuerausfelk 
wild vorgeschlagen, in entsprecb» 
dem Umfang df" Staatsknnsum »n- 
giig/»><f ankpn und Subvention» ab- 
zu^en. 

Der Bund d» Steuerzahl» khet 
auch dk vom wksensdiaftlicb» Bei- 
rat des Buridesfinanzministeriuros als 
Ersatz Sir dk Gewerbesteuer vorge- 
schlagene Wertschöpfungssteuer ab. 
Sk wurde vor allem eixte spürbare 
Steuervereinfechung vereitäL Kom- 
pÜkation» ergab» sich durch dk 


ESnfühnmg des additiv» Verfabi»s 
zur Berechnung d» Wertschöpfhng, 
durch KorrektmTächnungen und dk 
Berechnung steuglich» Hil&gr^ 
Ben. Auch verstoße sk geg» dk 
Grundsätze d» R tgiAmSBigkat und 
Geiecfatigkeh d» Besteuerung, da sk 
nicht konseqiteDt an dem Besteue- 
runpmaßsteb der Wertsehopfimg 
festbahe. SchlkfiUcb führe sk weg» 
dg Emrichtung dnes Hebesatzes 

tind dftr TVt mrnang Aar Ln)mq?Tnmwi 

in dg Bemessungsgrundlage zu na- 
tional» WettbewgbsverzgTungen. 
Da dk Weirtscböpftmgssteu» Eskor- 
te bela^, Importe ab» nicht, verur- 
sache sk auch intemationate Wettbe- 
werbs ve rze m mgen. 

Emevond»Ländemeingericfate- 
te Koinmistion, dk versehied»e Mo- 
delle zur Ablösung der Gewmbe- 
steu» prüfen sollte, war erst kürzlich 
zu dem Ergebnis gfikoTnrnen, daß 
äeh kein in jed» Iffinskdit übetzeu- 
g»des Nadifolgemodell anbkte. 


DIW 

Sparneigung der privaten 
Haushalte bleibt gedämpft 


PETER WEERTZ, Berlin 
Mtt ein» weiter gedämpft» Spar- 
neigung d» privaten Haushalte rech- 
net das Deutsche Institut für Wiitp 
Schaftsforschung (DIW) trotz der kon- 

jtmktuzeOen Belebung 1984 und 1985. 
Als Gründe hiftrfitr rmnnpn dk Berii- 
n» Kozuunkturfbrsdi» dk «ge- 
drückt» RflaTginkwmmm * und dk 

ArhaitglnwMMMihTfln Am Wenigst» 
gesunk» sei die Sparquote d» Haus- 
halte d» Sdbständigen, obglrich 
skh d»» wirtschaftliche Situation 
ebenfalls versdikchtert habe. Hkr 
wirke sich abg aus, daß zur Zeit 
Gdderspamisse eine bessere Rendite 
ver s prech» als dk Verwendung d» 
Gewüme für Investition» im eige- 
n» Betrieb. 

Seit 1975 ist nach Angab» des B»- 
liner Instituts d» Aut^ d» erspg- 
t» Geld» d» ixivaten Haushalte am 
verfügbar» Einkranin» (Sparquote) 
von 15 auf jetzt 11,5 Prorent gesun- 
keiL Dk privat» Haushalte haben 
fieüich 1983 noch 123,1 (Vorjahr 
135,8) äfrd. DM gesp^ Seit 1970 bat 
damit Hi» Ersparnis 

dg privaten TTanghalto TTMthr nie vg- 
doppelL 

Im vggangen» Jahr ist die Creld- 
vennogensbüdung d» privaten 
Haushalte auf 114,9 Mtd. DMzuiück- 
gegangen, nachdem säe in den beid» 
Vorjahren nodi 125,7 und 129,2 Mrd. 
DM betragen hatte. An dieser Geld- 
vennögenibüdung war» die Sp»- 
emhgftn bei Banken mit 30,5 (36,2), 
dk Sparbriefe mit 11 (14,3) sowk dk 
G^danlage (Prämi») bd Bausp»- 


fauMgn mit 4,8 Ufi) utkI bei Versiche- 
rung» mit ^,2 ^1,8) Mrd. DM betei- 
ligt 

Zum Erw»b von festveränslichen 
Wertpapieren wurden 17,6 (17,2), von 
Akti» 3,7 (0,5) und sonstig (^Id- 
marktpapiei» 1,4 (1,9) Mrd. DM aus- 
gegebexL Turbulenz» gab es nach 
An^ht des Instituts in den verenge- 
n» Jahren bei d» (^Idanla^ auf 
Spannten: .Wahi»d früh» in d» 
Regel jeweils m»r als ein Drittel des 
n»gebüdet» GddvennÖgens in die- 
se traditionelle Sparform floß, wur- 
d» 1981 p» Saldo fast drei Mid. DM 
von Sparkonten abgezog» und zu- 
^eich »hebliche BiGttel als Tennin- 
gelder angekgt od» zum Kauf fest- 
veirinslidi» Wertpapiere verw»- 
det- 

Wk sehr dk Spar» inzwischen auf 
das Zinsiüveau reagier», zeigt die 
Aufiuliung d» Sparkonten seit 1982, 
als dk kurzfiistig» Zinssätze wied» 
nachgaben. Gleichzeitig vermutet das 
Institut allerdings, daß d» größte 
Teil d» jährlichen Spareinlag» seit 
1982 aus Zinserträgen stammt, die die 
Spar» auf ihr» Ernten belkßen. In- 
trige dg beachtlich» Rendite hätten 
die Spar» außerdem »heblicbes In- 
teresse an d» Sparbriefen bekundet 

D» Geldvermögensbildung durch 
private Haushalte stehen dk Kredit- 
aufriahme zu Konsumzweck» ge- 
genüb». Hier wurden 1983 Konsum- 
kredite von zwölf Mrd. DM - das sind 
zwei Drittel mehr als 1981 - in An- 
spruch genommen. 
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Die BundesbOrgef sind immer noch Wehmeister in Sachen Urfciubsrelsen. 
Die wi'rtschaftnche Erholu^ 1983 hol ober auf diesem Gebiet in der 
Kategorie „Familien mH mittlerem Einkommen” keine weitere Expansion 
gebracht Im Gegenteil: Die Reisedauer wurde verlängert, die Ausgaben 
aber verringert fnsgesamt gesehen ließ der Anteil der Familien, die eine 
längere Uricubsreise unternahmen, spürbar nach. quelle: imu 


Sparer zinsbewußter 

KoId (dpa/VWD) - Dk deutsch» 
Sparer v»hatt» sich beute wesent- 
Ikb ziasbewußt» als zu Be^xm d» 
70» Jahre Nach ein» Übersicht des 
Kolng Ins tituts d» deutsdi» Wirt- 
schaft (IW) ging d» Antefl von B»- 
gdd und Gxroänlag» am G^v»- 
mög» seit 1970 von 9,9 auf 7,6 Pro- 
z»t (1983) zurück. D» Anteil d» 
Sparlxicb-Einlag» 
von 39,7 auf 29,8 PTOo m t Gewinn» 
war» hauptsädilich dk hoberv»- 
rinaiirhgn Texiningdd» und Sp»- 
brkfe, dk in diesem Zeitraum 8,8 
Proz»tpimkte zukpn konnten. Bei- 
nahe v»vi»facbt habe sich in dies» 
13 Jahr» das Geldvennög» d» pri- 
vat» Haushalte, nämlich von 517 
Mrd. Mark auf 1,87 BiPionen Marit 
1983. 

Gerste oiit Rekordeiträgen 

Bonn (VWD) - Dk Winteigerstenr 
ernte ist im RhrfnlanH auf 98 000 ha 
abgeschloss» wordeiL Wie die Land- 
wiitschaftskamm» Rheinlaud mit- 
teilte, schwank» dk Erträge um 
rund 58 Dezhonn» je ha, womit das 
Dnis^ergebnis des Rekordjahres 
1982 einyholt woxd» ist tin W»- 
mutstropfen bleibt nach Angab» d» 
Kammer die Aeisentwickluiig, w»l 
die bish» »adten Preise um etwa 
1,50 bis zwei Bfark unter dem Voijab- 
requeislieg». 

Darlehen verbilligt 

Bumovi» (dl) - Das Land Nkd»- 
sachs»senktdkZins»deBLandes- 
darlehens-Programms. Dies kündigte 
Wutsebaftsmimsterm Brei^ in Han- 
nov» aiL D» bish» übliche Tinasatr 
für Geld» aus dksem mit 158 MüL 
MaA ausgestattet» Programm von 5 
Prozent ist auf 4 Proz»t herabgesetzt 
Word». W» tidb selbständig machen 
wolle, könne sogar mit »nem Zins- 
satz von S Proz»t rechnen. Für An- 
tragstell» aus dem Zonemaum gilt 
d» Zinssatz von einem Proz»L 

Prämien gesenkt 

Londim (VWD) - Dk im Institute of 
London zusammengeschlossaen 
Vetsicherungs-Zmehn», die vor al- 
lem Lieferung» von Ölgesell- 
sdiaften verakhem, w»d» dk Prä- 
mienaufechläge für Frachten von 
SchifiiBn, die d» Persisch» (^Ifan- 
laufen, zuTucknehm». Da es in d» 
letzten Zeit nicht mehr zu Ang riffen 


auf Schiffe in dies» Region gekom- 
m» ist werden die Prämi» für 
Schiffsladungen, dk in Iran angelan- 
det werden, mit Ausnahirte d» am 
nächsten zu Irak liegend» Ifefen, 
mit Wirkung vom 1. August auf zwei 
Prozent des Wertes feste^flegL Noch 
vor einig» Woch» war» es bis zu 
skb» ]^ 2 »t des Frachtwertes für 
Ueferung» nach Kh»g. 

Ausländer gleicbbebaodelt 

Bonn (tj^ - Ausländische Anbieter 
w»den bei d» Vergabe von öfSnitli- 
cben Auftrag» nicht benachteiligL 
Dies bat d» Pariam»tariscbe Staats- 
säretär im Bundeswirtschaftsmini- 
sterium. Grün» (fI)P), auf eine An- 
frage des Bundestag»bgeordnet» 
Dörflinger ((HDU) klarg»teUt Dörf- 
ling» hatte sich erkundigt welche 
Konsequenz» daraus zu zieh» 
seien, daß ein stark von Subv»tio- 
n» profitierend» belgisch» TOxtil- 
konzem seine Exporterfol^ be»n- 
ders cteutsch» Staatsaufträg» v»- 
danke. Grün» betonte, sowohl die 
einschlägigen (kutsch» Bestim- 
mungen als auch EG- Recht schrieb» 
die Gleicfabehandlung von In- und 
Ausländem vor. 

Liquiditätslulfe für Banken 

FnmkftiTt (dpa/VWD) Dk 
Deutsche Bundesbank hat im Rah- 
men ihres jüx^gsten Wra^rapierpen- 
sionsgeschäftes d» Kreditinstituten 
7,3 Mrd. Mark zur Verfügung gestellt 
Insgesamt hatten dk Bank» («ebote 
üb» 20,2 Mrd. filark ab^geben. Wie 
dk Bundesbank mitteilte, blieb der 
Zinssatz bra 5,7 Proz»t Geg»üb» 
dem Jetzt» Wertpapieipensionsge- 
sclräft hat sich damit (kr Zinssatz 
nicht pändeit Die Wer^iapiere raüs- 
s» nach 32 Tag» von (kn Kreditin- 
stitut» zuiückgekauft werden. 

Mehr Stahl erzeugt 

Wuhington (sbL) - ln d» USA 
erreichte dk RohsUdi]erz»gung im 
erst» Halbjahr 1984 rund 46^ Miiiin. 
D» Tonn», verglich» mit 36,1 irfn. 
Ikm» Tonn» im Votiahrszextraum. 
Das Niveau Ikgt aber immer noch 
unter dem der letzten 20 Jahre. Die 
Auslastung verbesserte sch von 53,6 
auf duTchsdmittlich 71,4 Proz»t, wo- 
bra ab» die Produktionskapazitäten 
von 67,9 auf 61,1 lOion» Tonn» 
reduziert word» sind. Auf das 
Strangguß verfahren entfielen 35,9 
fe0,3) Froz»t d» Erreugung. ' 
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BELGIEN / Rigorose Einsparungen im Hau shalt 1985 - Subventionen für Staatsuntcmcfamen werden gekürzt 

Ein Jahr Urlaub mit staatlicher Unterstützung 


JAGUAR / Großes Interesse aus Deutschland 


Aktien überzeichnet 

ren. was bereits am fiüten Morgen 
vergriffen. 


Beschränkungen 
jetzt gelockert 

J. Sch., Paris 

Seit gestern dürfen die Franzosen 
wieder Kreditkarten im Ausland ver- 
wenden. Gleic^itig hat die Regie- 
rung die Devisenbeschränkungen für 
Unternehmen gelockert Geldüber- 
weisungen ins Ausland bis zu 250 000 
Franc können jetzt ohne behördliche 
Kontrolle durchgeführt werden. Die- 
se Freigrenze betrug bisher 150 000 
Franc. Der Geldtransfer der Unter- 
nehmen sei jetzt zu 95 Prozent libera- 
lisiert. erläuterte Wirtschaftsminister 
Beregovoy. 

Aufierdem dürfen sich die Franzo- 
sen wöchentlich 2000 Franc bei aus- 
ländischen Banken gegen Vorlage ih- 
rer Kreditkarte in bar auszahlen las- 
sen. Schließlich können sie aus 
Frankreich je Reise 5000 Franc in De- 
visen oder nationalen Zahlungs- 
mitteln ausführen. Zwischen Marz 
und Ende 1983 war dieses Baikontin- 
gent auf 2000 FYanc begrenzt 


WILHELM UADLER, Brüssel 

Belgier, die vorübergebend von ih- 
rem Job Abstand gewinnen wollen, 
können sich künftig bis zu einem 
Jahr beurlauben Nach einem 

Gesetzentwurf, der im Herbst dem 
Brüsseler Parlament zugeleitet wer- 
den soll, erhalten sie vom Staat oder 
von der Arbeitslosenversicherung ei- 
ne Vergütung von monatlich 10 500 
Franc (518 DM). vorausgesM daß 
ihre Stelle inzwischen mit mnem Ar- 
beitslosen besetzt wird. 

Bedingung fiir die n&ehvQlige Un- 
terbrechung der Karri^* ist das Ein- 
verständnis des Arbeitgebers. Ge- 
brauch machen dürften von der Rege- 
lung vor allem die Frauen. Ursprüng- 
lich hatte die belgische Regierung die 
Einführung eines „Ettemurlaubs“ ge- 
plant Dieser war jedoch auf heftigen 
Widerstand der Frauenorganisatio- 


nen gestoßen. Auch die Hausfrauen 
sahen darin eine DiskiiminieniDg. 

Oie Regierung wSl die Neuerung 
nur für eine zwe§ährige Versucfaszeit 
einführen. Vorgesehen ist daß Ar- 
beitnehmer nur wnmai von der Beur- 
laubung Gebrauch machen dürfen. 
Schrittmacher da* Regelung soll der 
öffentliche Dienst werden. 

Nrt)en dem Kaimsf gegen die Ar- 
beitslosenzeit hat in Belgien nach wie 
vor die Sanierung des Staatshaushalt 
Priorität Zum dritten Mal hat die Re- 
gierung Martens jetzt ein Budget vor- 
gelegt das zu erheblichen Ein- 
schränkungen zwingt Ausgehend 
von der Erwartung eines nominalen 
Wirtschaftswachstums von 6,5 Pro- 
zent sollen die Ausgaben 1985 unt» 
Ausschluß des Schuldendienstes nur 
noch um 1,5 Prozent steigen, bei einer 
in Rechnung gestellten Inflationstate 


von 5,5 Prozent bedeutet dies erheb- 
liche Fmspartin gen. 

]^e christlich-liberale Koalition hat 
sich darauf verständig, weder die 
st^rerlichen Bäastungen noch die 
Sozialabgaben zu erhöhen, dafür $oi. 
len eine Reibe von beatits voiher ab- 
gesprochenen Kürzungen im Sozial- 
und BQdungsbereieh vorgenommen 
wenkn. Außerdem sollen Steoerver- 
gunstigungen für ftinzehw Bevölke- 
Tungsgnzppen und vnrtschaftszweige 
abgebwt werden. 

Geplant ist eine Kürzung der 
Subvmitionen für Staatsuntemeh- 
men. Die belgische Fhiggesellachaft 
erhält überhaupt kgin* Bei- 
hiifan mehr. Sk muß ihren Finaszbe- 
daif künftig entweder, durch betrieb- 
liche SanierungsmaBnahmen oder 
diir rh Ainp Teüprivatisienuig 
Besonderes Kopfzerbrechen berei- 


tet der belgischen Regieiung nach 
wie vor die extrem hohe Staatsver- 
schuldung. Rund 22,7 Prozent des 
Budgets für 1985 wer^ vom Schul- 
fuT Ö&ntlicbe Aolteben 
vcr 5 (dilungen. Audi im koitimenilen 
TTanahahig ahr wild die Zius- uod TQ- 
g»,,gcKAtoetaimy meder um 17,5 Pro- 
zent anwachsen. 

Aitj^rrPTgiingsn ripr Regierung 

Wwinftn sich jedodi trotzdem sdien 

So ist es gelungen das Defizit 
der ia»fendpn Ausgaben auf knapp 
SSÜ Mrd. Franc (100 F^anc ^4,94 DM) 
zu begrenzen (1984: 507 Mrd. E^anc). 
Von 13,0 Prozent des Bmttosozia4xo- 
<)ukl$ hn Jahre 2982 konnte der Fi- 
nanzierungsbedarf 1983 auf 12,5 und 
1984 auf 11,3 Prozent gedrüdct wer- 
den. Für das Han Aaitqahr 1985 Se- 
hen die Pianimg« eine wmtere Re- 
duziening auf 10,3 Prozent vor. 


WILHELM FURLER, Lmden 

Der V«'kauf des britische Auto- 
ciobUhästeüeis Jaguar an der Lon- 
doner Börse wird offensichtlich zum 
größten nfvatisienings^Erfolg bis- 
her. Am morgigen Freitag werden 
knapp 180 Millionen Jaguar-Aktien 
iqiTn Preis von je 1,65 Pfund angebo* 
ten. Schon jeM sbdit fest, daß das 
l^rsenangebot, mit dem der Herste 
1er von Luxus-Limousmen auf 297 
IfiUionen Pfiind oder knapp L13 Mil- 
liarden Marie bewertet wi^ vielfach 
überzeichnet wird. 

Als »im Wodienbe^nn die Zeich- 
nungsantzage verteilt wurden, setzte 
ein legelieehter Kampf um die be- 
gehrten Formulare «n- Bereits am 
Vormittag hatten einige der mit der 
vöt^ung beauftragten Banken alle 
Exemplare vergeboL Die Tageszei- 
tung Rnancial Times, der Zeich- 
mmgsantiäge beigelegt worden wa- 


Ein Sprecher der Londoner Mer- 
diant Bank HiU Samuel & Co, unter 
deren Liritung die Verkauf^tion ab- 
lauft, erklärte gegenüber der WELT, 
ähnliches noch nicht erlebt zu haben, 
ln der Londoner City wird danut ge- 
rechnet, daß der Kura da Jaguar-Ak- 
tie mit dem Beginn ihres Handels am 
9. August rasch von ihrem Aosga- 
bekuis von 165 auf 205 Pmee nach 
oben schnellen konnte. 

Entgegen früheien Berichten kön- 
nen sich ausländische Interessenten 
an der ZeichnungsaMon beteiligen. 
Lediglich amoikanisebe Staatsbür- 
ger haben der US-Börsenaufsiefat zu- 
folge eine OOtagige Wartefrist emzu- 
h^n. Wie der Sprecher von Hill Sa. 
muel weiter betonte, ist vor allem das 
Zeichnungs-Interesse aus Deutsch- 
land ,.überwältigeDd^ 


Günter Oaus Aumimd 

Rechtsanwalt 

*10.12.1912 1 30. 7. 1984 


In tiefer Trauer 

nse Anmnnd geb. Hömeitiaim 
Perey Aumimd 
Franz-Walter Aumond 
Norbert Fahr und Marina geb. Aumund 
mit Caroline ond FUderike 
Geschwister nnd Anverwandte 


Die Trauerfeier ist um 11.30 Uhr am Freitag, dem 3. August 1984 
in der Firma AUMUND-Fördereihau GmbH, SaalhofFer Straße 17, 
4134 Rheinberg-Millingen. 

Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt. 


Wir betrauern den Verlust des Seniorchefs 

Günter Oaus Aumund 

Rechtsanwalt 

der am 30. Juli 1984 im Alter von 71 Jahren für uns alle zu früh 

verstorben ist 

Mit ihm ist eine große Untemehmerpersönlichkeit von uns gegangen. 

Sein Leben war erfüllt von der Fürsorge für seine Firma und seine 
Mitarbeiter. Mit Dynamik und großem Weitblick und bis zuletzt voller 
Schaffensfreude hat er das Familienuntemehmen aus kleinsten 
Anfängen zu seiner heutigen weltweiten Bedeutung geführt 
und ihm seine Prägung gegeben. 

Sein Leben und Wirken werden uns Vorbild und Verpflichtung sein. 
AUMUND-Fördererbau GmbH, Rheinberg 

ln Dankbarkeit 

Anfsichtsrat Geschäftsleitnng Betriebsrat 
und alle Mitarbeiter der in- und ausländischen Unternehmen 

Die Tmuerfeier ist um 11.30 Uhr am Freitag, dem 3. August 1984 
in der Firma AUMUND-Fördererbau GmbH, Saalhoffer Straße 17, 
4D4 Rheinberg-Millingen. 


Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt. 



Am 30. Juli 1984 starb nach schwerer, tapfer ertragener Krankheit unser Voistancfcmitglied, Herr 


Direktor 

Heinz Gerd Brune 

im Aher von 53 Jahren. 

Sein viel zu früher Tod ist für unsere Gesellschaften ein großer und schmerzlicher Verlust, der uns tief betroffen hat. 

Wir trauern um eme aiBgeprägte Führungspersönlicfakeit, die drei Jahraehnte in verschiedenen Positionen des Außendienstes für unsere Gesellschaften 
Herv^gen^ geleistet ^t. Seit zehn Jahren war der Verstorbene als Vorstandsmitglied für die Außenorganisation unserer Lebensvetsicheruneseesellschaft 
^ Wnken und durch seine Fähigkeit, Freunde und Partner zu gewinnen, entscheidend geprägt und damit die EntwiclSng und den 

Erfolg unserer Gesel^haften mitbestmunt. Neben seiner großen fachlichen Qualifikation bleibt er uns vor allem auch wegen seiner Wärme 

unvergessen. Seme Ausstrahlungskraft und seine Gabe, Menschen von einer gemeinsamen Aufgabe zu überzeugen, zmchnp.te n ihn besondere aus. 

Heinz Gerd Brune hat sich um unsere Gesellschaften verdient gemacht. Wir bleiben ihm in Dankbarkeit verpflichtet und weiden sein Andenken stets in hohen 

Ehren halten. 


Oberursel/Taunus, 31. Juli 1984 


An&ichtsräte, Vorstände and Mitarbeiter 

Alte Leipziger 

Yersicberangi^nippe 


Die Trauerfeier findet am Montag, dem 6. August 1984, 13 Uhr, auf dem Hauptüiedhof Fiankfiirt (Main) statt. 

Anstelle von Kränzen wird eine Spende zugunsten des Hennann-Gmeiner-Fonds Deutschland e. V.. SOS-Kinderdorf, 
Kto. Nr. 694 010 001 bei der Deutschen Bank, München, R i 7 700 700 10, erbeten. 
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VEBA / Erste Aktionärsversaimhlürig in Ha mburg 

Ergebnis klar verbessert 



JAN Hambii^ 

Fürdas Geschaftöafajf 19U hat der 
VöTstandsvoiatzefide der Veba AG. 
Rudolf von Benxügseojbeider, ein 
deutUch verbesserte Eigebnis ange- 
kündigL In de'ei«ten von drei Aktio- 
Därsvesanunlüngim, die dff Hwp^ 
Versammlung ain 23. August in 
seldorf -vorgeschaltet betonte 
der Veba-^ef 'in Hamburg, daß die 
wehgäiende . Bereinigung von 
'Schwachstellen. im Konzern zu eioer 
merklichen Stäricung der Eitrags- 
kzaft geführt liabe. 

Vor allem der wichtige Eonzem- 
Bereieh Etektrizitatswirtschaft wird 
□ach Angaben von . Bennigsen 1984 
ein nochmals verbässötes Ergebnis 
bringt Hittzu trage der bd der 
Pieußenelektra von 40 auf mdir ds 
55 Prozent ediohte Anteil der. &imr 
eneigie wesentlich bd. Von Bemüg- 
sen betätigte in diesem Zusainmen- 
haiig, daß die fteußendektra mit der 
Ha mburgis chen Electaicztät&-Werke 
AG (HE^ pa Zeit Verhandlungen 
über die Übernahme eintf HScheibe** 
am Kernkraftwerk Brokdorf führe, 
das 1987iertig sein s oü.D abdgehtes 
um die fiSlfte des HEW-Ante^ von 
50 Pn^t Gekoppelt sd diese s Pro- 
blem.mit Vetfaandhin^n, die HEW 
gteidizdtig mit den Nordw estdeut- 
sehen Kraftwerice AG (NWE) über d- 
. ne Neuordnung der Versoxgungsge- 
biete in Schleswig-Holstein fiUire. 

Wann die Vertiandlungen 
schlossen werden können, ließ von 
Bennigsen offen. Hier apiden pdl- 


tische Einflüsse eine Rolle, J)ie 
Hamburger Szene ist etwas unüber- 
sichtUch* erklärte von B ennigsen 
wörtlich. TgntgehftiHimgen 
zudem . veizogezt werden, wenn 
'^Hamburg die Latte zu hoch anlege*. 

Zur Sparte Uineialdl erldärte von 
Bennigsen, daß Veba Oel im .ersten 
Hdbjahr per Saldo schwarze Zahlen 
geschrieben habe. Gute Ertrage gebe 
es -vor aliMi» im UpstieamrBereicb 
Exploration und Produktion, DieM- 
nemlolveraibeitung sd dagegen 
durch den Höhenlhig des Dollar und 
geringer Möglichkeiten, die Mehiko- 
den am Markt zu uberwSlzen, wieder 
tid ins IGnus gautscht. 

Zum niema Aral befragt betonte 
von Bgnnigspn, daß Veba an dieser 
Vertriebsgesdlschaft festhalten wer- 
.de und mit 56 Prozent der.AnteUe.der 
weiteren Entwicklung gdassen ent- 
pi^nsehe. Gegemräztig bemühten 
ffieh die karteQ- 

fleie Iiösung zu finden. Das «ii»HiT>gg 
sd „wahngiTinig* schwierig. Die Ver- 
handlungen lidbn konstruktiv, aber 
der Ausgang sd ungewiß. 

Die m 

Sachen Aral nannte von Bennien 
völlig unvastandlich. Dies um so 
mdir, als das gldche Amt eine Fusion 
der Deutsch^ Texaco mit der 
Chevron GmbH in' der Bundesrepu- 
blik genehmige. Weim man gar den 
Blick in die I^A ridite, so von Ben- 
nigsen, müsseman konstatieren, daß 
Konzentration ganz woanders als bei 
da Aral stattfinde. 


DO AG WARENHANPEL / Wieder Dividende 

Hoffnung auf US-Geschäft 


JAN ^ECH, Hamboig 

Die ^nederaufaahme einer Divi- 
dezrde für 1983 von 5 Dozent auf das 
berechtigte Kapital *700 3,24 MüL DM 
will die Doag-Wata)handds-AG, 
Hamburg, als Zdchen der Zuversicht 
verstanden wissen, daß die schlimm- 
sten Rückschläge wohl übersCanden 

fflrtd und po siti ven in den 

USA die I^ken weherer Enttäu- 
schungen in Nigeria übertreffeiL 

So mddet die Doag für die US- 
Tochteigesdlschaft United Cotton 
Goods im ersten Halbiahr 1984 eine 
Umsatz- lind Rrtragsstögeiung von 
30 Prozent, während sie ^ Foitiüb- 
. rung des Geschäfts in Nigeria bezwei- 
felt Wenn die Betmli^ingsgesell- 
sehaftei, die das Gesäräft MshtTig 
nur über Vorräte auftecbtethalten ha- 
ben, nicht in den näehgton MnnatAn 
^ beantragten bnportlizesizKi er- 
teflt bekämen, dürfte die Präsenz der 
Doag in Aflika ernsthaft gefährdet 
sdn, httfit es im GeschäftsberichL. 

Die schweren Rückschläge in Ni- 
geria haben das Geschäft- der Doag 


auch im Beiichtqahr staA negativ 
beeinflufiL Der Umsatz der Indiscb- 
Aftikaansebe Cie NV. Amsterdam, 
die das Nigeria-Geschäft mit zwei Be- 
tefligungsgesdlschaften abwickeh, 
0 ng von 4,5 auf 0,2 MilL DM giWinlt- 
Als Jahresfehlbetrag mußte die Doag 
nach hohen WertberichtignngeQ fest 
5 hSlL hfl übeiZkdimezL Der Gruppen- 
umsatz von 103 MÜL DM stammt in- 

rariselwi fast aujMwWigAlit»}» auS dom 
US-Geschäft Cotton Goods weist 38 
imi Dollar Umsatz und 1.1 IGIL Dol- 
lar Gewinn aus. 

Das Gesamt-lkgebnis rechtfertigt 
die der Hauptversammlung (2L Au- 
gust) vorgeschlagene Dividende 
nirh t Tm Konzets betruff der JahTBS- 
fehlbetnig l,5MiIL DM. Nach 3,6 BfilL 
DM Gewinnvoxtrag aus früheren Jab- 
rea und 4,4 Min_ dm aus 

dem ITnT>gnli<tinnTf^sausg 1 «iiifh< pft. 
sten' verbleibt eh ^lanzgewinn von 
8,1 MSI. DM. Die AG schließt auch 
mit Onem Jafaresfiäilbetrag Die Divi- 
dende starrimt aus Gewixuxvortrag 
und RückLagenauflösung. 


MÜNCHENER RÜCK / Wieder 18 Prozent Dividende 

Höherer technischer Verlust 


DANKWARD SETTZ, 

Eine unveränderte Dividoide von 
18 Prozait auf das erhöhte und 
dividerutenberechtigte Gnmdka(Äal - 
von 475 (377) IdL DM stält die IGin- 
chena Rückveisidtaungs-Gesdl- 
schaft AG, Münrftfrt. ihzen Aktio- 
nären für das Geschäftdahr 1983/84 
00.6.) in Aussicht Enr^glidit 
dies, wie es in emem Zwischenbe- 
richt heißt, durch einen «kraftig er- 
höhten Überschuß* im alt giMwinah 
Geschäft. Das versieherungstech- 
züsebe Ergebnis wird hingegen nodi- 
mal schlechter ausfelien. 

Die Beitragseinnahmea für 1983iM 
werden nach Angaben der Gesdl- 
schaft mehr als 9,9 (S.Ö'.Mc^ DM be- 
trag^ Dies bedeutet gegenüber dem 
Vorjahr eine Stm^rung von etwa 4 
FTröent, womit die Wachstamsrate 
des Vorjahres von 4,7 (15,3) Prozent 
erneut nicht erreicht wird. Abstrkfee 
mußten dabm sowohl im In- als auch 
im Ausland hitrgenommen werderL 
«Entsprechend der Sferkfeitua- 
tion“, so die-Muncbmier Ruck, ergab 


rieh im Inlandsgeschäft in der ge- 
wichtigen itft’- Vai yirthpning qut i»iTi 

miter Hii w-hgrhntftlirh»^ UmSat^lUS, 

während in der T^ansportsparte und 
in den technischen Bereid^ sogar 
ein Rückgang zu verzeichnen war. 
Auch im Auslandsgesdiäft führten 
diese Versicherungszweige zu gerin- 
geren BeitTa gseiTinahTnn<>n. Ledig- 
lich ihre UxDiechnung in D-Uaik füh- 
re zu tinem höhermi Gegenwert und 
stelle die tatsächliche Geschäitsent- 
wicklung überhöht dar. 

Daß das vetrichaungstechnische 
(Geschäft schlechter ausgefellen ist, 
resultiere nahear ausschließlich aus 
dem. Auslan d. Generell habe aber wie 
schon im Vorjahr rieh die Tendenz 
eines ■ schlechte Schadenveriaufs 
fintgesetzt, wobei ein etheUicber An- 
stieg der Größtschäden (mehr als 8 
hOL DM) festzustellen gewesen sei 
Dexmr^ gebe es keine Entnahme, 
sondern erneut rine «nicht unaheb- 
hefae* Zuführung zu den Schwan- 
kungsrückstellungen. 


HAG GF / Gerüchte über weiteren drastischen Personalabbau zurückgewiesen 

Kaffeekrieg fordert noch immer Opfer 


JAN BRECH, Bremen 

Der Kafife^rieg hat bei der Hag GF 
AG, Bremen, nicht nur matezirile, 
sondern jetzt auch ein persondles 
Opfer gefordert l£t m^ikung zum 31. 
Juli ist der Voistandsvorsitzeinde 
Uwe Karsten ausgeschieden. Wie das 

Untemäunezi mittentj hah» Kar sten 

aus «rrin persönliebai Giunden* um 
die ^tbindung von Aufgaben 
gebetOL Über einen Nachfolger wird 
der Aufeichtsrat in Kurze entschei- 
deiL In der Zwischenzeit hat der Ver- 
triebschef Bernd Zurstiege die Aufga- 
ben des Vorstandsvmsiteeiden mit 
Qbemommen. 

Weitere Angaben werden zu den 
personellen Verandaungen nicht ge- 
macht Fest steht, daß Karsten durch 
senim plötzlichen Abgang auch von 
der wenig erbaulichen Auijgabe be- 
freit worden ist, den Geschäftsbericht 
1983 und die Entwicklung von Bag 
CF in den first^n M/maten HtesPit Jah. 
res ZU kommentieren. 

Das gilt besonders unter Ertrags- 
aspekten. Hag GF, zu 99 Prozent im 
Besitz des US-^naems General 
Foods tind an« ainAT kAgtapiaiigAn 
TT Tnginiktiii'iAritwg nOCh nmwAr mit 
dnon Verlustwxtiag von fest 35 M9L 
Dm bdastet, hat im Ai gawfitehAn 
Schaft mit Rostkaffee, Ifeliehem Kaf- 
fee, KahnngPtTgnkpn und H gytelreis 
auch im Berichteiahr nichts verdient 
Der ausgewiesene Jahresfiberschufl 
von 12,6 QU stammt ausschfle^ 
heh aus außerordentlichen Erträgen. 
Vor Zinsen, so erklärt Zursti^e, sei 


das Betriebsergebnis eben ausgegli- 
chen gewesen. 

Die Bereinigung der Bilanz um den 
jetzt noch mit 22 Mill DM zu Buch 
stehenden Verlustvortrag dürfte auch 
in diesem Jahr zücht yling An. Nach 
Angaben von Zurstiege ist das Be- 
triebsei^bnis im ersten Halbjahr 
1984 leicht negativ. Resöven, um ei- 
nen Ansglpir^^ 2U spbaffAW, 
noch bedingt voihandan. 

Vor diesem Hintergrund bezeich- 
net Zuistfege es als zentrale Aufgabe, 
die Marge am gnadenlos, umkämpf- 
to) KaSeemarkt wieder aufeub^ 
sem. Mit Wirkung aim L August hat 
Hag GF die Preise für Röstkaf^ um 
durchschnittlich 4 Prozent herauf^ 
setri. Das könne nur dn Anfeng sem, 
betont Zuzstiege. Angesichts des ho- 
hen Dollars brauche >wan mindestens 
writere 5 bis 6 Prozent 

Daneben werde Hag die Anpas- 
sung an die veränderten Strukturen 
im innerbetrieblichen Bereich foit- 
setzen, erldäit Zurstiege. Die schwie- 
rige Verschmelzung der Untendi- 
men Hag und (Seneral Foods sei zwar 
abgesrhioBsen. doch bleibe Hag GF 
ständig fordert weiter zu rationali- 
sieren. (Gerüchte, daß bei Hag GF rin 
weiterer drastischer Personalabbau 
bevorstehe, weist Zuistiege aller- 
dings zurück. 

Entsprechende F.ntjrhAvhmgAn 
gebe es zur Zeit nicht Auch »amAf 
wieder auftaücbende Vermutungen, 
daß sich General Foods von ihrer 
deutschen Tochter lösen könnte, hat- 
ta keinen realen HintergiuDd, er- 
klärt Zuistiege. (jeneral Foods be- 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Mädler-Konkarsverfaliren 

. Offenbaeh (dpa/vwd) • Das Kon- 
kursveifeluai über die zusammenge- 
brochene Moritz Marter GmbH und 
Co KG Koffer- lArfA niH iF A iiifahrik 
sowie über die Moritz Mädler GmbH 
,Ofifenbach, ist am ntenshig angriau- 
fiUL Dies bestätigte der Präsident des 
Offenbacher Amtsgerichts. Albert 
Glimm. Unterdessen hat die Wirt- 
schaftsabtrilung da Staatsanwalt- 
schaft Darmstadt routinemäBige Vor- 
ArmitthiTig Afi eingrieiteL Nach Dar- 
stellung von Oberstaatsanwalt Kilian 
wird dabei in erster Linie geprüft, ob 
der Kbnkuisantiag des Alleinge- 
schäftsfühiers Minrity MärfiPT 2 u spät 
gestellt worden ist 

Produktion konzentriert 

Wnppertal (dpa/VWD) - Die Acka- 
xoann-Fruehauf Corp. riEtG, Wuppa- 
tal will ihre gesamte deutsche 
gung von Lastwagenanhängon und 
•aufbouten bis 19B9 in Kerpen kon- 
zentrieren und das Werk Wuppertal 
schließen. Zu diesem Zweck wurde 
jetzt das Sindor&r Wok des selbstän- 
digen FäzmhenimternebzneDS Peter 
Bauer erworben, das Lkw- Aullieger- 
bauten produziett Üba den Kauf- 
preis wurden keine Angaben ge- 
macht Wie ein Sprecha da Tochter- 
gesellschaft da amATilraTiigAhAn 
Fruriiauf Corp., Detroit, auf Anfrage 
mittritte, wird das Werk Sindoif ^ 
emen zweistelligen MUUonenbetrag 
modenüsiert Bereits 1985 soll die 
Fertigung aus dem Hauptwerk Wup- 
pertal voiagert woden. Da (nach ei- 
genrii Angaben) Marirtfühiabri Kof- 
ftwa^ifhaiiton da in da Bundes- 
republik etwa 1100 Personen beschäf- 
tigt, bekam die sdiwieiige Phase da 
Branche 1983 deutlich zu spüren. Da 


Umsatz Sri auf 150 (170) Mill DM, da 
Ertrag habe «nicht dem Kapitairin- 
satz* entsprochen. 

Genehmig^ Kapital 
MannhAiin (VWD) - Die Kerka- 
bachbahn AG schlägt da ^uptva- 
samzolu^ am 7. Septmba laut Bun- 
desanzeiga die Rrhafftmg rines ge- 
nehmigten Kapital« yot. Durch Aus- 
gabe neua SO-DM-Stamm- oda 
gtiminrecbt^irea»T Vorzugsaktien soll 
das Grumlkapttal auf 12,2^ (8,19) 
MiTL DM erhöht werden. Die neuen 
Aktien sollen den Altaktionären ün 
Umfang des gesetzlichen Bougs- 
rechtsangeboten werden. Für das C3e- 
schäfteiahr 1983 sol^ aus 1,77 (1,57) 
MilL DM BCanzgewihn wieder 60 und 
63 Pro reut Dividende auf 2.1 MilL DM 
Stamm- und 0,98 MilL DH Vorzugs- 
aktien gezahlt werden. 

Gold-Pfeil stark im Export 
Offenbaeh (dpa/VWD) - Bei dem 
IiederwarenhersteUer Go 2 d-Pf^ 
Ludwig Krumm AG, Offenbaeh, ent- 
wickelt sich da Export verstärkt zur 
tragenden Saute da Untemriunens. 
Nach eigenen An^ben weist er zwei- 
stellige Zuwachsraten in alten Haupt- 
absatzmärkten da Welt auf Da Bi- 
landsmarkt stagniere nach wie vor, 
zeige aber in Teilbereichen steigotde 
Tendenz. Da Auftragseingang da a- 
sten sechs Monate nahm um üba 
acht Prozent zu. Da Umsatz lag 1983 
mit 57,7 MilL DM leicht unter dem 
Voxjahreswert Da Jahresübersebuß 
nahm qzq 24 000 DM auf 324 000 DM 
zu. Die Verwaltung schlägt da 
Haupfrrersammlung für 1983 wieda 
acht Prozent Dividende auf unverän- 
dert vter MÜL DM Grundkapital vor. 
Es befindet sich zu üba 25 Prozent 
im Besitz da Dzasdner Bank AG. 


KONKURSE 


Konkon eröffnet: ARtttsOt: Peter 
Wan« steita, Albstadt (LauUingeD); 
AasÄorm Beibert Sponsel, Mer^ing; 
Detmold: ALKU-Fensta GmbH, Bad 
Dfisoeldoff: WisdsurSDg 
Shop Düsseldorf GmbH & Ca KG; 
Windsurfing Sbop Düsseldorf GmbH 
L L.; Landnot; Eicha Traktoren- u. 

GmbH, Idndau/- 
Imr; Lehrte: Interslooe Jost Klein Na- 
tursteinbandel u. Estriefabau GmbH, 
Sehnde; HfiiMten: Italdewgn HSbel- 
handeis GmbH; NachL d. Therese Mi- 


chel, Tanfklrchen; NachL d. Artur Leo 
Kidalla, Ismaning; NachL d. Elfrtede 
StoUze; Neestadt: NachL d. Wilhelm 
Luhm, Gabseo; Nfirnberg: NachL d. 
Liij' Kebennann, Neuakircheo; Sala- 
gitteR HUdegard Malie Krüger geb. 
Saleika; 8tet^^: Pagailies Anlagen- 
vermitUnngs-Ges. mbH, Leinfelden- 
Ectatezdfaigen; Wuppertal: NachL cL 
Sänst-AdoU Paul BÖoder. 

Veigleleh beantragt: D&saeldorf: 
KEKO TVeuhaodges. mbH. 


INTERNATIONALE ENERGIEAGENTUR / Bis 1990 w ird eine ausgeglichene Lage am Ölmarkt erwartet 

Nutznießer der Preis-Baisse sind die USA 


JCIACHZHSCHAUFUSS, Fhris 

Da Prrisiüekgang am WdtÖl- 
Eoarkt briinruhigt die Internationate 
Energieagentur (lEÄ) in Paris noch 
nicht Aba wenn er ainh fbrtsetzen 
sriUe, beriunde die Gefahr, daß die 
Vobrauehetsteatsi wenSga. Energie 
sparen und One Investitionoi für al- 
tonaöve Ena^eqüeQai rinschtSnr 
ken. Dia hänge ültetdiiigs auch von 
da writeren'Enten^lung;des D6I- 
laikuTses ab. Bidia wurde die Ök 
preisverbUligungw^gehendvon •, 

DoUarhausse kompeöriest 

Niitzniefiea: da jüngsten Ölpiri^ ' 
baisse waren ‘im e w»«*Trfitehon die 
Vorin^ten Staaten, dteIhR Importe 

in na tinnnW TOhnrng hwahten. Pg. 
gega. sind die Vobiaudiasteaten, 
die Netioexporirine .von ' 

rind, von 'dexn-Prebifidkgang negativ 
betroffen. Zur Zrit vosikfeen rie al- 
terdinas noch, gm PTriae WhgiKnT. 
ten. 

Andet»^' W versdüedaie 

PfOduzentamdaatein .'^JotW^ridux^^. 
ländaimdJSowjö^^ ' 

rimy und ihneirSgp^ ym . 


gif»h in don geschrumpften Markt 
größere Anteile zu erkämpfen. Dazu 
ko mmt ging gewisse Baissegpäul^ 
tion da Bflneralölgesrilschaften. Sie 
wird duzdi die saisonbedingt schwa- 
che Sommonaehfrage nach Mineral- 
ölprodukten begünstigt 
Daß es aus diesem Grunde zu ei- 
nem K ^i'gammgnKmeh da Ölprrise 
kommen könnte, erwartet man bei 
da OECD nicht, Anfang 1983 sa das 
(jefeile d^n offeioUgn und 

den Spotprriisen Dodi größa gewe-, 
sen als heute. Die Preise hätten sich 
dann aba doch trieder gefangen. Al- 
tezdtegs ist sritdem da Weltölmarirt 
weiter geschrumpft, während die 

yj»hl der Mark^jaitna wi ggwnmmen 

hat Zn eina ^ohrhon Situation kön- 
nen selbst kleinere T^ansaktbnai zu 
größer Plrisansschlagen - nach 
untrii wie oben -führen. ’ 
AusdriickliciL stritt die lEA fest 
■daß. 'dte Öhnurate da Verteaueba- 
staatm zur Zrit nur unwesentiieh 
Ques operationdten Ifim- 
xnxnns 1^^ IHe xneisten ihiä 

ateb wto>>tgnwtlangg ging 


BSng-hTänkiing threr ölimpOlte Ici- 

stQCL Im Obigen konnte bri den im- 
ma' noch sehr hohen ölpreisoi und 
da UnsicheTheit des DoQaikmses ei- 
ne Baissespekulation sehr teua zu 
stehen kommen. 

Nachdem die XEA ünma wieda 
die Gefahr rina neuen Ölkrise schon 
für MH*g da 80a Jahre glaubte auf- 

MMghngn Ml kSnTign, er w artet ag jefeA 

his Tmnderffn .1 lOflOrin paiisg egii ch^ 

* ne Marirtlage. Demach könnte es aDa- 
dings schon wegen da Vemngaung 
da. Fördomoipn in da Nordsee 
und in Nordamerika zu Preisstri- 
gerungen komTogn, heißt es in ihra. 
jüngsten Prognose. 

Schon vor Mitte nächsten Jahres 
würde sich allodings die Mazktsitua- 
tion verengen, falls rieh das Viit- 
schaftswachstnm da Veibraucba- 
ytaatgo stärker als erwartet beschleu- 
nigt Außerdem sei die Gefahr plötzli- 
cher Versoigungsstöiungen - efara 
durch die Vasdiärfling des Nab- 
ostKonflikts - nüÄt atiSTTischtießai. 

' Grundsätzlich geht die ISA' davon 
aus, daß siri) die öhaehfiage da 


westlicben ZndustriestBatd in den 
nä chsten zwei Jahizriinten nicht we- 
sdüich erhöben wird. Zwa werde 
da Bedarf an Primarenergie in diesa 
Zeit um etwa zwei Drittd amehmen. 
Glrichmitig aba werde das Roh^ 
writef durch altaoative Energiequel- 
len erarizL 1983 hatte das Erdöl dem 
Bakht zufolge einen Anteil von 43,5 
Ruaent des Rimärecezgieva- 
breuchs, die Kohle von 27 Prozoit 
und das Erdgas von 19,5 Prozent 

Für Westeuropa erwartet die ISA 
noch.bis 1990 einen leichten Anstieg 
da Ölnechfrage, die im nächsten 
Jahmhnt Hann aba wieda auf das 
Niveau von 19B2 zurückfallen dürfte. 
Für die USA wird bis zum Ende die- 
ses Jahrhunderts mit einem Rück- 
gang der Nachfrage um 4,7 Prozent 
und für die Pazifikstaaten mH 
Zuwachs von acht Prozent gerechnet 
Die Weltnachftage nach Erdöl aus 
den Opec-Ländern veranschlagt die 
lEAfürdas Jahr 1995 auf 24 Mfilioneo 
Banal, nachdem sie bisba mit 38 ££1- 
lionen Barrel .gerechnet hatte. 


trachte Hag GF ak Tang fri^ g g ^ En ga- 
gement 

Dte Eitragsmisere am Kafieeznarkt 
begriindet Zurstiege nicht nur mit 
dem dramatischen Margenveifall, 
sondern auch mit den enormen Ko- 
sten, die aus da Umsteilung auf das 
neue Röstverfehren entstanden sind. 
Im Zuge des «vahängnisvrilen“ Kaf- 
feekrieges habe Hag in diesem Jahr 
auch Marktanteile verloren, räumt 
Zur stiege ein, die narii da Rückkdir 
zm Pfimd jetzt langsam wieda auljge- 
hoh würden. Üba das Ausmaß da 
Einbußen machte Zurstiege keine 
Angaben. 

Von den beträchtlichen Marktge- 
winimen, die Hag 1983 erzielt hat, 
dürfte lrä4 jedoch ein guter Teil ab- 
gebrockrit sein. Im Berichtriahr 1983 
hatte sich nach An ga ben von Zurstie- 
ge da Marktanteil von Hag GF von 
6,9 auf 7,7 Prozent eriiöht Davon entr 
fielen 3,9 (3,5) Prozent auf die Marke 
Onko und 3,8 03) Prozent auf Kaffee 
Hag. Bei löslichem Kaffee steigerte 
Hag Aan Anteil mit ßa Max- 

well auf 11,4 Prozent 

Trotz des zJAnganping bei Kaffee 
weist Hag GF für 19fö emen um 3ß 
Prozent niediigoen Umsate von 1,2 
Mrd. DM aus. In dmn Rückgang ma- 
chat rieh die Preiskampfe bei Kaffee 
und die Aufgal^ einigg Randpio- 
dukte bemeikba. 85 Prozent des Um- 
satzes gtaiwman auS dam Kaffeege- 
schaft, den Rest setzt Hag mit dem 
Kakaogetränk Efaba (Maktanteil 15,3 
Prozent) und Reis unter da Marke 
Reisfit (Marktantei) 10,8 Prozent) um. 


NATTERMANN / Fortschritte auf Auslandsmärkten 

„Konsolidierung geglückt“ 


J. GEHLHOFF, Dfisseldoif 

VoDeh Erfi^ meldet das Kölna 
Phanna-^bmilienunfemehmen A. 
Nattermann & Cie. GmÜl mit dem 
Abschluß für 1983 aus ihioi Ende 
1982 ein^riteten MaBnabman zur 
Konsolidierung und Stabilisierung. 
Heinz Wemi^ (62), vom altee- 
dienten Rnanzchef zum Interims . 
Vorritzenden da Zentralgesdiafts- 
führung aufgerüdet, wo ihm ab An- 
fang 1985 Beiosdorfa Fharmachef 
Martin Mobs (49) nachfolgt, begrün- 
det diesen Umschwung nicht nur 
mit, daß im Inland .Konzern 1983 
nach zwei Veiiustjahren wieda ein 
echter (3ewinn von 3,5 Mill- DM a- 
zirit wurde, da sich mit Sondererträ- 
gen auf 10,3 (0,04) MÜL DM Jahres- 
Überschuß steigerte. 

Weitera Grund da Zufriedenheit 
ist die Tatsache, daß es 1983 ^lang, 
die Anfang 1981 erworbene US-Pha- 
matochter Leznmon Corp. in Seilers- 
vOle nach unerwartet hohen Vertu- 
sten (bis Ende 1982 fast 20 Mül. Dol- 
lar) durch Programmstraffung nebst 
'günstigem Teitveikauf da zu breit 
gelagerten Aktivitäten wieder leicht 
in die (jewinnzone zu bringen. Das 
kann man auch si^bolisrii werten: 
Das Schicksal da Finna, die vor 78 
Jahren mit (Sesundhritstees begann 
und mit nun 34,6 (32,5) Mill DM For- 
schungsaufwand fen^ zum «ech- 
ten“ Phannaproduzenten geworden 
ist, hängt mehrdom je von Auslands- 
märkten ab. 

Diese brachten 1983 bereits 53,2 
(48,2) Prozent des bei reichlich 2500 
(2900) MHarbeitera mit 442 MilL DM 
konstant gebliebenen Weltumsatzes; 
vor via Jahren lag die Auslandsquote 


erst halb so hoch. Der Inlandskon- 
zoii hingegen schaffte 1983 mit 1403 
(1601) Besriiäftigten nur noch 2S5 
(3^ hflU. DM Biuttoumsalz in der 
Mischung aus leichtem Exportan- 
stieg auf 78,2 (76,9) MilL DM und 
nodvnals starica Minderung des In- 
landsumsatzes um 9,7 ( 8 , 6 ) Prozent 
auf 207 Mill- DM. Im Heimatgeschäft 
leidet die Firma weitabin unta da 
«restriktiven gesundheitspolitischen 
Entwicklung“, bei der einige Prä- 
pazategruppen 1983 auch in (tie neue 
«Negativliste" fielen. Man hofft, das 
durch Ausbau rezeptpflichtiger Mit- 
tel die bereits gut die Hälfte vom 
Inlandsumsatz stellen, allmählich 
ausgleichen zu können. 

frischen Mut nach überwundenen 
Turbulenzen zeigt die flrma auch in 
der Investitionsplanung Die 1983 auf 
nur noch rund 3 (9) Mill. DM ge- 
schrumpften Sachanlagoizugänge 
des Inlandskonzerns sollen 1984 be- 
trächtlich steigen. Da Schwerpunkt 
hegt bei da dann «endgültigen“ Kon- 
zentration alla bririeblichen Aktivi- 
täten auf das moderne Waksgelände 
Köln-Bocklemünd. 

Bei weiterhin relativ dünna Ei- 
genkapitaldecke von 66,4 (60,5) MIIL 
DM oda 22,7 (22,4) Prozent der Bi- 
lanzsumme schuf sieh der Inlands- 
konzem Qnanriellen Spielraum auch 
dadurch, daß 40 Prozent des Kölner 
Grundbesitzes durch Rück-Leasing 
mobilisiert wurden. Der daraus 1984 
zuiließende Verkau&erlös von 37 
MUL DM wurde bereits 1983 (durch 
Aufriahme kurzfiristiga Bankkredite) 
mit 23 MilL DM zur M Uteiaiiffiiliimg 
bei der ausgebluteten US-Tochter 
transferiert 


"Eine Deutliche Verbesserung im 
Paketversand;’ versprach der Kunden- 
berater der Post. Jetzt hat derChef Sein 
eigenes, tägliches Lieblingsprogramm. 



Schreibt z.B.kompißtte ErTnrttBttz.B. günstigste 

Versandpapiere, einschließlich Versandait, enechnet die 
Paketaul^rrftzettel. Gebühren. 


Steuert z. B. den Versand, 
rechnet mit der Post ab, sogar 
Briefsendungen. 


Im Rahmen eines Post-Kbopera- 
tionsveitrages können Sie mit ihrer 
EDV-Anlage auch im Paketversand 
Zeit und Kosten sparen. Sie können 
zum Beispiel alte Postversandpa- 
pieie - auch Durchschreibesatze - 
mit dem Schnelldrucker beschriften. 
Oder post- und finneninteme \fer- 
sandpapieiB wie Rechnungen und 
Liefersöheine in die Endlosbänder 
iritegrieren. Darüber hinaus kann 
eine EDV-Anlage eine Menge mehr. 


Das Wiegen derSendungen ersparen, 
wenn sich das Gewicht ermitteln läSL 
Die Gebühren errechnen. Die kosten- 
günstigste Stückelung und Sen- 
dungsart feststellen (Ueisandkosten- 
optimierungO- Die EinlieferungsTiste 
ausdrucken. Den gesamten Vbrsand 
nach Vbrteilkritefjen zielgerecht 
steuern. Und das aNes zu interessan- 
ten löirKritionen" 

Nur wer die:Wb^ und vietfältigen 
Angebote der Po^ kennt, kann sie 


optimal nutzen. Mehr sagt Ihnen 
unserKundenberater, den Sie imTele- 
fonbuch unter ^ 

Post finden. iSPOSt 



I 




Aktien lebhaft und fest 

Ausländer kauften Spitzenpapiere des deutschen Marktes 


aktienborsen 


Fortlaufende Noti 


die WELT “ Nr. 179 - 33 onnersmg,- 2 . Augiasf 1984 


und Umsätze 


DW. DoT WMeiaiKHeg der doelsciMn Ak- 
tien bot sidi <UR Mhtwocb M lebliofiM Ua- 
•fitien beschlevirij^ Dobni wadn der erneut 
ongehebene DolleMCun eh StOi oy» " 

aent •eadeni eher ob Xanfanregueti enpni^ 
den, da Exporte deultcher Unternetaaen in 


don Dellnr>naua von Tag fw Tog hSbere Eitri- 
ge bringen. Oie oMMMtiKhu 
SiiidenSlaahlidi dun Schock des MetoHor- 
behMStreUa und selxen noch d« Hn igw ig 
über dos Kroflwuifc ■uichhoot wieder Ver- 
trauen in die Beg i eiung sk oaBtlon in Senn. 


Die Beleiligung der Ausländer er »il 89 DM um l DM btoer ab ^jeratorf Äfg» 
y.hi.. p sich omrlScb in der Kurs- die VortagSBOtus, ejin Zeichen für sich auf 325 DM mmus 3 DM ab. 
bilduna solcher Aktien nieder, die die gute Vorbereitung für dw Agrob SL verminder- 

schoD früher in ihrem BUckfeld jetzt ragelaulenen Bezugsrechl- ten sich um 9 DM auf 221 DM und 


gelegen hatten: Deutsche Bank, handeL 
Siamans. S^herins. Mannesmana Dasaeldoif: Kera: 


Siemens. Schering. Manrosmana DüMldor^ Kerara^bges^ Etienne Aigner er- 

und den Titeln der Großchemie, tensichumS DMarfßODMi^ höh ten sieh ^ dm auf^ r>M 
Die inländischen Investoren be- Aseag süegen um 5 DM aid W gSSe^utokonntraSi^ 
gmncn den Kreis der fUr sie Inter- DM. Bonner &mem 9 dm auf 330 DM verbesserta ww«i 

^tcn Papiere langsam zu er- DM auf 175 Ifei^ | 

weitem. Das kam neben den "lann verminderten sich um 3 DM S^niwrei Mtioennoor scniwsan 

^7^nM,.ndDuwa-BabMium3 mit einem «US vou 15 DM ab. 


Bankaktien neuerdings auch den auf 177 DM und Düv^ gaben um 3 
Maschinenbauwerlen zugute. DM auf 122 DM nach. . . 

Überall zeigt sich, daß auf der zur Ftankfnrt: Ca^Ua erbOhten 

Zeit erreiuen Kursbasis keine sich um 13 DM auf 4M D^ 



Optionshandel 

Ftanktait: L 8. 84: 4S8 Optkwen a 36 300 (30 100) 
Aktien, davon US Verkaulsoptionen: = 8 ISO Al^ 
Uen. KaafOBdaDen! AEG 10-85/8,5, 10-80/3. 10- 
99/lA l-M/4, 4-100/5, BASF UM70/1.4, l-lSO/12, 
1-160/4,9, 1-170/3A 4-150/17, Bayer 10-170/S, 
1-100/VA 1-ItWS, M0O/2. 4-100/10; 4-iaMLCOm- 
merabank 14MS0/4, 10-100/1,6, 1-100/S1-170/2A 
4-150/13.4-160/6A Conti IO-130/SA 1-1S0/3A 
Daimler 10-560/8,6, 1-580/8, Deutsche BabcoASL 
4-150/8,5, Deutsche Bank 10-330/8, 4-330/24, 
4-370/8, Dresdner Bank 4-160/8, Hoedist K)-160/ 
8,6, 10-170/2A 4-180/18, 4-170/10, Hoesdl 10-Wffi, 
10-100/1,1, 1-9S/6.S, 1-100/3A. l-llO/gJ, 4-05/9,4, 
4-100/SA Klöckner 10-SSAA 1-50/8A 1-55AA 
Lufthansa St 10-140/16, 1-ISOA, Heieedes 1-490/ 
12, Hannesmann 10-140/3, 1-140/8, Siemens 10- 
370/15,5. 1-380/12. 1-410/2,7, 4-410/5,4, Thyssen 
1-70A.4. 1-7S/S. 1-80/8, 1-85/1, Vaita 1-170/5, Veba 
10-160/9A 10-170/3, 1-100/12, 1-170/5, 4-170/8, VW 
XO-lTOfflA M80/3, l-180nA 1-190/5A 1-200/2,6, 
4-170/18, 4-200/5,05, Chrysler lO-TOril, 10-T5/6A 
10-80/3,5, 1-80/5A 4-75/11, 4-80/8, Ceoera) Meten 


10-200/10, IBM 10-28005, Litton 1-S80/3. PhfUpS 
4-40/4A Boyal Dutch 1-130/6, Kerax 10-100/6. 
VetfamSBpHiniW AEG 10-80/L2, Kt85/4, 10-80/ 
5.1. 1-8QOA 1-880, 1-OOOA Cond 10-llAOA 
MlO/4, DMmkr 1-500/30. Deutsche 1-300/ 
3A 1-310/8, Dresdner Bank 1-140/4, Hoechst 10- 

160/3, SHD 1-210/4A Tjifihsn— SL 4-140/4A 
Lufthansa Vn 1(^140/^ lOoiiiesmann 1-136/8A 
1-130-2,9. Schering l-isO/7, aiömaM 1Q.36M.6. 
1-340OA 1-850/4. 1-38IV1A 4-3500, 4-380/17, Veba 
lO-ieOOA VW 10-1700. L-ieoo, I-ITQO. 4-IOOOA 
4-170/12. Chrysler 10-70/LL 10-800, 1-70/3A 
1-TS0.7, 4^70MA 4-7S/7, 4-80AA IBM 1-300O.L. 
Litton 1-200/10^4410/20, FUBps 10-40/8A 1-40/ 
3A Royal Dntrti 10-120/3, 1-120^14A 

Enro-Gtildmarktsätae 

Wedript- und nUfhiHniru Iw BsnOel unter Bra- 
ksB am L Ol; SedakdetMsebliiS 14,30 UbR 

US-S DH ra 
1 Monat 44L4 

.3Menate Stb-SB 4%-6B 

OUonate ISfb-lM 614444 5 -SH 

UMenate 13H-1SH 8H-6H 5 -SH 

Deutsche Baak Haan* 

etfre LunembeiBB Luzemboutg 


Goldmünsen 

b Fraakfhit wurden am L Aaffist fügende GoM- 
in ft ii w i [ i— !■» 0a D3D; 

ri ul llllfhr VJthlwj ml«»!- ) 

Ankauf Verkauf 
SOUS-Donar U4W 100L80 

lODS-DaOarOtMlaii)**) 1275^ 1540,80 

5US-Ds4tar(Ubcity) 49000 67^ 

1 £Sovereianalt 226j00 SSgTS 

IfSoverelBiEltzabeUilL 22201 275,88 

20belglaefaen8al«i 17SA> 328J6 

lORuhMTScbarwenei S40JI0 SOO^S 

Sd^Mkaab^Band mjn mjU 

BUlgerBand,nea WtOjOO 1182,18 


Devisen und Sorten 


Maple Lest 
n^Hebk 


FlaitiaHeUeHan 084/ 

AnBer &n gfiffm lOnssn*) 
20G^dBaifc 

20 sdiwelz naalMi .VKneU 


127kM 1540,80 
40000 67000 

226/» 282,72 
222iW 275,88 
176/n 226J8 

240/» 80036 

224/» 277/B 

1002 /n 1182,18 
1002/» 1182.18 
884 /n U 6 L 06 


246/» 30730 
179/» 

201SEaenyinake8pMbpal6oB- 1^38 SHJS9 

lOOOotefr.KieDOBCNenpiägnig) 91830 111036 

305stecr.KtgDea(lleii|K6gBiig) 18330 23L42 

lO08teir.&aien<Ifeuprito«) 98/» 12833 

4 Osleir. Dukaten (NequOgo«) 4S!/» 58834 

ISsterr.DohateBafeiipKiicaia) 10230 13038 

*) Vertraf inid. 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf ipU. 7 % MehrwertsteuCT 


Kew YetV) a^m 

tuBdeni) 1,787 

BaMlni) Sjni 

»batzeaP) 83013 

AMts rd. Bases 

ZBcteta UT370 

Mmel 4S3S 

Pad« 

Sepaah. 2T310 

Osle S4.7K 

Stoeto.*») S43U> 

Miflandi) tsä< 

Wien 14JZX 

Hadrid») 

UnsboB») tsas 

Tskto 1.1845 

HeWaU 47300 

bwaAk. 

a» 

23079 

rrauB. ^ 

Sydaej«) X4319 

JnhmiBulg ») 1,7425 

ln BndM i> I pfn 

o Bm fb Tnooi m taii 

'*r "*~^nif|(rinil nuui 


a)WWUr«;*>> 
iTagt! I 


Devisen 

Der feste iTIM»nn|fpMtwai4rt in ifew Yorte 
hefi den DoHar-Kurs bereits an des Ubexsee- 
näikten tdo A92b) anzbhmEL Ea Europa lagen 
die Notieningen am L 8. mit der 
von 2;9120 bis daninter. 

Zum amtüchen Mittelkiirs von A9188 ver- 
kaufte die Bunderiank lÄ^ SQIL Dolbrttb 
Naehtrageau^eirtL GegeoElber der D-lbrk 
war der Answg des US-DoDais am ausge- 

prtigteoten, SO das sie fiberwbgend Ebrsetn- 
iwBen mwatA Ddiei festigte sidi 

der Sdiweizer Fkankra um 37 Ff&MftL1860b 
Das b rit ise fae Ffnnd legte 1,1 Pfg. zu auf 3,794. 
US-Dollar in: Frankfurt Amsterdam 

3,2835; Brüssel SSASSl Paris AM45; MatiawA 
1787,5^ Wien 31^6^ ZOrirtl UTEk fr. Pbaü/ 
DM 3,078; Pfimd/Dollar 13007: Fftmd/DM 
3^794. 


OolBsrtkBB am L A (js 100 Hnk Oot) - Bahn: 

l5iSS®v»iSrD«JL-= 


Devisentermimnaifet 

In fekt nwhzehsmt« Eura-DM-SStae ttUBten an 1. 
August zu eiaer Eiwettesuag der DoUar-AhschlOge 
1 Menet 3 Honte OHtmate 
2SSSSi__ 1 .88/ L5 3 433/4,43 Aiftiase 

Ftand/Dollw OflOffinn a_tanM SJITam 

»30^ SäSS dSsS 

FF/DM ga/ie 59^ mm 

Geldmarfctsätze 

^GMOaaAWbUe im Bendel ueter Baahm — » » *• 
Tappyld 5 3-53 Pratent; Metntraeld 53-&S Prv- 

(ZmOauf vom i. Asrii looc sn) 

&®BSS€SSs^l^r*^^®*5ft5IK 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 



Renten nicht ganz einheitlich 

M olt— g is, gto toif w T —dssx bsi d— Mt wBids sfas Hl is llth t r s hs i c li l wg 

am ds UcfcM gsi ls— pf ta hsr v oi iul diii vm da a dank daa wahtr asrtiigMi» 
OoHar K u s l dds g awoc h t TM iaadlai f — alahallflch. 

M a t km dm la tw w «wckt tmd Uw dis Kmm MmIm hwMgMSlU wm da a» 
logä« ■ »■d M oh liga t l o M S Uwf —Iw Ptscfc. Mm W M dbf l sla u ifct tS^m tkk \tmm 
Vwdudamigaa. fa fcsiit Kimm Mm tldi Mm «Ü dwchtstw ftM*Aw- 
loMdMBMhM iogM bai gariagM MmKIim bahospüL 


Wanddladl#ilMB 



Am 24. iuH 1984 verstarb im Alter von 81 Jahren 


Ministerialdirektor a. D 


i' : 
'‘^.9 


Dr. jur, Karl H. Schubert 


iaiebef <tei gpofca Vbn Scwdg eiaei aiit Steni 
des Veidleiinordens der BuKfcsrqidbBk Drawrhhiifl 


Wir.tnu^ am eiaen Mann, der ab Lmter der Abteflung Seeverkehr des 
BandesverkUnsnäusteiiains in den Jahren des Vnedenufbaoes die deutsche 
SewcfaS^hit entsdieidend mitgestaltet hat. Unermüdhcbe Scfaaffisosbaft, hohe 
geistige Gaben und Sberragräde mensdilidie Eigensdiaften prSgten seine Pen(hh 
üchkeit. . 

■ Sein ven fi e iist voMes Wiiken bleOK Voibüd nnd Veq^btui^. 

Wir adaien ht Dankbarkeit Abschied. 


Karlheinz Vollmer 


der am 29. Juli 1984 im. Alter von 61 Jahren gestorben ist. 

Seit 1967 hat sich der Verstorbene als Pressereferent und später dazu als 
Chefredakteur der Zeitung „Der Haus- und Gnindeigentumer“ mit 
Energie und grofier Einsatä>ereitschaft für die Interessen des privaten 
Hai^, Wohnung^’ und GrundeigentuiDs eingesetzt. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 



Der Bnndesminister för Verkehr 

hiVerlretav 
: '.Alfred Bayer 


VorstM M Gescbäftsfnluiuis 

des Zentraherbandes der 
Dentsefaen Hans-, Wohimngs- 
and Gmndeigentfimer e. V. 


Geschäftsfohmiig 

des Vellages 

Deutsche Wohnuiigswirtschaft 
GmbH 


RegioMiwrtifebineHe fttr Ewigiespar- and UnnmllselMlz- 
syslBiM (UmNelUatzpreis) 

a vergeben. 

PerhohelefhTinlngiicheSteDderdqniererProdukteerfttfderttecb- 
niseb seriöse GesoAftspaxtaer mit eatqir. EtgenloqittaL ZneArttteo 

erbetenen: 

Jftbiim WlrtfcTerbn. Bare. PeMbA 7Sfl IT. sees 71 


für V wa a u d h aa dl er 

Veriaafeo 5fe heute nodt kom- 
plette UbteEtafeB bei 


MMIfaVeitikb 
■■d sni—ietTiem AG 
FMSfiMb, CH-attt atokh 


h — iobm— vtfcöwfGf 

anl PtoviMonAeifs fOr 

Kiwghu f ode l to 

hiM 0 nch«i 

geendit, 

mMUHewcfirieb 

KaButneiB 

Tel 0 n / 67 SS SS oder fl7 SS M 
MiehSeJSo. 


CxpHifewfMWr fitsdL,MttBdirals 
10 Jahre L ostalA Rum aittiaa.. mit 
adir fBten IC o ii t a fc twi n BeUerengi- 
beWrees, besondere In Ogaeda 0. Ke. 
nh, itieU aiigUl MtmSw, hileief- 
rem at ff hmf i, n . ftejcht b etreMaeeiL 
Aofhwte erbeten n^er PP 46 SSt u 
PmU-, 2000 Himbuig 36 


Ich fettamte für Sie ein Paxtiw von 
FOnnal sela. Abeohit inte^ 
AüäeUBBit bat noch Seitraerve fite 
nur lukrative Anfgabe. 
SMhHitaIct nater X 6460 an WSLT- 
Verbg, AMtfodi 100661, 4300 
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qS9 XXIII. OLYMPISCHE ; CIviiv^ERSPIELE 999 XXIILOIYMPISCHE SOMMERSPIELE Q99 


Programm 

und 


Fernsehen 


Dreizehn Entscheidungen in sechs 
Sportarten stehen heute auf dem Pro- 
gramm ln Los Angeles. Im Gewicht- 
heben (Mittelgewicht) greift nun auch 
Karl-Heinz Radschinsky (Langen) ins 
Geschehen ein. Radschinsky, 30 Jah- 
re alt, hat bisher 31 deutsche Rekorde 
aufgestellt Seit 1971 wird er bereits 
von der Stiftung Deutsche Sporthilfe 
unterstützt länger als Rolf Milser. In 
Los Angeles gehört Radschinsky zu 
den Anwärtern auf eine Goldmedail- 
le. 

Matthias Gey steht an der Spitze 
der erfolgreichen deutschen Florett- 
fechter. die heute um Medaillen 
kämpfen. Als Jdathematiker mit 
dem Florett" wird der Taktiker Gey 
gern bezeichnet Das hat seinen 
Grund: Selbst wenn er verliert, ver- 
liert er nur hauchdünn. Bei den letz- 
ten Weltmeisterschaften in Wien un- 
terlag Gey im Finale dem Sowjetrus- 
sen Alexander Romankow nur mit 
8 : 10 . 

Die Entscbeidongea: SdüeBen: 
Frauen: KK-Gewehr, Dreistellungs- 
kampf (18.00). - Mannen Schnellfeu- 
erpistole 

Sdiwünmen: Nennen 400 m Frm- 
stil (ab 1.15), 200 m Brust 4x100 ra 
iSeistiL - Frauen: 100 m Schmetter- 
ling, 100 m Brust 

Turnen: Einzelfinale, Männer (2.30) 

Gewichtheben: Mittelgewicht 

(3.00) 

Ringen: Finale der Klassen bis 52. 
74, über 100 kg. Griechisch-römisch 
(21.00/3.00) 

Fbchten: Florett Männer (5.00). 



Das übrige Wettbewerb^ro- 
gnnun: Rodern: Hofftmngsläufe, 
Männer (ab 16.30), Halbfinale Männer 
und Frauen. - Schwimmen: Vorläufe 
(ab 17.30): Männer 400 m Freistil, 200 
m Brust 4x100 m FreistiL - Frauen:- 
100 m Schmetterling, 100 m Brust - 
Fechten: Vorrunde, Männer 

uhd Frtraen (18.00). -i-SchieBen: Skeet 
(18.00). - Boxen: Vorrunde (20.00/- 
3.00). - Radsport: Sprin^Halbfinale 
(ab 19.00), Mannschaftsverfolgung, 
(Qualifikation und Viertelfinale. > Bin- 
gen: Vorrunde Griechisch-römisch 
Klassen bis 57, 68, 82, 100 kg 
(21.00/3.00). - Segeln: 3- Wettfahrt 

(22.30) . - Hockey: Männer (ab 17.30): 
Indien - Spanien, Malaysia - USA, 
Australien - Deutschland (23.30), 
Frauen: Australien - Neuseeland 

(23.30) . - Wasserbau: (ab 17.30): Spa- 
nien - Griechenland, Brasilien - USA, 
(ab 2130): Italien - Australien, Jai^ 

- Deutschland, (ab 4.30); J'ugoslawien 

- China, Kanad a - Niederlande. - 
Basketball: Frauen: Australien - Ka- 
nada (18.00), USA- Korra (23.30), Chi- 
na - Jugoslaa^ (5.()0), BOimer 
Deutschland - Äprpten (18.00), Brasi- 
lien - Jugoslawien (23.^), Italien - 
Australieo (5.0()). - VoUeylMül: Män- 
ner (ab 19.00): Ägypten - China, Bra- 
silien - Tunesien, (ab 3.30): Japan - 
Italien, Korea - USA. - Handball; 
Frauen (ab 20.00): Dänemark - Korea, 
Deutschland - Spanien, Schweden - 
USA, Männer(ab 3.30): Jugoslawien - 
Japan, Rumänien - Island, Schweiz - 
Algerien. - Fußball: (1.00) Qatar - 
Norwegen. Chile - Frankreich, (4 j 00): 
Costa Rica - Italien, Ägypten - USA. 

Und so berichten die beiden Fem- 
sehanstalten: 

Erstes Deatsches Fernsehen 
(ARD): 

6.00- 8.30 Früh^cksfernsehen. Je- 
weils halbstündige Zusammenfas- 
sung der Nachtveranstaltungea 

13.20-16.00 Uhr Höhepunkte der 
Olympianacht 

18.30-19.50 Uhr Dabei in Los An- 
geles; Live-Sendungen und Auf- 
zeichnungen vom Rudern, Halbfinale 
Herren/Damen. Schwimmen Vorläu- 
fe: 400. m Freistil ^iren, 100 m 
Schmetteiiing Damen, 200 m Brust 
Herren, 100 m Brust Damen, 4x100 m 
Freistil Herren, 800 m FieistU Damen, 
Bahnradfahren Sprint-Halbfinale 
und (Qualifikation-Mannschafts-Ver- 
folgung. 

20.15-22.30: Dabei in Los Ang^s: 
Live-Sendungen und Au&ich- 
nungen vom Boxen, Vorrunde, Bahn- 
radfahren Sprint-Halbfinale, Mannr 
schafts-Verfolgung Viertdfinale, Rin- 
gen Vorrunde. 

23.00- 1.00 Uhr Olympia für Ken- 
ner. Live-Sendungen und Aufeeich- 
nungen* vom Bahnradfahren, Ringen 
Vorrunde, Ballspiele. 

Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF): 

1.00- 6.00 Uhr Olympia live." Ent- 
scheidungen; 100 m Delphin Damen, 
100 m Brust Damen, 400 m Kraul 
Herren, 200 m Brust Herren, 4x100 m 
Kraul Herren, Turnen Zwölfkampf 
Herren, Ringen griechisch-römisch, 
Klassen bis 52, 74 und über 100 kg, 
Gewichtheben Klasse bis 75 kg, Fech- 
ten, Herren Florett Einzel Hockey, 
Herren: Deutschland - AustralieiL • 


TURNEN / Ame 


vikanisc'i'e ;<iege überraschen d Oly mpiasieger -Chinas Sportler aus der Isolation a ufs Siegerpodest 

Der schlafende 



Noch auf den SiegoTpodes: ?: 

hatteu sie längst ouf ihre Seifte ge--’ 


-z-dXe. Stimr'.uag oa. Dabei war es jetzt eigentlich gar nicht mehr netwendigi dem die Preisrichter 

r: .r?c3=sanv3rhieRensichdeeCbineoenHnd3opaner FOro:DPA 



-.1 •! ri 



" M * 




(■j ; 

•Sa/ Wj:’ 


man wissen, 
zustande kam“ 


dpasid, Los .Angeles 

Fast 10 000 Zuschauer geriete.^ h; 
Ekstase, kreischten, jubelten, küüfeii 
wildfremde Nachbarn: Die USA hat- 
ten die erste Tum-Goldmedaille in 
der olympischen Geschichte gewon- 
nen - erster Grund zum frenetischen 
Jubel Die US-Riege hatte Weltmei- 
ster China besiegt - zweiter Grund 
zur Freude: „Wir Anterikaner haben 
der Welt gezeigt, wer heute die Num- 
mer 1 im Kunstturnen ist.” - ..(3o. g:> 
USA.“ 

Uber drei Jahrzehnte hatten vli<7 
Amerikaner auf diesen Tag gewartet, 
um zu sagen: Wir sind die Größten. 
Die beste Plazierung bei Obtupi. 
sehen Spielen war 1960 In Rom ein. 
fünfter Rang. Bei Weltmeister- 
schaften war es 1979 der dritte Platz 
von Fort Worth - und auch da prufi- 
tierten sie vom Heimvorteil Seither 
haben sie geschuftet, die Weltmeisfe.'*- 
schaften 1981 in Moskau und 1982 m 
Budapest als Zvrischenstation. 
Angeles 1984 aber als Endstation ge- 
sehen. 

„Ende ist erst, wenn alles zu Ende 
ist" So hatte Trainer Abie Grossfieid 
nach dem überraschenden Pfiieht- 
Sieg von 295,30:294,25 Punkten über 
den Weltmeister die Euphorie noch 
gebrexi^ aber er wußte, daß die 
Goldmedaillen greifbarer als je zuM'r 
waren. Mit 591.40 war alles okay. Bei 
der Kür brauchten die Kampfrichter 
nicht mehr zuzulegen - der Vo."- 
sprung von 1,05 Punkten \7ar auch 
von den Spezialisten aus China, die 
im Oktober mit 591.45 Punkten einen 
neuen Weltrekord aufgestellt und 
USA noch um 4,80 distanziert hatten, 
nicht mehr einzuholen. Zw’ar gab es 
mit 296,55 eine neue Höchstmarhe in 
der Kür. aber das reichte nichi niehr 


0>:' j'v.’e '»»•iireniration unmög- 
iii. ' Siet; der USA im 

rlansttur w“!' die e.".rie wlr.kljehe 
.SeriMiioii ip lo.-ii Aiiiäeles. 


D’e die Noten-Inflation, 

denn r.i:; ztivor h.'jtte es soviel „Zeh- 
'.'irr S'gcorn. Di«r sillererste hatte 
. Aie.VHiidur Dcl-atin ■ UdSSR) 1980 bei 
den 'l’lyn'.piSL'her. Spielen bekom- 
me'i'i. '.iu." Waltere folgten dann da- 
malig «ci','. r. ::i .Moskau. In Los .Ange- 
les JLh m>n schon ITmai die Zehn 
in zti r-i'ichLL^ehenm&ioi.'endreL'iin 
<ie.‘ cab es diese Note 

fiir i ? Chu: s-.en; dui' :h Earren-Welt- 
nsistc, L Vun^' beim Sprung, 
durvi; '■ 'c,i-."’.ai*neistB" Tong Fei 
ar. 7 und durch Jen sechs- 
.mLilisr. .'"sl.-uj-Sieger Li Ning 
•Ä.?:.;:VIj'5 ar :'i*r. SirigefL Die USA zog 
in ds.‘ itL ?l<-jch' Die Maxlmaliiote 
er.nielier: ivlUiv.ei'i Gaylord an den 
Rin^rn. i'--' . r.r.:r am Barren und 

Tir.v.--J\v D.-<,iäg-?ci am Reel- Die siebte 
iv';cl'i.v.r.:te ün He;:e!ikessel des 
Pa’.. Paviii.'Jiun etn JapanerShin- 
ji -im ReeJ;. Die .Amerikaner 


jubelten - Peter Vidmar „Nach dem 
vierten Kür-Durchgang war alles klar 
für uns“ die Chinesen trauerten, ln 
der Pressekonferenz waren sie nur 
drei Minuten gefragt Verioren. aus, 
vorbei Was nidit bekannt war Jeder 
Chinese hätte für den Sieg um- 
gerechnet mnd 7500 Mark kassiert 
eine Summe, die ein-normalsterbli- 
cher Chinese daheim erst durch zwei 
Jahre Arbeit verdienen kann. 


Die Leistung der Amerikaner soll 
nicht geschmälert werden, aber sie 
profitierten auch von dem Ungleich' 
geincht innerhalb der Jury. Doch 
meinte Friedrich: JDie USA haben 
verdient gewonnen, denn die Mann- 
schaft turnte sicher, origineU und vir- 
tuos." Auch die Notengebung war in 
der Kür weitgehend korrekt Eine 
Standpauke von Jury TTtow 
(UdSSR), dem Präsidenten des Inter- 
nationalen Tumerbundes (FTG), hat 
ofiensichtUch gefiuchtet. Und was 
den Chinesen nach dem Schock in 
der Pflicht fehlte, waren Pep, Sprit- 
zigkeit und Ruhe. 


n "SiTv^ 




sireiii §e 


Los Angeles 


aus. 


„Auch anderswo hätte diese begei- 
sterungsfahige Riege eine solche 
Punktzahl geturnt", kommentiene 
der ehemalige deutsche Chefirsiner 
Eduard Friedrich den Triumph dt-r 
/Amerikaner, ohne zu verhehlen, daß 
es in der Pflicht „ein paar saftige Zu- 
lagen" gegeben hatte. Genau das 
meinte der chinesische Trainer 
Zhang Jian auch: „Wir haben gut ge- 
turnt aber hier konnten wir heute 
einfach nicht gewinnen. Da war das 
Kampfgericht, das vorrangig in eie." 
Pflicht gegen uns eingestellt war. da 
waren die Zuschauer, die niii ihrem 


t Turner brachten nur 

tir.e sr ii'*-:' Leiftiinc. abtr sie wurden 
- v'!c erhofft - Vierte. Ir, der Pflicht 
gab e.-' k’i'irier'. Hänger, in der Kür 
ginfc“"! vior Sanen-Kür (9,40» 
und Simtneiopuers 3cden-Kür (9,30i 
daneben - Lj-.d -Jie .581.10 bedeuteten 
n.:'\s»n rii-iii^.hen Purüite-Rekord. 

- Wehr als das", jubelte 
riiilii:":' Fin'!;;. de. •moIi der Wahl des 
neuen 3uMcles>j.in.«.r.um-Ausschus-. 
.s-is jr.; -] brr ..zu O'J Prozent“ 
n;vh'. r.'"--‘i\' do-. f':i‘i;ner ist. 


!r als seine Turner die 

’jJe '.er-Urä.nkien: ..WenntwVier- 
• c:-Tun ab in den Brunnen“, 

: ‘r: '.ijähri?? Volker Rohrwiek 

: >Ic!le?:-n beschlossen. Mit 

' .n’.7.-'r:E,rn Fürst, der 1964 mit 
Uiieutochen Riege in 


der 

Tci:;:- nrir?h ?:onre gewann, mit Stolz 
rar'.:i;k’.i.eten. D.^.5 i£i die bisher beste 
P'aijtTuP.: rLner DT5-Riege - auch 


ohne Eberhard Gienger, aber auch 
ohne die osteuropäischen Turner. 

Fürst sagt „Ich glaube eigentlich, 
daß vier Jahre genug sind. Wenn je- 
doch der neugewählte Bundesfach- 
ausschuß und alle Kadertumer ein- 
stimmig der Meinung sind, daß ich im 
Amt bleiben soll werde ich die Situa- 
tion neu überdenken. Somit bleibt 
vorerst alles in der Schwebe, denn 
der Fachausschuß wird erst am 2L/22. 
Oktober neu gewählt." 

..Sicherlich haben wir davon profi- 
tiert, in der letzten Gruppe turnen zu 
dürfen. Aber unsere Leistung war so 
homogen, daß wir in dieser Form 
wohl so oder so Platz vier belegt hät- 
ten". erklärte Daniel Winkler selbst- 
bewußt. Neben dem Heusenstaramer 
werden der deutsche Zwölfkampf- 
meister Jürgen Geiger aus Herbolz- 
heim und der Hannoveraner Andreas 
Japtok den Deutschen Tumerbund 
(DIB) im Mehrkampfilnale der be- 
sten 36 Turner vertreten. 


Was fteUich in Los /Angeles .mit 
(^Id belohnt wurde, begann vor 18 
Jahren in Dortmund. Kura vor den 
Weltmeisterschaften 1966 übernahm 
ein damals 32)ähidger, weithin unbe- 
kannter SpoiUäuer das Training der 
amerikanischen Kunsttumer. Am 31. 
Juli 1984. Ortszeit 21.04 Uhr, war Abie 
Grossfieid am Ziel (jold. 

„Ich hätte jeden für verrückt er- 
klärt, der mir vorher diesen Sieg pro- 
phezeit hätte. Unser Ziel war es, die 
Japaner zu schlagen", diktierte 
Grossfieid nach dem Wettkampf den 
wartenden Journalisten in die Steno- 
blöcke. Sein Blick schweifte immer 
wieder zur Anzeigetafel von der das 
Sensationser^bnis faerableuchtete: 
USA 591,40 Punkte, CThina 590,80 
Punkte, Japan 586,70 Punkte. 

Das Geheimnis des Erfolges? „Der 
Kern der Mannschaft ist seit vier Jah- 
ren zusammen. Olympische Spide im 
eigenen Land waren für meine Tur- 
ner eine ungeheure Herausforderung. 
Sie haben so hart wie nie zuvor trai- 
niert“, lautete die Erklärung Gross- 
fields, der die besten Turner mehr- 
mals pro Jahr für einige Wochen am 
Southern Connecticut State College 
zusammenzi^t Sein Ziel „Dieser 
Erfolg darf keine Eintagsfliege blei- 
ben. Jetzt wollen wir uns in der Spitze 
etablieren." 

Ein realistisches Ziel denn auch 
wenn es keiner der siegestrunkenen 
Amerikaner und der 9356 Zuschauer 
im Pauley Pavillon wahrhaben woll- 
te: Ihr Sieg war die Verkettung gtück- 
lieher Umstände. Eine ungünstige 
Auslosung und eine eklantante Über- 
bewertung im Pfiiehtwettbewerb 
raubten den Chinesen die sicbeige- 
glaubte C^ldmedaille. Der Boykott 
der Sowjetunion kam hinzu. 

Wätcup-Sieger Li IRng, in der Ein- 
zelwertung völlig überraschend einen 
Zehntelpunkt hinter dem Amerika- 
ner Peter Vidmar auf Platz zwei hatte 
jedenfalls vor Vorwürfen aus der Hei- 
mat käne /tngst „ln China wird man 
wissen, wie Ergebnis zustande 
gekommen ist" 

Verständlich, denn für Li Ning war 
es klar, daß er die Goldmedaillen von 
Los Angeles allenfalls mit seinem 
Landsmann Tong Fei teilen müßte. 
Doch nun haben die Amerikaner ih- 
nen erst einmal eine n Olympiasieg 
vor die Nase gesetzt Wer hätte das im 
Ernst gedacht? 


Riese überschritt 
die Startlinie 


Von FRANK QUEDNAU 

D er Korrespondent der Nachrich- 
tenagentur „Neues China" er- 
zählt in Los Angeles, was daheim im 
Fernsehen zu beobachten war; Pre- 
mierminister Zhao ^yang habe Eng- 
lands Außenminister, Geoflrey 
Howe, empfangen. Dabei sei ihm die 
Meldung übertiracht woiden. daß 
China die erste Goldmedaille bei 
Olympischen Spielen gewonnen haL 
Breit lächelnd habe der Premier die 
Glückwünsche seines Gastes entge- 
gengenommen, den Daumen der 
rechten Hand erhoben und in die Ka- 
mera gesagt: „Wir haben die Startli- 
nie überschritten." 

Radio Peking hat einen Kommen- 
tar gesendet: „Dieser Sieg hat gezeigt, 
daß dfl ff chinesische Volk die Sehn- 
sucht die Fähigkeit und die Zähig- 
keit in der Familie der fort- 

schiittUchen Völker der Welt auf eige- 
nen Füßen zu stehen." 

Der Korrespondent von „Neues 
China“ hat geweint als „unsere I^h- 
ne gehißt und unsere Hymne gespielt 
wurde zu Ehren des Schützen Xu 
Haifeng" am ersten Tag dieser Spiele. 
Seitdem spüren er und seine Kolle- 
gen jeden Morgen eine Woge d» Stol- 
zes, wenn sie auf die erste Seite des 
„Los Angeles Herald" blicken. Diese 
Zeitung veröffentlicht einen 
Mpri aingnijip itffl i mit den ferbigen 
Nationalfahnen vorneweg. Und das 
rote Tuch- mit dem einen großen 
Stern, der links oben von vier kleine- 
ren im Halbkreis flankiert wird, 
taucht da immer in direkter Nähe der 
amerikanischen Stars and Stripes 
aut 

Die Chinesen kommen, hieß es, als 
sich die politische Führung des Kfilli- 
arden- Volkes entschloß, zum ersten 
Mal seit 1948 an Olympischen Spielen 
teilzunehmert Nun sind sie da, sind 
kein schlafender Riese mehr, sondern 
heilwacbe Mpdaillenj äger. Sie stellen 
in Los Angeles hint»* den USA (597 
Athleten), Italien (416) Kanada (415), 
Deutschland (408), Großbritannien 
(357), Frankreich (258), Australien 
(257) und Ja{»n (237) die neuntstärk- 
ste Mannschaft mit 213 Athleten. Li 
Menghua - graublauer Anzug, roter 
Schlips, Chinas Fahne und die olym- 
pischen Ringe am Re\'ers - lächelt 
fein, als er sagt: .Wir werden besser 
sein als 1932 in Los Angeles, als ein 
Cniiinese antrat und teine RoHe spiel- 
te." Li Menghua ist Chef de Mission 
der chinesischen Mannschaft. Auch 
sein Lächeln kann nicht verbergen, 
daß diese Worte in die Kategorie chi- 
nesischer Untertreibungen gehören, 
mit denen im Sport jetzt Schluß ist 
Ein für alle Male. 

Der Pistolenschütze Xu Haifeng 
führt gleichsam mitten hinein ins 
Bett des erwachten Riesen: Vor zwei 
Jahren war er in seiner Heimatstadt 
Anfel 700 000 Einwohner, im Osten 
des Reiches gelegen, berühmt dafür, 
daß er Vogel mit einer Steinschleuder 
im FlugtraL Nun ist er Olympiasieger 
- chinesisches Tempo. 


^Kämpft die Japaner 
und Amerikaner nieder^" 


ln der ’Dimhalle des Pekinger 
Sportzentnims prangte vor den Spie- 
len in großen Schiiftzügen diese Auf- 
forderung an der Wand: „Kämpft die 
Japaner und /Amerikaner nieder." ln 
der Ecke, in der dfe Frauen trainier- 
ten, standen unter einer Grafik mit 
den eigenen Besöioten die Namen 
und Leistungen der /Amerikanerin- 
nen und Rumäninnen verzeichnet 
Die Zeiten sind vorbei in denen Chi- 
nas Tischtennisspieler auch schon 
einmal absichtlich verloren und dann 
mit einer Verbeugung erklärten: 
„Freundschaft ist wichtiger als der 
Sieg.“ 

Das ist ein Wort des einst so großen 
Vorsitzenden Mao, der dem chinesi- 
sefaen Sport in d» Vergangenheit 
auch eine klare Linie aufewang: 


„Sport ist die Basis für die Gesnnd- 
heit des Volkes, unser Volk muß ein 
Volk von Athleten werden, so kann es 
seine /Arbeitsleistungen verbesättn." 
Also Training als Kraftqnelle für die 
Berg' und Feldarbeit So soUte es 
sein. Und während der Kuttürrevolu. 
tion stürmte dann die Rete Garde d« 
Sportfelder, pflügte sie um und baute 
Süßkartoffeln an. 

In dieser Zeit schrieb der Leitartik- 
ler der „Peking-Rundschau": „3c- 
sonders abartig ist dis Medailletqagd. 
Diese bourgeoise Droge \*eigiftet die 
Moral des sozialislischcn Menschen 
und \'erleitet ihn dazu, der reaktionä- 
ren Klasse zu dienen." Zwischen die- 
sem Zitat und den chinesischen Geld- 
medaillen in Los Angeles liegen rau 
neun Jahre. China bewältigte seine 
^twicklung zu einer Weltmacht des 
Hochleistungssports mit Sieben-Me:- 
len-Stiefeln. 

Und die Sache mit der Freund- 
schaft steht hintenan. Wu Zhong- 
yuan, der stellveitretende General- 
sekretär des Sportverbandes, sagt- 
„Freundschaft, ja. sie ist sicher auch 
wichtig. .Aber vor allem wollen v.ir 
Medaillen sehen." Medaillen statt 
Mao - das ist der sportliche .Aufbruch 
des neuen China. 


Im Jahr 2000 will 
Peking die Spiele 


Ein historischer Durchbruch, 
schrieben chinesische Zeitungen, als 
ihre Mannschaft 1982 bei den Asien- 
Spieien in Neu-Delhi Dauersieger Ja. 
pan (57 (Goldmedaillen) vom Sockel 
gestoßen und insgesamt 153 Medail- 
len gewonnen hatte, davon 61 in 
Gold. Die Zwischenstatistik des sech- 
sten Fünfiahresplans (1981 bis 1985/ 
weist aus, daß 91 MiUionen Chinesen 
die staatlichen Normen für sportlche 
Stählung erfüllt haben. Das ist so eN 
was wie eine Sportabzeichen-Prü- 
fung in den Disziplinen Laufen. 
Hoch- und Weitsprung. Stangenkfet- 
tem und Werfen. Und die Zukunft ist 
verplant; 1990 sollen die Asien-Spiele, 
im Jahre 2000 dann die 01}*mpischeD 
Spiele in Peking stattfindea. 

Schon jetzt gibt es 2600 Sportschu- 
len und zwölf Sport-.Akademien im 
Lande. In diese intematähnlkher. 
Ausbüdungsstatten werden die Be- 
sten des Milliarden-Volkes delegiert. 
Wenn die Leistung stimmt, werden 
die Athleten zu Arbeitern des Sports 
ernannt und vom Staat bezahlt. Li 
Menghua, der Chef der Mannscluft in 
Los Angeles: „Es ist für uns eine Eh- 
re. hier gute Leistungen zu bnegen." 
Und nach einer kurzen Pause: „Es 
gibt keine Prämien, aber Stipendien 
für erfolgreiche Sportler." Wie es 
heißt, erreichen diese Stipendien den 
dreifachen Monatslohn eines chinesi- 
schen Facharbeiters. 

Hochsprung-Weltrekordler Zhu 
Jianhua ist einer von diesen Auser- 
wählten. Die Gagen, die er im Aus- 
land verdient, muß er zwar abUefem. 
Aber die Geschenke darf er behalten. 
Den Walkman, den er zwischen sei- 
nen Sprüngen gerne trägt ( „Ich höre 
leichte chinesische Musik" ). hat er bei 
der Weltmeisterschaft in Helsinki ge- 
schenkt bekommen. Und wer für ihn 
an Chinas Sportverband zahlt sieht 
man an seinen Füßen: Die amerika- 
nische Sportartikel-Firma Nike hat 
mit Peki^ einen Ausrüster-Vertrag 
geschlossen. Sie zahlt eine BlUlion 
Dollar für zwei Jahre. 

Etwa 450 MiUionen Mark soU Pe- 
king im letzten Jahr in den chinesi- 
schen Sport gesteckt habea Das 
schreit nach einem Ausgleich in 
Goldmedaillen. Besonders Zhu Jian-. 
hua ist sich dessen bewußt. Er sagt: 
„Wenn ich springe, trage ich die 
Sehnsucht von einer Mliiiarri» l^nds- 
leuten auf meiner Schulter. Ich werde 
diese Sehnsucht erfiillen, sonst 
ich ja gar nicht nach Los Angeles zu 
kommen brauchen. . . " 


Wie Ameu' 




W ir Deutschen sind ja «ar nicht 
so. Den Herrn Steuben haben 
wir ja auch exportierl den .Albert 
Einstein, Wemher von Braun, da- 
Wort Kindergarten und die Frankhir- 
ter Würstchen. Die wurden dann ii: 
/Amerika bald zu Hot Dogs. 

Und nun durfte auch noch benN 
achtet u-erden, in den Morgenstun- 
den des Mittwoch (MEZ), daß unser 
'ßeber alter Turnvater Jahn seine vier 
„F" ebenfaUs auf Reisen gesciiiv!-:* 
haben muß. Irgendwann - jnd n!.~ 
haben gar nicht so recht bemerkt, '.vie 
die Amerikaner sie benutzen. 

Nein, nicht die modernen deut- 
schen „F" Feierabend. Femi-ehen. 
FUzpantoffeln und Flaschenbier blei- 


^ y.-. 

iü-i? . 

itieu 

t-i- v.;.» -r-;*- 

Ji-i!;. .Aber das Frisch- 


unter dem 

T'.L\vsfvr J. 

;n *irist in der Berliner 


li? v.ehrhafter. Manns- 

bii'i’ir vliTirr, 

.ijL-ehen ließ - unter 


vorteil nutzen, das streift die Grenze der Erpressung 


meint. Das, was die amerikanischen 
Turner aufiuhren, bevor sie ans Ge- 
rät gehen, und wie sie sich beneh- 
men. wenn sie ihre Übungen beendet 
haben, das ist das Thema. 


meriten. wie gut sie sind. Wer 
Kamm-Griff oder Yamashita mit 
dreifacher Schraube nicht erkennt, 
muß eben sehen, daß da Bom- 
bastisches geschehen sgin muß. 


I.nh.i!'.- Seiner Paro- 
■ '.:iv tauciten nun völlig 

er. !.•: .A.ncc-Ws auf. 


I:. 


j'jtzt h riir iocker-flockigen 
.Ar.v:'. lie Goldmedaille 

m •. M’.nr" T^Tiimannschaft gev/on- 
nc- •. i'.'i: --.;’. deutsche Tra- 

i-ür:.'" ri.if!' ?o--jet!5chen DriU noch 
cKi^fsivcrer. Zirkus hrten. Für.vahr 
i'.r.c r::r.iV..'e:j-ä dss .Alther.gebrach- 
HcchKpning mitten hin- 
Oir. r.-'-. Mc.^.M/henleben. 


sin-.i •.!:cht cl:e L.iLäiungen ge- 


Es gab Zeiten, da schritten die 
Kampfrichter ein, wenn die TVimer 
nicht auch noch aufrecht und steif 
die Bühne verließen. So als hätten sie 
den Stock verschluckt, mit dem sie 
ini Training geprügelt wouxlen. 

Was die Amerikaner zeigen, ist 
Fröhlichkeit bis zur Ekstase gestei- 
gert. eine frische Brise, die zum Or- 
kan wird. Fromm wird ersetzt durch 
den Glauben, daß alle Mittel die zum 
Sieg führen. Rechtens sind, damit die 
9356 Zuschauer in der Halle auch 


Mitchel Gaylord wird niemals in 
den Verdacht geraten, sich etwas bei 
deutschen Pußballspidem abgese- 
hen zu habeiL Aber hoffeirtlich 
schauen sich unsere Bundesliga-Tor- 
schützeri ihn noch einmal ün Femse- 
. hen an, um von ihm zu lernen. Die 
Szene, wie er vom Reck abgeht und 
danach die Fäust in die Luft streckt, 
in die Uift springt, eine ganze Dre- 
hung macht, damit er auch alle Zu- 
'sebauer im Blick hat und dann in den 
Armen seiner Kameraden landet, die 


die Bühne gestürmt hatten, das ist 
künstlerisch wertvoller als deutscher 
Rifiball-ToijubeL Nebenan federt 
der Chinese Li Ning am Boden. Als er 
fertig ist mit seiner Kur, denkt er 
tatsächlich, daß Achtetbahn-fjejaiüe 
der von Gaylord auf^eputschten Zu- 
schauer sei sein Er verbeugt 

sich, winkt und gdit still 


Beim frommen Zuschauerwunsefa, 
den Landsmann megen zu sehen, 
bleibt es nicht, das Publikum will 
handeln, selbst eingreifen - und 
schreit Und es bubt selbst bei Noten 
wie den 9,95 Punkten für Gaylords 
Reckubung. Der Chor, weil er nun 
mal nidit an den Ringen Imngen oder 
am Barren handsteben kann, will we- 


nigstens die Kampfrichter zwingen, 
deran zu denken, in w^hem Land 
und für wen sie die Noten verteilen. 
Der Heimvorteil den jeder ausnutzl 
streift hier die Grenze der Erpres- 
sung- Die Turner nutzen es 

_ Die Amerikaner haben aus derMa- 
mme des braven Turnva- 

ters ei nen Aufschrei der Begeiste- 
rung gemacht, aber nur für 
l^ndsleute. Ein Mann wie U Ning 
kaim da gar nicht zurechtkommen- 
ö muß Salti mit der Bürde seines 
Nam^ schlagen, den in Los Ange- 
les beim Turnen niemand übersetzen 
und deshalb auch nicht achtm kann. 

Li Ning heißt SüDe... 

FRANK QUEDNAU 
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dp SCHWlMMEN/BiopzemedafllefQrdeaBcbeStaffelniädcfaea war ejpe große Oberraschting- Auch Kortbals konnte gefallen 

hritt Mehir gMreut als über das Gold von Michael Groß 




dpaläd^LosAngdes 

Das Stofftkar heißt Howie. Howie 
ist eine Robbe. Ccgtem stsnd sie im 
Bfittäpinikt Fast ertrlkJa wurde ^ 
jeder WOQte äe «mmAiBt einmal 
streddi^ . 

Howie. ist 'das dff 

deutsäMoi 4ixl00-m^teistitStatU 
der Dameit Gestern gewaxu^ sie die 
B rnnapwiaHafllfi^ sind Sie fuT 

Rainer mds .Bouws. .emibcb die 
Gxofiten*. 

bl d^ Tte Ohne liis Zsdieipe; 
Susanne Schuster, Christiane Pi^oe 
und Warm Sei(A wizifr £eidentsdie 
Qlymjrialdannsdiaft am dxzttai 
Wettkamirflag leer au^egsrigen. So 
wurde der dritte Flatsgetid^ wie em 
^ympiasi^ 

„Für mich ist diese Bronzemedaille 
äst noch mdir weit als die Gdldme- . 

dafllefigrmMM»harfr>flaaetilim>wif 
afigantlich jeder Hamit gamffhnpt, nn- 

ser Erfolg dier kam dbdi fibena- 


;.8dieiid.“ Susanne Schuster sagt das 

^1), “RariMraiiftnanp-T ^hilmg aua 
PWighrnm VoQ dmi USA imH TTftL 
hnd gesditegen worden ZU sefatfim- 
mert nfemmden. „Obwohl idi zwi- 
Bcbesidurch einmal ganz kurz von Sil- 
ber getEBuoft batte”, sagt.Cluistiaiie 
PieHcft C21), «aber da hat es mirwohl 
an Beafismus gefohlt* S<dKmimVoF- 
lauf hatte die dwiteplw Staffel mit 
8:46,49 Ifinuteii deutsdien Kdcoid er- 

zidt Ina TBnHlanf Hatm enhwarnnmn 

aQe vier Talnduneximien pers&i- 
Ikfoe .Bestaeilai. Was dabet heraus- 
kam, war erneut ein deutscher Be- 
Innd: 3:45A6 Sfinuten. 

„Das zmifi ent emmal gesc h wo m - 
men werden*, sagt Susanne Sefanster, 
«heute morgen war Bronze für uns 
alle noch etn Traum. Jetzt ist er plötz- 
lUdiWhMchkieit* 

Lis Zsdbeipe «u Berlin, mit 27 
Jahren die Jüngste,' findet alles „dn- 
fo<* ganz, ^nztoll*. nhri«Han^ Fiel. 


besagt: „Elir midi ist es das Grafite* 
und drückt dabd die Bobbe Hovrie 
festanddL „Bdm TVafoW begt er 
auf der Stoppuhr*, sagt sie, „und 
nadits sdil^ es bei mir.* Mdir 
krächzend als redend hSit ach das 
an, „die Stimme ist sdun bei der 


SCHIESSEN / Mit den Medaillen klappt es nicht 

Bislang ging der Schuß 
meistens nach hinten los 


dpa, Los Angeles 

Der Mann hat kein Sdnreio, ob- 
wohl der Keiler 60mal vor ihm Ün- 
imd heigdaüfte 'war. Sebfltze Uwe 
Schröder wollte im Wettbewmh Lau- 
fende Scheibe Gold, schien zunächst 
Silber skber zu hab^ redmete dann 
wenigstens mit Bronze — und «hmH 
am Ende ohne dafür mit 

Tranen in den Augen da. Das Sdück- 
sal und die änderungsbedürftige 
Wettlcii^fordnung meintea es mit 
dem 2liährigm aus LinH^ belHan- 
now nidit gut Denn bd dddier 
Ringahl (581) mit dem Bronzeme- 
daHlengewinner Huang >»»**«■ Schrö- 
der genau genommen besser gezudt 
als der Chinese. Doch die Bestim- 
mungen sdioi vor, daS bd lüng- 
gleichheit <Ue MehnaM da besten 
Abdrücke auf der Scheibe entschei- 
det 

Also wieder keine Medaille, aber 
Deutschlands Sportschützm hntwi 
Hftfi Schießpulver wahrlich er- 
funden: In den Insherigm sechs von 
eB Wettbewetfaen bd den Ohnnpi- 
schen Spielen in Los Angeles gingen 
ihre Schüsse allesamt nadi lunten 
loa. «Doi Berahigungsschluds das 
Zielwasser, gfot es. bd uns nicht*, 
sagt Shria SpeAes. ErfoOt schwer, 
der Gewd irsdiiutiin dabd zu widex^ 

. sprechen. Denn obwdbl die starken 
osteuropäisd^ Länder, fehlen, er- 
vnes sidi dfo voUdbende KoiAur- 
renz India als zu dark. ISaiutschafts- 
fOhrer Walter wirft die 

Flinte trotzdem nicht ins Kom: JJie 
Spide dnd noch laiHie nieM been- 
det“ ‘ • ■ ' , ' 

Seit 1968 hatten ^.Aktiven de 
Deutschen. SefaOtaen^Bundes (D^ 
stete Clcld gdioh, und atu± hn Aado 
Paris -wurdtt lledalDen anviaert 
Doch der erste Biiclrstoß Izaf die 
PistotanschutzMi, dium wurde im 
En^iish llatdi. übos 2el hinaus- 
gesdwssem Im Trap urd bd der Lau- 
fenden Scheibe, bheben VidZtrefifer- 


aus, und schliefillcfa gn^ auch bd 
den Lufigewehr-Daz^ mangh^ 
Sdmfi da^beL Angesichts dieser 
Ififlerfolge ist versSndlieh, daß es 
nur' nodi dne Frage der Zdt ist bis e 
zum.grofien ICwan IrmnTn^f^ Iranw 

Bemängelt wird die Vorbezeitiing, 
auf die Sjnde und die Wahl der Un- 
teikunft Ein TeÜ da Mannschaft war 
im April nwH Hann nnnti einmal yOT 

vier Wochen in Los Angeles. «Dies ist 
dn Witz. Kdn vertoaftet in 

einer kuizdi Zdtdrehnal 
enorme zdtludie ümstdhing*, wet- 
tmt Trautwdn. Blecfaer äi|^ sich 
über die Unterbringung im knai^ 90 
ISOometer ditfemlen o2ympx«d^ 
Dofl J3er Weg zum Tiaixiing ist ein- 
foch zu aufwendig imH aufidbend. 
Außerdem «nH wir aus Hpwi p&dfin- 
deralter heraus. Dies ist für uns doch 
völhg ungewohnt“ Andere Nationen 
mnr4it»»n Qg besscT Sie buchten ein 

nnhan Hpt Sp>ii^Ban 1 qg a, 

Auch individudl wurden Fehler 
gemacht So tzainiote Silvia Sperber 
(JJbs Wasser fief mir nur so henm- 
tet^ zu Bause in Penzing auf Hem 
Spddrer,' um'-lQr die Hitze m Los 
Angela gewai^met zu sdn. Nur-> ^ 
BaBe nn Prado Park ist Idimatideit 
Ulrich -Lind sdhoB nn Wettbewesb 
mit seiner T^aminggmunition, ehe er 
nach 25 Schüssen und sechs Neunon 
erfoügrdcher zu dna ander» Her- 
steUungs-Serie der Patronen griSl 
Doch dte UedaSle war bereits ftrtsch. 

, Thr müfit «ph^ll sdÜefien*, •m pfahl 
T minae Srh^imann ea?fwn TTir-SpItfl»- 

zen, lAid und Seibold liefien sich be- 
sonidos viel Zdt 

Wdtere Querschläges: Trapschütze 
Stecher wurde ab Luftgewdir-Dame 
geDQtddet vmd durfte deswegen mcht 
auf da Trapanbge trainieren. Uiid ab 
mn Journalist wissen wollte, wie 
lange denn da Schütze den Keller bei 
da Laufmden Scheibe zu sehen be- 
komipe, wußte das da Trainer nun 
• wirklich nicht 


Karin Sdck (22), Schhiflsehwxm- 
merin in da Staffel^ pnfitiate vom 
Pech ema -anderen. Ihr Start war im 
Grunde gar nicht vorgesehen, zu ent- 
tiUisdiead ihre Leistangm in 
den vergangenen Wocho. Doch ab 
die Kölnerin Ina Beyermann an ei- 
nem ünfäct esknnkte, bdcam sie ihre 
Chance. Zmwehst nur für den Vor- 
JauC doch ab sie dann zum deutsdien 
Bdoard schwaoam, hatte, sie Ihren 
Plate sdia. Die djnmiadieBroDae- 
medaille ist für sie .da Höhepunkt 
meiDa Imtibahu“. Sie sagt das trotz 
ifaia 20 deutschen Rekorde, trotz 'elf . 
deutseha Bleistatitd, trotz ihrer 


HOCKEY 

Schlechte 

Einstellung 

sid, Los Angeles 

£m jdstta Sieg tmW Amn/W»h Uq. 
zufiiedaiheit Den 4:(tSteg da deut- 

TTftpVoy .'M 'atiftnahnaTma^häft 

waimto Bundestraina Eleita 
„eine PfHptittwfutinng , die we- 
af>nrii<»h ubeizeugenda hätte ausfel- 
ten können*. 

Nach Hptw 3:1 gpgpn Spanten kam 
die deutsche Maimschalt zwar zn ih- 
rem zweiten Itiiniersieg und ist jetzt 
soga zwölf Spide hintereinanda un- 
geschlagen. ^versäumte es jedo^ 
ihre Tordifferenz, da am Ende des 
Zimiers wahiseheiniich große Be- 
deutung zukommen wird, zu verbes- 
sern. 

Jüe Tore waren ja wunderschön*, 
sagte Jörg Schäfia. Präsident des 
Deutschen Hockey-Bundes (DHB), 
jeh hätte mir aba gewünscht, dafl 
unsere Mannschaft die Bege^iung 
ernster nimmt imH CTiPtir Tore 
schießt* 

Drei schöne Kombinationen mit 
Toren von Bema Dopp (2,), Ste&n 
Blöcher (240 und Markfa Slawyk 
C^J sowie ein Alteingang wiederum 
von Heina Dopp: das ist die Bilanz 
desSpids gegen die technisch schwär 
che Mannarhaft aus Amerika, ge^n 
die das deutsche Spiel «nfaHslns 
wiikte. Beste Spida waren noch Ste- 
ten Blöcher und Abwehrq;»ela IG- 
chadPda. 

Symptomatisch für das unkonzen- 
trieite Spid war eine Szezte in da 41. 
IGnute, ab da dngewechsdte Bete- 
hart KraD aus Hannova drei Bfota 
.TOF dem amerikaxuschen Tor fiei^ 
>mnH -vergab. „Die Mannanliaft haM» 
pinftfh nicht die ilchtige 
zu diesem mtemational zwdtkbssi- 
gen Gegner*, sagte Lute Endlich vom 
B und es ausachuß für Leistungssport 
(BAIJ, • .hoSeottich geht dte^ 
ScfaidjettexudUxuKdihtetenlo&“ ^ 

Spatesteu im Spid gegen d» Fa- 
voriten Australien wird ^cb das ha- 


ber&MdaiDe bd da Europamei- 
sterachaft te Split und des viesten 
I^atzes bei d^n W fltimmater*chyf t^n 
in (juayaquit Nach Im Angdes wild 
de ihre I^ifbafan beenden. 

Ina Beyomano hingegen, lömalige 
detttsche Meuterte, hofft ftote ihres 
fiAhyigaw TTifavtg (DSV-Mannschafts- 
»nt TüTir Qssteg: hoffe, die 

Sadae wieda in den Griff zu bekom- 
men*) «if die geplanten FineStTp 
Sba 100 und 200 m Schmetterling. 
Die ii^hrigp ^riH in da 

4zlOO-m-LageD-Sta£fel stellen. 

Die Freisästafld wird ihren &fblg 
t Vafliph oft pwwwal aUSgtebig feiott. 

„mr im AnKPhhift fQr pii\ paar 

Thge nach Hawaii*, sagt IteinaNlds 
Bouws, .Surfen, WeDteuertenundal- 
lo, was nichts mit Wettkampf- 
a d r w im m» zu tun hat* Die Reise 
aiiTI atM der afawwa/»>ta^^ag«a rnvi 
üba Sponsor» ftearuäert werdezL 

Ein» we her» unerwarteten Er- 


folg feierte da 22)ahiige Studoit 
Di^ Korthab (GladbecIO. da mit da 
4z200-m-F)dstil-Stafid sebon SBba 
gewonnen Katta 

Im Endteuf über 100 m Freistil 
sdiwaimn es mit 5L02 S ek und» die 
dritteeste 2^ auf diesa Strecke, die 
jemab von onem deutsch» Schwim- 
ma eizidt wurde. Hia.fiel die Ent- 

^hwltiwg naah einam emdeutigSD 
Fehlstart des amerikanisch» Welt- 
rekordlers Rowdy Gaines, der in da 
WOtjabresbesteeit von 49,80 Säun- 
Han die Goldmedaille gewann. Mark 
StOCfewdl, 5fl^* *^"*^*‘teangamnnT^ 
aus Austrälieiu .Die ^aub» wohl, 
die könnten Ina te Amerika ihre 
n» Regeln machen.* Gaines hidt 
sUdi dez»t wiriirk _Trh habe »»T die 
Anweisung Bodnes Trainers befolgt, 
Han Startblock mn glw^KgT früh ZU Ven 
lass»*, sagt a. ^aupk andere ist 
nicht maina Raaha *» 


REITEN / Aus för Weltmeister Norbert Koof 

Ist Fire schon lahm nach 
Los Angeles gekommen? 


sid/dpa, Los Angeles 

Die Olympisch» Spi^ finden oh- 
ne den Weltmeister der Springreita, 
Norbert Kr»^ statt. Sein elfiahriga 
westfiUiseha Fuchswallach Fire, mit 
dem da 29 Jahre alte I^ndwirt aus 
Willich vor zwei Jahren in Dublin die 
Wehmeisteischaft gewonn» hatte, 
bhmt Neb» d» Hof&iung» auf ei- 
ne Medailte sind damit auch zahl- 
reiche Profi-Angebote geplatzt 

24 Stund» hielt die deutsche Rei- 
teiluhrung die Nachricht gebeiin, ehe 
ite schliffQlich nichts anderes ubrig- 
blteb, ab die Misere einzugestehen, 
die boeits durch d»tsche Schlacb- 
tanhitmmW aus dem Qusitia in S»- 
tei Awttaan Hia fl fTantlirhlraft gpHrnfw 
gen war. Gustav Pfordte, Chef der 
deutschen Equipe, verteidigte die 
späte Bekanntgabe so: .Wir konnten 
Vainan .Tnii rnalic tan erreichen.“ 

Und das war te Los Angeles pas- 
siert: Am Samstag waren die Pferde 
in der Olympia-Stadt eingetroffen 
lind mußten anschließend die vorge- 
schiiebene Quarantänezeit einhalten. 
Am I^enstag begann dann die TraJ- 
ningraibeit' „Nach dreißig Minuten 
Bewegt^ in Schritt und leichtem 
Trab ging i\re {üötzUeb lahm“, a- 
kläxte Tieraizt Peter Cronau. Bei ei- 
oa gmau» Untersuchung stritte 
äda bri Fire eine Knochenabsplitte- 
rung am >rorderen rechten Bein her- 
aus. 

Obwriü Gustav Pfordte d» Ge- 
töchtec, Fire sei bereits krank nach 
Los Angeles gekommen, enagisch 
wulersprach, wolten derartige MeL 
dunpn nicht verstummen. Schon 
beim Abschhißtrateing in Warendorfi 
vor dem Flug nach S^lifomien, soll 
Fire lahm gewes» sein. Nach etea 
KuwhghanHliing duTCh den lienuzt 
hätten jedoch keine Bedenken mehr 
geg» etee Verladung des Wallachs 
bestanden. 

Nach da Untersuchung des Pfer- 
des durch Peter Cronau erklärte 


Pfordte: «Ich habe Norbert Koof nun 
für die Sprte^n im Natio»»preb 
und um die Einzelmedaill» zurück- 
gezogen.* Der Weltmeister hat zwar 
nüt Lovely Boy noch ein Ersatzpferd 
in Los An^es, doch wird es nicht ab 
gut g»ug für Olympia angesri»L 
Damit- setzt ych die Mannschaft aus 
Franke Sloothaak mit Farmer, Fritz 
Ligges mit Ramzes, Peter Uither mit 
Livhis und Europameister Paul 
Schockemöhle mH Deister zusam- 
men. 

Der erzwungene Verzicht markiert 
ein» weiteren Meilenstein auf dem 
l^idensweg von Norbert Koof. Nach 
dem Weltmeistertitel von 1982 ging es 
fest nur noch bergab. Einen vor 
Beginn der Europameisterschaft 1983 
te Hickstead mußte fire wegen ema 
plötzlich aufgetretenen Sehn» Verlet- 
zung ebenfalls zuiückgezog» wer- 
den. 

Nach emer neunmonatigen Pause 
zeigte das Weltmeister-Paar aba wie- 
der ansteigende Form und nährte 
Hofftiung» auf eine Medaille bei d» 
Olympisriten Spielen. Doch bei da 
Deutschen Meisterschaft im Blai in 
Bahre valegte sich da Wallach in der 
zu kleinen Box und mußte erneut von 
da Konkurrenz zuiückgezog» wa- 
den. Ab Fire dann beim Internationa- 
1» Spring-Championat in Aachen am 
Wassagraben stürzte, gbubten viele 
schon, dies sei das Aus für Los Ange- 
les. Fire alitt eine schwere Prellung. 

Besonders betroSen von den Ereig- 
niss» in Los Angeles muß Ulrich 
Meya zu Bexten sein. Der Herforder 
wa bei zwei Europa- und der letzten 
Weltmeisterschaft nur ab Ersatzreifa 
nominiert und auch in diesem Jäte in 
da Qoalifikation unteriegen. Vor we- 
nig» Wochen noch siegte er mit da 
d»tsch» Equipe im Preb da Nati- 
on» in Hickstead. Damab schon sag- 
te er, Fire sei setea Meinung nach ein 
Risi^Faktor. 


„StMiiit es, daß man mit Handball Geld verdienen kann?'' 


Von ßCARTIN HÄGKLE 

A b da Schhii^dSff. kam, lag» 
ach Deidsefafonds BaraRwU- 
^nria in d» Ann». ^bri, dss^ 
GBiAnaf^ iiwm gl-l^- ^ STtni l g fihlT 
die I^Rqya.. Die de i it a dim B^ 

nKar«Mw r yai ai h «mPi Hi» Anpen. iMiBin 

Gott, was mii— PW Simon Srimbris 
Sdifitdiiige'äst für Vritatinze auf-, 
ffihmn, ’ wenn rie hter »te 

Wleidtt häb» 8» widlich ihre 
ateichiaiaighinmiBgMrime^ 
leidit stazri» sfe.u^dfeh asta so 
staökiaiXteicte^foririg^R^ 
M a wwri ifft sted JtedonE^ imsaeiv 
ates greßm nteria wollten wir . Ort 
Anfeng *86 s;üp^. Dann kam da 
Bo^ott Und derittä) 9od.wir hf«*- 
Aber wir «mH norii' »wett.* 
^aina Sefeobds Rede Uang wieet 

ne EntadiddicDBig. . ■ 

Er habe "alles -yae u c li t, om diese 
jung» Laute-abriilBidDBn; so Sriio- 
bd. Abal»fc-iiaat'sil >, vion-Tify)i ying ’ 

adit bis pta his» Es 
w a ren dia fie'JUtai, dfednidihii^ 
gen. Eifaazd Wtiiide^idi- am Bö- 
spiri, rin Manrinlä. ^ gOtem ^ 
a Vita gewoedeiL Witederiid} 
langte ay^wmridLTtejäga woll- 
te a srin nnd 

riia. IfeKfadrin Wmdedkfe ariira 
AiAng eäa» 'äri)enmriier an die., 
lote gänaBt hatt^ wa bri ihm da 
(Mtei ana. IbndeälBli wazf nur norii" 

21:29 aBeidlttgB.^:'SriiL piyriMio^ 
adieB fibdihitte ridt riwr als Bxem- 
seausgewskt ' - - - 

Torwart Andreaa TUeList 24, «nd 

a studfext Jan.JDo(fo.TOa.Baxtiite 
oda Brifobeme 49Pte iBL 

meisten aus. Thteb „Scib...* ytr- 
stand» soga dte Asi«m 


letzt» Reihe. Aus Wut übadie At>- 
. wettriristung arisa Knlteg» setzte 
. a sidi vor da Todatte auf den Hbr 
Eigenffich Utte fon Si- 
mon Schobri srium da w^» ühka- 

in d» Wii itiw n 

tret» iwa— Denn solriie Gest» 
m\^ntwn keine junger» IBsp idg 

Do(fe Simon Scbfbbri srifittt^ a 
teritete sdbst da noch arine Hand 
^>a d» Tsrwait, ab da die Geduld 
da Bepnta und die 

Gastfieundachaft da Amerikana 
.srium üba Gebühr sinpaaert hatte. 

WeQ ' 'HniiHwtKhaip mit Hand- 
^neu»tiwB«iTiiff'irigw ninKt viri ny*"- 
f«wgp?i wußte und riffh rifThalh da 
TV t g hin der Pr wwfcmftlgng VCEti^ 
getta^ stend da Tonrärt rinforii bm- 
itrnn MSkrophon auf ve^ 

schwand. Nu^rimevoiri>a noch an- 
zudeuten, daß a alle übrig» Anw^ 
im Raum für Idioten hiriL 
Jlndiaes ist sehr stak duich- 
gesdiwitit gewes»*, entschuldigte 
Sdiobd dm Affeont 

Gott sd Denk ßeßei sidi die 
22jshr^ Rüdiger Iffritnel (VfL 

Mat Hti Rriiwfllh 

(Frisch Auf GÖppmgen) niebt von 
dm liariteh ifates Ttewiffte anstek- 
k». Nettari das, was m» 

von Wondoiich.rigeütlidiawartet 
batte (sechs TOe). Und da junge 
SdiwaZh wawaDdrite dm »(feti 

-.teididieAltea-hBttenai^vorda 
Verantwotung dieaes Srimsies ge-' 
dTÜckt, . 

Siefaa, die Atmosphaxe ww srii» 
boondoa Art Ifon wriß inawi- 
echen, was in soichen amerikani- 
.sdi» CdD^riKqsrii» VW sirii griit, 


wenn drauB« das Ju-aes-ei* dröhnt 
Und diese amedkanisriie Mann- 
schaft griwrt nidrt zur Sorte da 
T irt in ringtn ri«. 

hawmftT w ti g Bn l Vwning«lagBr iinri in 

üba 65 Länder»iel» zusammm- 
gewadwen. 

. ni wiainlMiTh Ja>iTw hühan HWt Ahm» . 
TÜrawaip tramWa t, irm ab Gbstgeba 
xöriit d» riynyNsdi» Hanswurst 

gpigJp«! Bl iHuaBMi- Hptin TüiTWi- 
Thivihan let w Otm Vmmigtm SMm- 

t» nodi unpopuläza ab Flau- 
ezmngmimSridunm.Übak&np- 
fonde Wriba im Dreck sind in Ame- 
'rika gazantiert schon mehr Artihri 
«arid»» ab fiba diese latsrihrite 
Sportait ans Europa. Wem man dks 
bed»k^ bl^ mdib andoes, ab 
vor d» Fortsrinttten da Amerik- 
anä dm Hut zu aeben. 

Bo stand am Ende des Navadrit- 
nris zdebt nur die Fkage nach d» 
ChMayn da Deiitsdun m dieson 
Tuznia auf dem T^)et, sondern auch 

lij g ^Tnifift TTamHfaTI« in amer u 

kanlvhwi WaTimi £3n Auszug aus 
da ineßariEonfaeos. ^ paa 
g» vonKoQeg» aus New Yak, Los 
Angries und Boston: 

OS rig»itlich, HaB Tnan 
mit diesem Sport in Europa Grid 
veedieD» kam?* 

„Was hat dem diesa Torwart für 
eine kombefae Aufgabe? Ich gtauhe, 

a Angathau p gwn. KowiTHt 

dieaa Tbcwazt yom VSlfcabrilf * 
«Und warum bab» wir keim Fä- 
hig» in' uTisMw Mannariiaft?* 

.«Vfie tramiert man HiandhaTl Mit 
SiHärts and Gewichtiiri)»?* 

Wa geg» so viri Usvaständms 



„.l.iÄ 




anqpid» muß, dem grit^ rigent- Eih w d WmdoflieJi ~ ob Frost iai fernes Los Angeles auf trine Tochter 
lidi die Goldmedaffle veiBeben. lonoOlyi^ia foto;AP 


Olympische Entscheidungen 


SCHWIMMEN 
4xlN m Fkristil, Fru» 
Gold: USA 

(Johnson/SteinseifanVnTes/Eb^ 
head) 3:43,43 Minuten 
Silben Niederlande 

(Verstappen/Vorices/Reijers/v» 
Bmtum) 3:44,40 

Bronze: Deutschland 

(Zscherpe/SriiusteriPirikeSeicto 
3:45,56 

4. Australi» 3:47,^. 

8M m Bück» Hänna 
Gold: Clarey (USA) BGnu- 
t» 

Sflben Debourt (Ftenkirich) 
2:01,75 

Brome» Henning pTaTMtdii} 

A Prado (BrasUi») 2:03,05, ...IZ. 
Peta (Deutschland) 2:05,66. 

160 m Rfi^», Frim» 

GoUk Andrews (USA) 1:02,55 BG- 
nuten 

Silben £IBtchril(USA) IMJB3 
Bnuoe: de Rorör (IGedalande) 
1:02,91 

4. Bunariu (Rumänien} l.‘03,21, . . . 
6. Schlicht (D»tschland) 1:03,46. 

IM m PrebtU, Manna 
Gold: («aines (USA) 49,80 Srinzn- 
d» (Ohrmpisriter Reiroid) 

Silben Stockwril (Australien) 
50,24 

Bronze: Johannsson (Schweden) 
50,31 

4. Heath(USA) 50,41,.. .8. Kort- 
hab (Deutsriüand) 50,93. 

4M m Freistil, Frau» 

Gold: Coh» (USA) 4:07,10 Minu- 
t» (Olympischa Relmrd) 

Silba: HaidOstie (Großbritan- 
nien) 

Biouae: Croft (Großbritannien) 
4:11,29 

4. Lineh» (USA) 4:12,26. ... 7. 
Kowalczik (Deutechland) 4:16,^ 
SC^BIESSEN 
Lnftgewdir, Fron» 

Gold: Spurpn (USA) 393 mnge 
Silber Gufla (Itali») 391 
Braeue: Oxu» Wu (China) 389 


A. Bowes (Kanada) 388, ... 6. Sai- 
ter 385,... 12. Sperba (beide 
Deutschland) 381. 

Laufende Scheibe 
GoUb Id (China) 587 Ringe 
Silber: Bellingrodt (Kolumbi») 
584 

Bvobm: Huang (China) 581 

A Sehiöda (Deuteehhnd) 581. 

Tngschiefi» 

Gold: Giovannetti Italien) 192 
Tauben/24 im Stech» 

Silben Boza (Peru) 192/23 
Blwse: Carible (USA) 192/22 
A Nionm» (Finnland) 191, ... 28. 
Blecha (Deutschland) 179. 

TURNEN 

Mannsdialtewertnng, B B teae n 
Gold: USA 591,40 Punkte 
SilbenChina590,80 
Brenie: Jap» 586,70 
A Deuts chlan d 582,10. 

GEWIOTCHEBEN 

Fedogewidit 

Gold: Ch» ((Hiina} 282,5 

(125M57,5) 

SQben Radu (Runrinien) 280,0 
(125,0/155,0) 

Btonie: Tsai Olbiwan) 272,5 
(125,0/147,5) 

4. Wabiko (Japan) 270,0i 

MmMDonfilogri 
nach 27 Wettbewob» 

Gold Silber Bnree 

16 7 1 

5 3 3 

3 3 1 

3 1 4 

1 1 

- 2 4 

2 1 

.1 3 

1 3 

1 1 

- - 3 

- ■ 1 

- - 1 
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DSA 

KuMda 

Deutschbod 

naUeD 

AnstnJtea 

Fmdoticb 

GroftEitoudeo 

Nfedattode 

Schweden 

BnsQieQ 

KohunbieD 

Peru 

Ihmadnifn 

Japan 
Norwagea 
Beigen 
Tatewi 


Anmerkung: Üba 100 m FTristüA 
wunten zwri (Soldmedafiten 
vergeben. 


Oiympia in Zahien 


Kein guta Auftakt for die* deut- 
sch» Serien IlUb. Kuh weide, da 
beim Start nicht gut weggdeomm» 
war, segelte auf die febebe Srite und 
kam an der ersten Tonne mir ab 15. 
an. Kuhweides Crewmitriieda Azri 
May und Eckaid Loli: .Da WOb ist 
nervös geworden.* Da Druck, SO 
Jahre narii dem Gewinn daGküdme- 
dailteimFlim-Dmghinunauchmda 
Sohnritiasse eine Mpriaille zu ge- 
wiimen, ist doch sehr groß. 

Noch schlimma ab Kubweide a- 
ring a aUeidings den bei^ größten 
deutsch» Medailbn-Hoffoungen: 
Jörg und Eckart Diesch, im Flying- 
Dutchm» (joldmedaUlen-Gewinna 
von 1976, wurd» nach einem Protest 
da RwfiawHpT Jonath» Rkhards/- 
Peter Aitam ebenso 
wie die Stabootseria Adtim 
Griese/Michael Marcour weg» eines 
Friihstarts. Achim Griese wa vor ei- 
nem Jahr bei d» vorolympiscb» 
Begatten ebenfeßs mit dieson E^eb- 
nbgestaitetundhatteamFkideüba- 
leg» gewonnen. Diesmal hoffte a, 
da Disqualifikation »tgeb» zu kön- 
nen. Ein Ohrenzeuge tauchte au^ da 
gehört hab» woUt^ daß nicht Grie- 
se, sondern .Greece* pa Funk üba- 
mftteh wurde, also der Grieche Hatzt- 
pavlb gemrint ww. Griese zog sein» 
Protest zurück, ab ihm die Jury ein 
Startfoto voiiegte, das Ua sein» 
Friihstart zeigte. TOmchef Uli Liba 

gewann dem garmwi eine gute Seite 
ab; .ln d» rnaeagn wo wir 
nervenstarke Leute hab^ hatten wir 
b»te schlechte Ergebnisse, das 
ach noch rriativ gut ausrieicben.* 

H»SgAU 

Gruppe A, zwetter Spieltag: Nor- 
weg» - Frankreich 1:2, Chile - C^Äa 
1:0. - Tabdie: 1. Flankieich 4:3 Ttee/- 
3:1 Punkte. 2. Chile 1:0/3:1, 3. ^ter 
2;3/l:3, 4. Norweg» 1:2/1:3. - (Truppe 
D: Ägypten - Costa Rica 4:L Italien - 
USA 1:0. - TabeUe; 1. Italten 2.-Q/4:0, 2. 
Ägypten 4:2/2:2, 3. USA 3:U£2, 4. Co- 
sta Rica l:7/0:4. 

HOCKET 

Horen, Gruppe A: Austiali» - 
Spanien 3:1, Deutschland - USA 4.-0, 
Indfen - Malayda 3:1. - lUbrile: 1. 
Australfen 8;l/4:0, 2. Ihdten 8:2/i*0, 1 
Deutschlffld 7:l/4:0, 4. Spanten 
2:6n:4, 5. MalaysU l:8Ak4, 6. USA 
l:9/0:4. - Damen, Finalrunde, osta 
Spiritag: Holland - Neuseeland 2:1. 

VOUETIAU 

Manna, Gruppe A, zwriter Spiel- 
tag: BiasDten - Argentinten 3.T. USA 
- Tunesi» 3:0. - Tabrile: 1. U^ 
100:44/4:0, 2. Südkorea 45:2U2:0, 3. 
Brasilten 61:47^0, 4. Ttinerien 
21:45/0:2, S. Argentmten 83:11641:4. - 
Gruppe B, zwrita Spieltag: Kanada- 
Ägypten 3:0, ItaÜ» - entina 3:0. - 
Tabelle: L Halten 10I‘64/4d), 2. Jap» 
45:26/2:0, 3. Kanada 77:77/2:2, A Ägyp- 
ten 22:45/0:2, 5. China 58:91/0:4. 

MSKETMU 

Flauen, Finaliunde, zweita Spiri- 
tag: USA - Austtalten 81:47, China - 
K^da 61:66, Jugoriawi» - Südko- 
rea 52:55. - Tabelle: L USA 164:102/4, 
2. Südkorea 122:114/4, 3. China 
133:130/3, 4. Kanada 128:12ftS, 5. Ju- 
goslawten 107:135/2, 6. Austzalten 
111:148/2. - Manna, Gruppe B: Spa- 
nten - Uruguay 107:90. - Tabdte: 1. 
USA 186:117/4, 2. Spanten 190:172/4, - 


1 Uruguay 181:194/3, A China 
134:180/3, 5. Frankreich 170:176/^ 6. 
Kanada 150:172ß. 

CEGBM 

Soling, oste Wett&hit: L Hainw: 
(USA) 0 Punkte, 2. l<aw ((Sroßbriten- 
nkn) 3,0ft 3. Cresl (Brasiliea) 5,7ft 
... 10. Kubweide (D»tscUa^ 
16,00. - Stan L Bueb/Skideson (USA) 
0, 1 Hatäpavlis/Priekanaltis (Grie- 
chentond) 3,00, 3. Goria/Peraboni (Ra- 
iten) 5,70, ... 17. Griese/Harcour 
(Deutschland) 26,00. - Flying Duteb- 
mu: 1. Jörg» u. Jacob Blorila(rä- 
nemarä) 0, 2. McKee/Budi» (USA) 
34)0, 3. McLauriwity/Bastert (Kana- 
da) 5,70, ... 9. Jorg und Eckart 
Dtesdi (Deutschland) 15JI0. - 470a 
Klasse: 1. Joachim uzid Wrifjgamg 
Hunga (Deutschland) 0, 2. Pepon- 
net/Pillot (Frankrrich) 3J)0, 3. Dore- 
steMolina (Spanten) ^TDi -Tornado: 

Aittrtg* 


Das Aktuellste 
von der 
CHympiadeiii 
Los Angeles 

Ergebnisse von allen 
24 Sportarten • 

☆ Medaillen-Spi^el 

☆ 


neueste Nachrichten 
und Berichte 


T^ich rund um die Uhr über 

Bildschirmtext abzurufen. 

WaUenSle: 

DIE#W£LT 

BiuBaAiiaiSE TMunmw rOB DtiTSOiUM 

]^-]>fr.4OO8i0 

LSmyth/GIasa (USA) 0, 2. Wbite/- 
Campbell/James (Großbiitamiten) 
3J)0, 3. Srilas/Timms (Neuseriand) 
5,70,... 12. Kaph»gst/B5se 
(Deutschland) 18,00. -Finn-änriü: L 
Bertrand (USA) 0, 2. Coutts (Neusee- 
land} 3,00, 3. N^rilson (TCanaHai) 

...6. Goz (Deutschland) 11,70. - 
mndglida, erste Wettfehit: 1. M^ya 
(Deutschland) 0, 2. Kemdall (Neusee- 
land) 3,00, 3. Brilini (Spanten) 5^70. 

HANDIAU 

Hof», Gruppe A, erst» Sptettag: 
Jugosbwten-hhnd 22:22, Sdr'weg- 
Japm 20:13, Runmnten - iUgeiten 
25:1A - Tkbrite: 1. Rumanwiq 
25:16/2:0, 2. Schweiz 20:130:0, 3. Ju- 
goriawten 22:22/1:1, T«ianH »wn i 
5. Jap» 1300/0:2, 6. Algeii» 
1605/00. - Gruppe B: Schwed» - 
Sadkwea 36:21 Dänemark -S p*nwi 
21:16, Deutschland - USA 21*19 - 
Tkbeüe: 1. Schwed» 3603/1*0, foD|. 
nemazk 21:16/2:0, 3. Driitashländ 
21:1900, 4. USA 1901/0:2, 5. Spanten 
1601/0:2, 6. Südkorea 2306/00. 

•oiai 

Halbmittriawiriit, Viwt iiwHy 

lonka (Deutsehlaiodl-Mlito 
we)4:l.PS. v««ui«o. 
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EWICHTHEBEN / Nur ein Rekordversuch IT I I l j - I i ^ . r- y 

— , , , , — V Zttr Belohnung winkt Urlaubsreise auf eine Insel 


GEWICHTHEBEN / Nur ein Rekordversuch 

Keine Muskelpille - da 
halten sich aUe zurück 


sid, Los Angeles 

Rein statistisch kann man nacbwei- 
sen, daß zwei Drittd aller Versuche 
im Stoßen, der reinen Etaftübu^ dv 
Gewichtheber, beim o^pischen 
Ihimier auf dem Universäatsgelände 
von Loyola in Los Angeles ungültig 
sind. Der kiitiscbe Beobai^to' erlebt 
nur schwankende Gestalten auf der 
Heberbühne ein optischer Hinweis 
auf psychische Schwächen. Medizi- 
nisch wild nichts zu beiireisen sein, 
wenn nicht einer der MedaiUengewin- 
ner mit Anabolika-Ruckstanden im 
Körper erwischt wird. Das ist die Si- 
tuation der starken tfönner, doch sie 
ist ein Tabu-Thema für den Weltver- 
band der Gewichtheber. 

Kein Gewichtheber von Rang wird 
heute bei der Leistungsaulbereitung 
auf muskelstärtrende Präparate ver- 
zichten, also Anabolika in verschiede- 
ner Stärke und Dosierung nehmen, 
dann aber, um bei einem wichtigen 
Kampf sauber zu sein, diese Drogw 
abseteen. ln dem Augenblick aber, in 
dem der Körper die gewohnte äbis- 
kelpille vermißt, mwhen sich bei 
dem Athleten Enteugserschmnungen 
bemerkbar: Er ist für bestimmte Be- 
wegungsabläufe und Aktivitäten 
nicht mehr geeignet Er gibt schneller 
auf, wagt ach erst gar nicht mehr an 
große Lasten. 

In der Tat hat kaum einer der Ge- 
wichtheber in Los Angeles seine an- 
gegebene oder nachgewiesene per- 
sönliche Bestleistung erreicht, ge- 
schweige denn verbessert Man hielt 
sich zurück. Ein einäger Weltrdkoid- 
versuch wurde in den ersten drei Ge- 
wichtsklassen gestartet ging aber da- 
neben. Ein Chinese fiel auch hier aus 
dem Rahmen. Daß die neuen Heber 
aus Peking unter allen Ahabolika- 
Schluckenden die am besten vorbe- 
reiteten Athleten sind, steht außer 
f^g& Am härtesten trifft wohl die 
favoiiäerten Rumänen der Entzug 
der Muskelpille, da hilft auch die be- 
ste Ärztin, die Frau des einstigpn 
Meisteriiebers Lazar Barpga, nicht 
vid. 

Bei der IWF halten sich Präsident 
Gottfiied Scbödl und Generalsekre- 
tär Tamas Ajan bedeckt Dopingkon- 


troUen sind angekündigt ..ganz 
scharfe“, sagt SchÖ^ Aber mehr sagt 
er nicht Etv^ deutlich wird nur der 
deutsche Hauptkampfinchter Kurt 
Wegmann, ein Kenner der Szene,, 
ab» er wdcht auf Nebenkriegsscfaaur 
platze aus: «Es wird hier koxitrollieit, 
und es wäre eine Katastrophe, würde 
ausgerechnet beim olympiscl^ Tur- 
nier ein Dopingsünder erwischt“ 

Es wäre deshalb eine Katastrophe, 
weU gerade das olympische Gewicht- 
heber-I^imier von Los Angdes in al- 
ler Regd nur mit zweit- und diittklas- 
sigen Herbem besetzt ist Würden 
riflnn noch die mutmaßlichen Medail- 
lengewinner wegen verbotener Do- 
ping-Einnahme gefaßt, verurteilt »»d 
der Medaillen verlustig gehen, so 
würden am Ende vieitklassige Heber 
auf dem Siegerpodest stehen. Eine 
fbrcederFam! 

Denn nach dem Boykott der osteu- 
ropäischen Länder, vor allem der^ 
UdSSR und Bulgariens, fehlt in Los 
Angdes in dieser Spcntart die ge- 
samte Wdtdite ohnehin. In Los Anr 

gplpc geht Iwin WTiyig pr 

im Gewichtheben an den Start, in Los 
Angeles fehlen fest aUe Wdtmeister 
der letzten Jahre. Weil die so^rieti- 
sehen und die bulgarischen Heber 
stets der verbotenen Doping-Eitmah- 
me verdächtigt werden (jn einigen 
fallen hat sich dieser Verdacht als 
begründet erwiesen), nahm man an, 
bdffl olympischen Tumia pnge es 
diesmal etwas weniger gphlhnm zu. 
Aber weit gefehlt! Doch, was wollte 

man angpsiffht g RfcanHatp iim 

westliche Heber bei den letzten pan- 
amerikanischen Spielen «»hliftRIirh 
erwarten? Noble 7nTii/»iriiflWnng nn 

Sinnp des nhnpfHas pje wah rgArv tTn. 

menen ol^pischea Geistes oder 
gnadenlosea Kampf »m Mdlaillen? 

Was freilich diesmal fehlt, ist die 
offen zur Schau gesteifte Pseudo- 
Freundschaft da* osteuropäischen 
Verbände in dieser Sportart und das 
Verdächtigen und Anitlagan hinter 
den Kulissen, wie es schon so oft 
zwisdien Sowjetrussen, ,DDR‘‘-He- 
bem und Bul^uen der Fall gewesen 
ist Was auch zu Manipulatiraen bei 
der BAedaiHenvergabe führte. 


ADe dectsdien Medaillengewinner , 
: der Sommerspide von Los Angdes 
I und der ^Rnterq^de von Sarajevo 
erittiten zur Bdohnung vom 29. Sep- 
tanber Ins 6. Oktober dne Wodie 
fltati^irianh a tif der gtiwehia»han Ttu 

sd Eos. Die etfblgreichen Trainer der 
Athleten ebenfeDs mitzdsen. 

FinaszieEt wird dieser Urlaub von 
vier Untemdima der Reise- und 
Spcntartikd^Sianehe. Heinz FaÜafc, 

Chef Miasion fWdmrtapbpn Marm- 
sdhaft, nazinte dieses Geschenk «dne 
ferne Geste“. 

Vcdgnfigllllg; ftang Amanbi iatiHW 

O^ymina begeistert, nur die D e sita a 
von VognfigungspariEs in der Umge- 
bung von Los Azigeles nicht «Wenn 
das so weftergeht, wird es der 
schlimmste Sommer, den wir je hat- 
ten“, kommentiert Al Flores vom 

waMfaer BKTfrtPw THfnpylaTiH U rahwwid 

« und sdne Kollegai sonst um diese 
Jahreszeit lange SeWangin vor den 

zeit nur wenige Besucher. 

B e a ue h; Einen besondss promi- 
TMaiten 7wg<»>>ftnB p hatta Balfamittd* 
gaf wieMar ManftaH 7iylnnkM y 

ren bei seiiiem VomindeopSieg übrn* 
Ambrose Mlflo aus Zimbabwe. Der 
frühere Rofi-WeUmeister Ifirham- 
mad Ah, der vor 24 Jahren bd den 
Spidmr in die im 

Halb s chw e r gewicht gewönne hatte, 

gaR am Ring 

Streik: Bund 65 000 Aibeänduner 
von zwölf SupennazktgeseDschafien 
in Kahfbrniear, die unter anderem für 
die Verpflegung der olympischen 
Dörfer sorgen, streiken für mdir 
Ixdm. Dte läefenntmi wdlmi dte Vd^^ 
pflegung deshalb außerhalb Kalifor- 
niens besdiaffen. AllerdmgB ist es 
fra^idi, ob sich die dortig Geweric- 

a<»hafha^gli<wiarr ala Stidkbiecher 

betätigem 

AusMl; Vize-Wdtmdster Rob 
Dnippezs ist nach Willi Wulbeck 
(Wattensdieid) der zweite proinmmr- 
teAusfenimFddderSOOJäieter-Läu- 
fer. Der Start des Holländers wurde 

durch aang SehTMi n a wnm g in rior litv. 

ken Kniekehle gestoppt 
Stadtstreicher: Einunbewaffrider 
Stadt stnd cher hat versucht, über ei- 
nen Zaun ins olympische Dorf zu ge- 

langan. Der iranispti» 5^tanteiTigphrL 

rige wurde jjedodr vem den p riva t en 


Sicbethdtskreften. die zum Schutz 
da* Athleten eingesetzt sind, gestellt 
und der Folizd übergeben. 

Va miAfc Der Intenwtinnale Ru- 
der-Veiband (FBA) hat seinen Plan 
verworitei, das Leidxtgewichtstudem 
(bis 72,5 EQogEamm) zur Aufiiahme 

ina olympische Prog ramm VOIZU- 

apMagan FISA-Ptäsideiit Thomas 
Edls (Schweif bageündete den Ver- 
zieht: „Dann konuxten bald ^loxtar- 
ten wie Basketball, die verfangen, daß 
dn zwdtes ^nnier fiir Spidtf urxter 
1,70 Meter Große ausgetragen wird.“ 

I Hnaiwun iiiHiJua- Biim a ntan^ alc oin- 

ziges Land des Ostidbeks in Los An- 
gdes angetreten, erhalt vom IOC und 
vom Oigaiüsaticnidmmitee (LAOOC) 

ffnanwaTU TTntBT^Ifawng TVocHogfa- 
tigte lOC-Dirdtorm Monique Ber- 

aTItfrriingg nannte fcorna 

Summe. Nach inoffizieDai Angaben 

Kahan R nmSnan füritt mn Aiitent- 


hah in den USA 60 000 Dtdlar (rund 
174 000 Uark) sdbst au^getattbt und 
jeweils die ^defae Summe nochmals 
von IOC und LA(X)C erhalten. 
Jooisalisteai: Von den rund 8500 

J n^imalicte n riie au» Angeles hft. 

richten, st dl?" die Amerikaner mit 
1647 Reportern der größten TdL 
Deutschland folgt au zweiter Stelle 
mH- vpr mit MO 

• Strafe: Wegen tmgenfigeoder Lei- 
stungen bdm olyminscheD Smgev 

Sulsbacher (Österreich) und der 
PuniriTiffhter Sfanion Popescu (Bu- 
maniet^t von der technischen Kom- 
mission des Wdtvexbendes (FILA) 
bestraft worden. Sulsbacher darf kei- 
nen Kampf mehr leiten. PopeSCU 
iritd erst wieder mit Begirm der Frei- 
stil-Eanqrfe (7- Aixgusti ein ge s etzt 
Wahnaga: THlhdm Schmidt, De- 
legationsleiter der deutsdien 


Sdrwimma, gilt in Los Angel« sdt i 
dem Gewinn der SübennedaiPe : 
durch die ^E 200 -mJ?Veistil-Staffid als 
Wahrsager. Von mdireEea Sdiwim- ' 
mem wurde er beidts um eine Vor- j 


Gnind hferfOr ist: Schmidt hatte die; 
voÄer kaum für modich gehalteDe 
Zeit da deutsdKS Staffel ( 7 : 15,73 ffi- 
pfrfen) bis auf drei Eundertstel- 


wie M m y Die BasketbaDsiualer 
Uruguays wurden veai Journalisten 
lim Team“ 

gekurt Beim 91:87-Sieg gegen FYank- 
ralcfa warer die Stdamaiteaner in 
weißen Trikots mit gelben Büdosr- 
mmiTripm angetretmx hn Sptelva- 
lauf löste da Schweiß <fie gelbe 
Farbe der Nummern Ihr Coach 
Etdramendi sdrecete: «Das ist eine 
t flirtifiPh«. Variante. Unsee Gegna 
wissen nicb^ wen sie vor sixdi habet.“ 









Jeder Sportler geoieSt selaea Erfolg auf teiee Webe: Bniealig irt aber wohl der Solle vorwärts des Japaners 
TokasU Ichlba beiw Gew ichth eben FOTO: AP 


NACHRICHTEN 


Hidaigo lehnte ab 

Paris <sid> - BGchel Hidalgo, zu- 
rückgetietena Tninä' von Rrßball- 
Europameister Ftesktdeh, lehnfeein 
Angebot da Regiemng als Spoi^ 
nister ab. Hidalgo aMtet j^ als 
Managa für den .französischen fhA 
ball-Verband. 

Keser nach Istaabal 

Istanbul (sid) - Erdai Kese wech- 
selt vom f^ifibaR-BundesbEaklub Bo- 
russia Dortmund zum türioschen 
Erstliga-Veiein Galatasaxv Zstan^ 
dem neuen Khib des efaei&aligen 
Bundestrainets Jt^v DerwalL Keser 
imtexsdirieb einen Zweqahresver- 
trag. 

Raducanu verietst 

Dortnumd (dpa) ~ Wegen Seharer- 
zen an der Achillessehne wurde der 
Fuß des Rumänen Marcel Raducanu. 
fp fteifi»M«yigig f vom FUSbellBun- 
desUgaklub Banss» Dortmund, ein- 
gegipst Raducanu feilt fiir zwei Wo- 
eben aus. 

Neuer Werbevertrag 

Marnihaiin (dpa) - Der FufeMÜ- 
Bundeäigaklub SV Waldhof Mann- 
heim wird in da Saison 1984f'85 Tri- 
kot-Wabung für die Kosmetik-Rnna 
Ungna und Fischa betreibaL Für 
den Vertrag erhält Mannheim 350 900 

MarV 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

FreimdsdiaftsvSele: Hertha BSC - 
Austria Wien 2:2. Aachen - Monchen- 
^dbaeh 1:3. Burgwedel -> Hamun’Oc 
96 1:7, Karlsruhe • Homburg 8:2, Vih- 
U»ia Krefeld - Uerdingen 2.'2Q,Wctaiar 
- HSV 1:8. Lindenberg - Bielefold 0:10, 
Qaickborn - Düsseldorf 0:5. Itzehoe - 
St. Pauli 3:3, ItfannhMHn - Käuscrs- 
lautem 0:0. 

MOTORSPORT 

Ballye Argentinien, achter vua 
zwölf ZAnfen zur FahFer-Weitmeister- 
setäft, Zwisebenstand nach drei von 
via Ramien: 1. Uikkola/Hertz (Fmn- 
land/Schweden) Audi Quattro, 2 . Re- 
calte/Del Buono (Argentinien} Audi 
Quattro. 3. Blomqvist/Cedierbcrg 
(Sdweden) Audi Quattro. 

TENNIS 

Gxaad-Prix-Tttrnicr ln New Jeisey. 
erste Runden Herren: Westpbal 

(Deutschland) - Tim Gullifcson (USA) 
6:3. 7:6. -Gnnd-Prix-lbmfer in North 
Conwagr, erste Runde. Herren: Glick- 
stein (Israel) - Sundsuöm (Schweden) 
7:6. 6:4. Ganzabal (Argentinien) - Smid 
(CSSR) 7:6. 7:6. 


Was für ein Finale' 
beim 4 x 100 m 
Freistil. .. 
Glückwunsch für 
Bronze und neuen 
deutschen Rekord. 


Was für ein schöner 
Grund, mit Heirkell 
Trocken zu feiern. 





Henkell Trocken. 

OfOzieller 
Sponsor unserer 
Olympisr- 
maruischalL 



Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis 
stimmt. 

HfiRdei?jwppen*V(>rtriob 

Schubich GmbH 

Da 1 TTi (o rstf . 7, 3160 Lehrte 

Tel. 0 51 32 *30 PS 9 23 450 


2Z naBWM ko JtabniiM &i 
(Ictantz) 


möbliert, betriebsbereit Aul 
Wunsch Übernahme von Sekre- 
tariats- und Verwaltungsarbei- 
ten möglich. Telefon- und Telex- 
anschlQsse vorhanden. 
Anfragen bitte unter Chiffre 25- 
139 140 an Publicitas. Gubelstr. 

19, CH-6300 Zug/Schwelz. 


ROULEnEPARTNER-VIN 

für langfristige gemeinsame 
Spielmethode suche ich. Soll se- 
riös, spieilcapltaOaräftig u. selbst- 
beherrscht sein. Damen bevor^ 
zugt. 

Zelhd. Rheinallee Z5/A 
SSM Bonns 


leikere Chance 
fürVolljurislen 

Ein traditionsreiches Unternehmen der 
(ebensmittdindustrie sucht für seine 
Hamburger Zentrole einen gesto^ 
nen Juristen zur Bearbeitung vieltöhi- 

ger Rechtsfrogen* 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten om Somstog, dem 
4. August, im graÖen Sldlenanzeigen- 
teil der \^l'fr 

Nutzen Sie oHe Ihre Beruis-OwrKen. 
Kouien Sie sich die WELT. Nöchsfen 
Samstag, jeden Somstag. 


ArchHoki 

sucht Gebietsvertretung fOrl 

TteiimarIrtarHlrol In Berlin. 

Repräsentative Villa in westh 
ehern Vorort und umfassende 
Kenntnis alter Bauvorgänge auf 
grund jahrzehntelanger Baupra 
xis sind vortianden. 
Angebote unt. D 8466 an WELT- 
Valag, Postfach 100864, 4300 



Vnrh s n Imrfa e il fneriaip natee . 
VawlalganHigs baw. 
Keahmiauiee oOet Ait 


CABOTSK 
Import-Export GmbH. 
Schirmerstr. 40 
40M Düsseldorf I 
TeL0211/16153Sodal6 1563 


Selbständig in Florida 

’ftmlnrtpnp, Kfs-WerlBtatt $ 80000 

Blinelh«ixi»kpwMlte4t3f> { Toogg 
Bestanrant $120000 

Verkauf dureb BgentOaier. Nota- 
tidle Abwld^iag. Betriebs- uid 

AufeotbaitsgeneliiiugungeridltlldL 

BELl TMTSrn MAWAtae—wu pp 

P4kB.5B.DMm. PL. M004 


Achtung naimiitewwhwMw , 
-träger, Arddtekteii, Hypothe- 
ken-Sonderkonditionen 6% > % 
Ausz. - 10 J. fest, vermittek Pl- 
nanzagentur M. Borst. 
TeL:62SZ7/6U14od. 
614$lod.l897« 


Absolut neuer 

MarfctveikaitfsnaBer 

für WelhnaditeiL 
T6L639/891S6« 


Wir vontftlabiAraiiBiufen ResWSoadMpoeteii 
CR» Industria u. HondM 

Großabnehmer für Westemstiefel gesucht! Pflege mittel für Silber 
bzw. Chrom/Kupfer, Sdiweizer SCarkenXabrikat, auch für Einzel- 
händler (Uhren/Schmud^ vorhanden. 

Wer benötigt Kiirm t«rf«ff-/f^ lngflatK-h«>n aus der PharrnflindiKtr t<>? 
Weitere Restposten auch in ki Mengen, c. B. Klndezhegestühle. 
SchafwoD-mnderwesten, 500 kg reine Wolle, u. ▼. m. vorhanden, 
suchen weiterhin Farb-TV n. Video-Recorder. L. Kontaktaal- 
nalmie (audi bei kL Stflekzahl) nnter TeL 9 52 M / 36 5Z 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND 


Axel Srriaien RSUISm USIden 

Oiitadaliean: VDbM Bcrt»>8fcteaR». 
de, Dr. Bwbait m«Hp 
SteH». niifieliiltiiw MerCBlw. Ifaa- 
tred ScbelL Dr. Cdnter Zefam 
. Bartes der Clw&edaltiDa: Bdn Bseth 


Zertr i l wtefctli* saw Boaa a. OoS ed b er se t 
AHM» 

Tat (B m 30 41. Tel» I a TI« 


1080 Berte 61 . KoetenBo SO. 

Tel losa 80011, Telex 101 Oll. Aneloen: 

Tel s> 80 8 t 01 at sma Trtex 1 04 6 1 1 
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Kx)inpetenz 
für Förster 

A - »Mit großer Bestiiizung" 

. bat eine Arbeitsgruppe Bildende 
Kunst in Hambui^ auf den Senats- 
entschieid 'rai^ert, Joseph Beuys 
die BftpflanWmg «nng Spl^äds im . 
Hafbaviotd zu verwehren. Das sei,, 
meint die Giu|^ ein „Eing^ in 
die Fachkompetenz des- Kuttuasena- 
torin und ein Affront gegn den 
Sachverstand ' der - TCimetlrnmTntg. 
aon“. 

Büigennäster von Döhnanyl ist 
befcanntiieh ganzendererBfeLsung 
«Für 'die R^flawT»«g wir 
doch FSrster”, meinte er mit tf- 
stautttem Augenau&chlag. Er emp- 
findet den Beuysschen Plan 
eher als önmi des Kultur- 

ressorts in die Kompetenz der han- 
sestadtischen FOrstbeamten. 

Soweit kann es kommen, wenn 
ein .entgrenzter Eunstbegrifi^ 
pialctiziieit der. die Kompetenz 


der Kunst-Gurus auf alte luidjed» 
ausdämen will Man ver&igt sich 
schnell im &)mpetenzgewi^ aller 
mS^hen Ressorts^ denn in Sa- 
dien „Kompetenz* läßt der deut- 
sche Beamte nicht mit äch praßen, 
da hört die Gemütlichkeit auf 

• Vidleicht ist in Sachen Hambur- 
ger Spülfhid aber ein Vorschlag zur 
G^ angebracht; Förster und 
Bäiys sollten sich die Kompetöz 
teil^ Die Füisier sollten pflanzen, 
denn sie wissen am besten, wo et- 
was wachst und wo nicht Die Beu- 
yssche'lSnlassung, man .müsse nur. 
„weite*, dann wachse überall al- 
. les,' klingt doch ein bißdäm allzu 
wineUg^ als daß sie als Sachverstand 
ernst genmnmen wvden konxi^ 

Ate Beuys soll das Recht haben, 
das Gepflanzte und Gewaöhsene 
anschließend zum Kunstweik zu 
erklären. In diese „Kompetenz* 
Trnnn ihm wiAtnaT^ . hineinieden. 
Und die braven Förster werd» sich 
mo^icheiweise ragv geschmei- 

r>hplt fiihlpn . . 


> er! 


=r ii V Karajan und die Salzburger Gerüchteküche 




Rosenkavalier-GmbH 
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ie X^ener Philharmoniker wer- 
den nun also auch die beiden 
Ftestspielkonzerte unter Karajans Lei- 
tung in Luzern übernehmen, die von 
Beriiner Kollegen (wie auch 
schon die beiden geboten Auftritte 
in Salzbi^ verweigert worden änd. 
Als versöhnlklte Zeichen ließ der 
“yi Luzemer Fb^spie^nSsident aller- 
' 2 ^ dings hör», die Beriiner FhilhaimM>- 
.4'r niker hätten die TfiTeher Kbnkunmiz 
-. : nachdrücklich um dieses Einsprin- 
/;• gen ^beten - eine etwas sonderbare, 
:• ateimmerhingutklmgendeNoteim 
" Konflikt zwisdien den Beriiner I%il- 
harmonik^ und ihrem Chetdiiigen- 
ten.InSalzbuzgwieZiUzemwzrdKa-* 
r^jan °tit den Wteem zwei Program- 
me biete: Tschaßcowskis „FaÜiäti- 
que*, gekoppelt mit Anne^pUe 
Ihitters Intöpretation der „’i^er Jab- 
reszeifen* 't^valcüs, und die L Sinfo- 
nie von Brahms, derKzysztian Zimer- 
man das Sdiumannscbe Klavierkon- 
zert vorausschirken whd. 

Als nSi-hrti^ Tomin ffir die - Zu- 
sammenarbeit des Beriiner Philhar- 
monisch» Orchesters mit Karajan 
stet nun im Rahmen der Bahner 
Festweteen im September die ge- 
meinsame Aufführung der Badi- 
schen Matthäus-Passion an. Karajan 
läßt kern» Zweülbl dnTtm daß er sei- 
ne Berhner.Konzerte geh^ wÜL Es 
dürfte sdnem Orchester schwerfel- 
len, seine wiederholten Versohhungs- 
gesten nodi läi^er ai übersdi». 

Was sidi frölich außerdem nkhi' - 
länger überseb» läßt, ist die in Salz- 
burg bekannt gewordoie Tkteacbe, 
daß da BerlmerPhilhannnnikermit 
ihren langphrigai Scballplattenpait- 
nem EMI und Deotsdte Grammo- 
phon in Verhandlungen eingetieten 
siDd, die auf egte stadre ErhSfaung 
der Sitzung^dctewierte.Iäzenzge- 
buhren riete. Beide .Fhmen gianhan 
indessen, diesem Wunsch des Orche- 
sters aus whtscba&teöi'Bedentei 
nicht entsprediett-zu feRnngn 

Einzig CBS, die amezikamsche Xlr- 
ma, sdiwimmt im Gdd, das ihr lilB- 
cb^ Jacks^ der PbpBtar, in ver- 
gldehbezer Fülle in die Kasg»n 
sdiaufolt wie risst , die Beatles der 
EML CBS alleiiii'heißt esinSalrini^ 
konnte, im AugaibUek willens sein, 
die Forderungen der Bahner zu er- 
fiilte, und ihr Star i^ ausgeredmet 
Lorin Maazel, der nach seinem vorzei- 
tigen Abgang vondaWteerStaats- 
operalsehm^DnigentsemesKali- 

hCTS nmpMWifl g.fiKpr gmp FHU fi frag 

verfügt 


Aufiodem aber gibt es im CBS- 
Dunstkrrisatte noch leonardBem- 
. stein, dess» Vertrag mit der Deut- 
seben Gräiamophon endet Es konnte 
schon seih (obwohl noch durdiaus 
ins Rrich da Spriculation griiorend), 
daß die finanriell wohl gepolsterte 
CBS ste die Dteste da Beiüna 
. Hiilharmonika zu sichon versuchte, 
um.te als Morgengabe wie 

Bemstrin anzudienen. Im Wege frei- 
lich steht dabei eino; Kaqj an. 

Ate da bat ^tade in Sateurg 
gezagt, daß er sein Medienparadies 
wie Seme FestspielauffQhri^ des 
,3oseDkavalier*, iRe in „standing 
ovations* fiir den Dirigenten münde- 
te, noch fest im Griff hat. Uve über- 
tragen von den Fernsehkameras, 
glriChzei^ aufjgezeichnet für Video 
vonKarajans w fig»iv>y „Triemondial*, 
präsentierte die Deutsche Grammo- 
phon bereits am Tag nach der Pre- 
mtee die Schaüplattenau^abe die- 
ses Salzburger Festspiri-„Rosen- 
kavalia*. Karajans musikalische Ver- 
bundwirtschaft mit ihren kunstle- 
risch wie meist für alle TeÖe auch 
finanriell bestrickendai Resultaten 
ist nach wie vor im klassischen 
reich ohne Vei;^ch auf da Writ 

. Von den Stimmen Tomowa-Sin- 
tows, Agnes Baltsas und Kurt MoUs 
getiten, gestutzt auf die prachtvoll 
und delikat spielendai‘¥fiena Fhü- 
haimonflta. lief die Aufiühning im 
Großen P^tqneDuös Salzburgs auf 
jeden Fingerwink Karajans mit 
Leidrtigkat ab, wobei die anffaPig pn 
Melaachohen, die noch im Voijahr 
über da Komödie braute, sich ver- 
flüchtigt hatte Nur der Schluß des 
L Aktes gehörte nun noch ins Reich 
da musikaliwchim Meditation üba 
die VergänglichkeiL 

Ate auch Riccardo Muti wartete 
in Salzburg mit Überraschungen axiL 
Mchari UflTwpgg bildschöne Insze- 
zderung von „Cosi &n tutte“, von Mu- 
li zwei'Jahre lang als musikalisches 
Ezerrierfold für ein Mozart-Sj^ 
neua, schnridiga Art genutzt, wurde 
mit einem Schl^ gelosta, üb^uel- 
lenda Musiziei^eude zurückge^ 
ben. Muti, an da Spitze der wunda- 

VoR Mnfuhlftamgn Wiena P hilhar m ft- 

nika, gri> dg Musik, ohne die Zügel 
zu lockern, plöfcriieh freien Laut 
sie (und die Sängeri atmen und be- 
sdiezte den Fe^jirien damit rine 
Auffuhnmg von wimdobarer Rei- 
teikrit des ^rzens wie äös Verstan- 
des. C^si fon liitte? - Ach, ironn ’s 
dodi alle so täten. EXAUSGET^L' 


Auftalader ^Sommerlichen Musiktage“ Hitzacker 

Danzig als Dekorum 



M it Absagen muß em Veranstal- 
ter rechnen und leben. Von da- 
lei UnhiiU bleiben aöich die soomerii- 

f*hw> Miiailrtaga ww»h» 

verachont ^ -begaute in diesm 
Jahr mH zwri Programmndeningou 
Nachbarn aus FkanbstederFiaiiist 
Michal . Booff - . und das Fesqute 
Streichte ostfoienen nicht auf dem 

tciiMTMtn grüiÄD wfig pf am da 

westlichen Writ Aba das Mrioage- 
ment war - den -Pannen gewachte 

ösflicbai des. medersariisi- 
schen Wendhoute zum ^ Mal die 


Den bpsflhriripite ISlel bat das 

gamTBtmwngjfc jWival ^ 

ne Bedeütung ist vori jatfr zu Jahr 
gestiegen. Aber akfot in dte Sinn, 
den ihnen die Gniflwsnte beiderEr- 
öfihung dä Kcauertwodie'imtaieg- 
tem Der Festtedser veiglkit sie mit 
cte Otymplsriien Spirien. Zwm- 
möchte audi Sützacka yölkeiyeriün- 
dend wHkoi, die Btu^ arischen. 
Ost uiMliWest sdil^ea Bri- 
8|tetedagfr riraidte^pl dflTiyinffigf 
mOlt da O awa ^gar ■ gflwimätpMhfli »- 
monie, die^ .dfrigiat von Wojdech 
Rajte cHie Wodral^mBitzacka 
das oräiestiale Dete bßdri »nd ein 
Koo^ .des; .Waikibaua VatsovU- 
Stirichquaitet^^ / hat' 
siril's. TTwn Madfln, 

■teo- '■ . -i. •' 

-Audt die idaflnrfthtaiTTPny wte da 


wgtthnuipA bteiM hnim ■ 

Ver^cb,.der jeden .leben Die 


Forderung nach peifricta, absolut 
hoehsta Wiedagabequalität wird 
niefot so gro^^schiieben wie die un- 
gehemmte I^nkbarieeit, Musik zu 
gntrineton und genießen zu dürfen, 
seien es Meisterwefke, sei es den da- 
iOr notwendigen Humus. Dabei weiß 
man ^lalität rinrehang richtig emzu- 
yriiätann, und SM W8T CS denn audi, 
die die ersten *fage bestimmte. 

Zum Auftakt eiklangai Mozarts 
Kantartp ,,Dir, Seele des WritaUs*, Jan 
Dismas Magnificat und 

Schuberts Es-Dur-Messe, ^sungen 
von Eidwen Hairiiy (Sopi^, Maiy 
King CIfezzosopran). Mark (^uitis und 
Holger Off (Tenor), Uliik Cold (Baß) 
und dem Beigedoifer Kammeräbor, 
dirigiat von HeQmut Woimsbächa 
und Göntte Wrissenbonu das Va^ 
sovia-Quotrit spielte mH techni- 
schsn Frioschliff und tempoaznent- 
voUa MuakalHat Strricbquartette 
von Boccteini, Moniu.srico und Dvo- 
Mk. Volka BanfMd; ein Pianist da 
großen Geste, eines al-fresco-An- 
Schlags, demerst im Forte wohl wird, 
und nicht imma gleichbeTedta.mU’ 
• jnieam^hgr Inhalt^ bette Werke von 
pupin.'Ravri und Schumann auf sei- 
son Programm. 

. Heznusragendes Ereispus bisba 
.warte Abend, m dte 3Md l«vine 
' zwri Kkviakonzate von Mozazt (A- 
Dur KV 414, &Dur 415} si^fe. 
Levise, Serkin-Sdiüia, ist seinem 
Mrista auf te Spur, dessen Statur 
'zu oxeiehen und dessen (Seheimnis, 

Hiw- Binfftphe nnfaig piTP^ 

HANSOTTO SPINGEL 


Der Bogen schwingt zwischen Belling und Barlach - Köln zeigt „Skulptur des Expressionismus*' 

Die frühe Glut, die heute noch aufregt 


U nta dem lalmniaffhen 

„Skulptur des Expressioms- 
mus” tindri in Kohl ete te viel&cha 
Hihacht bemakenswerte Auastri- 
lung statt, die gWhpmaflm rinem 
T Jiw»hhoL wie ei- 
nÖD {»iNilaren Schaubedüifais ent- 
gegerikommt Im Obergeschoß da 
Kunsthalte präsentieren ach rund 
250 großentriZs unbekannte ISculptu- 
ren von 33 Kunstlem. die summa- 
risch don F.m> n^»ffy«wiiawnng Migo- 
rechnet werden; da Bogen spannt 
gieh zwischen und Kirchna, 

Badach und Belling. 

l>ie einzigartige Schau kam fite 
Washington aus Los Angeles an d» 
Rhete; Kote blribt die ehirige Station 
in Europa, die diHte und tetete üte- 
haupt DÜ ist vosfindfich im Hte- 
blick auf die seltenen und kostbaren 
Leihgaben beziehungsweise deroi 
Versieben, mgswert ^ wurd» aus ' 
üte ^brig privatai und offriitU- 
<»hen Sammlungen te Europa und, 
uberwtegand, te Amoika zusammen- 
getragen; n»^ seltai bandett es sich 
dabei um echte „Funde* und Ent- 
daolnrnggTl, 

Die und nr ganL 

satorisebe Vorarbeit wurde vom Los 
Angries County Museum of Art und 
dess» Kuratom Stoteanie Barron 
grieistet Das Ergebnis ist vieOeiefat 
nicht ga so „sentetiondl* und „spA- 
takuMr*, wie w»r gphi<»d«>ntliph 2 U la- 
te war; dennoch, diese Ausstellung 
ist wichtig wie seit langem nur we- 
ni^ faierailande, und ae ist attraktiv, 
teUwrise auch aufregend „l’mm.eriün 
regt die frühere Glut, auch als solche, 
norii au£* Diese FÖts^ung Emst 
gilt noch imma. Die Anzie- 
hUDgSkiaft des 

aimh an d»n RoqinhAräahltfn gwnp s- 

sen. scheint ungebrochen. 

Wufotig ist die Ausstrihmg nicht 
nur, weU ae ein wrifhte vonachlä^ 
sigta Kapitri te jungeroiKunstge- 
gnViinhto erstmals so intifaeepnt^ vor- 
fühzt und damit doi Anstoß ZU seina 
mündlichen AuferbeHung geben 
könnte; sie gi giefr-h auch das 
problematische Vohättnis zwischen 
Hastik Wid BTcpr wanftnigrnus dcflZ^ 

Tigh, dn«g dw hifthw ip» VonariÜaSSi- 

gUDg möriteberwrise aus sich 
erklärt Denn da Expressionismus, 
wie a im Buche steht, und die Pla- 
stik, die Unter d<»m Gesetz von TWaft 
und Form steht, müßten ogentlich 
pinaTidar ausschließen. 

Unmaß und Deformation griiören 
zu den Elementaibegriffen des Ez- 
presfiionismus, die sich in der Malerei 
PTt>implari«*h manifestieren. Es 
leuchtet rin, daß Darstrihmgen die- 
ses Kunststüs, sri es in Buriieni oda 


Ausstellungen, zu setea schärferen 
Charakterisieruiig sich hauptsächlich 
auf die Malerei konzentrieroi und auf 
die Plastik mangris tziftiga Empirie 
weHgrited verrichten. Selbst . die 
hblzgeschnitztai und „gehackten* 
(HeckeD Skulpturen der Biücke-Ma- 
ter Kirchna, Heckri und Sdunidt- 
Rottluff fügen sich Fonngesetzen, die 
te ihren Bildern weithm ozßa Kraft 
gesetzt waten. 

. Auch die Veranstalter hatten offen- 
sichtlich ihre Schwieri^ceitri] mit da 
„Skulptur des Ejquressionismus*; wie 
anders wäre sonst das erstaunliche 
Nebenrinanda von schia impressio- 
nistisch», veristischen, fest abstrak- 
te und klassischortetierten Flasti- 
k» rii eiklären. DfeAussteÜung un- 
terwirft sirii rin&ch nicht dem engen 
„deutschen“ T^agriff des Expressio- 
nianus, te als Stilbezeichnung oh- 
nehin fragwürdig ist wie fast äße da- 
artigen Etikettierungen '((3otik, Bar 
rock), die sich trotzdem verewigt ha- 


ben. IRa wird da Begriff nach inta- 
nationalem Brauch ausgedehnt auf 
Kunst (im vo^egebenen Zeitraum)i 
die vordzteriieh etwas «ausdiückt*. 
Ate welche Kunst täte das nicht? 
„Jede Kunst ist Ausdtudi etea be- 
sonderen Intention." Diese Feststri- 
lung stammt von xnihrim Woriin^, 
te wesentlich zur ideologischen 
Ftindamentiaung des Ezpr^ionis- 
mus te Deutschland brigetragen bat 
Die Plastik ist sribstverstedlich da- 
von nicht aiiszuscfaheßen. 

So sehen wir hia „expresshre* 
Skulpturen von sehr untoschiedli- 
efaem Charakter, die sich nicht rin- 
fech in da gebräuchlichen Rubrik 
„EvprggsinnigiTme“ unterbringm las- 
sen, hervorrag»de Büdweräe durehr 
weg, von Archipenko bis 
von Wilhelm Liehmbruck bis W illiam 
Waua, Otto Freundlich »wi Oto Gut- 
freund, von Hoetga bis zu Cforistoph 
Voll, ääUy Ste^, Homaim Sehern 

«nd WaT ~Ra plrTnaTin 
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Erianennig an doa fifibe MittaloltM: Hemain Sebarar, «Uabaspaor" 
(HoIx, 1924), CRN dar KSIaarAitsstolluag poto;OW 


Sie lassen CSrundstEomungea da 
Epoche erkennen: Spuren vom Ju- 
gendstil Toidenzen zur Abstratetion, 
zu Kiihismus und E\ituiismus, Hin- 
wendung zu exotischem oda archai- 
schem Ptimitivismus, eboiso zu Art 
D6co und zur Neuen Sachlichkeit 
Diese Strümungoi sind nicht an ein- 
zelne ERnstia gebunden; denn deren 
Schafien warsribst vielfacben Wand- 
lungen und Entwicklungen unter- 
worte. Doch sie alle sind, wenn wir 
narh dwn Gememsamen und Spezifi- 
B ctei diesa Schöpfungen suchen, 
von dem gigichpw (Sedanken inspi- 
riert: Die größte ään&chheit im stä- 
ken, »**><««**• ungriiemmtoi Ausdruck 
zu erzielen. 

Lefamteuck eizririit dies durch die 
absohlte Aussagekraft des „Gestürz- 
ten", Bf>daoh durch die blockhafte 
GÖcfaloBsenbeit seina Plastik, die 
im „Rächer" eine fest futuristische 
VriMmenz gewinnt, BeHteg durch die 
beinahe karikaturistische Abbrevia- 
tur des kühnen Flechfoeizn-„Por- 
träts" ebenso wie durch die riiyilimi- 
sehe Dymunik seines „Dreiklangs", 
te ersten abstrakten (Sestaltung 
deutscha Plastik znH monu- 
mentalem Anspruch. Kirchna, wie 
Heckfil, Nolde, Sdunidt-Bottluft a- 
«ieW mino AusdzwfeskTBft duTch den 

riirelrtew ^iigammenhang von maleri- 
schem ««nH plflgKe<»hgm StiL 

Die Skutetuien Scherers und Al- 
bert Müllers, obwohl deutiieh von 

Tnmhwarh<»«»influB t,«*rmnfignriieran 
f WihmiHaiahnriirha Büdwoke, wäh- 
rend da osebütteende Mannerakt 
von Von an Rodins „Bfiiga von Ca- 
lais" denken läßt Waua vereinigt ku- 
higtigphA imd Elemente 

zu Ai gAWAn nharaVtArij^gdiAn 
Formensprache. Hoetga liefert mit 
sAi'npn Figuren zum Brema Gewerk- 
schaftshaus ein rindrucksvolles Bei- 
spiel sorial »gagierta Plas^ 

Es müßte mm weita von Käthe 
KoUwitz die Rede sein, auch von 
von don jungen Ge- 
org Kolbe und jungen (3ahard 
Marrlrg^ VOn Joarium Tfara-h, Paul 
Rudolf Henning, Oswald Herzog, 
Kari Knappe, die zu Unrecht fest va- 
gessen sind. 

te ihren Waken bietet steh uns das 
MensehenbüdjeaaEporiie-dieun- 
gpfihr die ersten drei Jahrzriinte utu 
gArpg .T ahrhuTiHgrt s nmfiiBt - in srinpr 

gpawTiimgg p ftTlAn individurilen Vtet 
feit da, gebrochen durdi Eunstfor- 
Tpgn, die b ekgnntnishaft nach Aus- 
druck suchen, die rieh ate zugleich, 
weil es um Plastik handrit auch 
ebenso zur Form bekennen (bis 
26. 8. 84; Katalog 38 Idaxfc). 

EOPLUNDSN 


Neu im Kino: Der Film „Krieg der Eispiraten* 


Maulhelden vom Mond 


T r^ndwo im AU, unzählige licht- 
Ljahre von unserem Planeten ent- 
fernt, befindet sich eine Galaxis, in 
te innerhalb von 10 000 Jahren noch 
niemand ein anständiges Glas Wassa 

bAlram SAbiild itaran ist jenes inhu-' 

mane Tempelritta-Tniperium, wel- 
ches die absohlte Kontrolle fite die 
letzten Frischwasserquellen ausübt 
ln Füim von EisblSckm an Bord gn^ 
ßa Kühlschiffe versorgen die fetedli--. 
eben Templa die daibendoi Bewoh-' - 
na da von Omen abhängigen Kok>- 
nialpteete mH gerade soviel kost- . 
barem Naß, wie es zum Üb^ben 
Tintig ist. Nur Strritmacht o- 
W Aigt ginT> arblwRIinh al«f glarfc EWTiig p* 
um aus ihrem (j^ennversteck, ei- 
nem doi Tnänbtigpn 

Tempdrittem entgegenzutreten: „die 
iäspirate", rin Hateen verwe^na 
Preibeuta, Maulhelden und Säbel- 
rasster. 

„Krieg te Eäspiiate" beißt dieses 
filmisdie Writrmim-Abenteua, das 
Stewart RaffiU te Szene setzte. Im 
MHtripunkt steht Robert Urich alsr 
tpnkBhPAr Writraum-Kapersidiiff’' 
Kommandant Jason. Weiteriite ^h&'^ 
TAn zu da Pip atAnmaTmanbaft die ge- 
kidnappte, rigenwüli^ - schauspie- ' 
leiisdr niriit sriir überzeu^nde - 
Prinzessin Karina (Muy Crosby), da 
blutdürstig Dieb Killjoy (John Ma- 
und die verruchte, rücksichts- 
los kämpfend e Lady Maidft (Asjäica 
Hditon). 

Umjedon VorwuifdesRasasmuy . 
vorzubeugen tritt Roscoe als schwa- 
za Teclmite und SteUvotieta Ja: 


sons an Bord des Piratenschiffes auf 
(MSchari Roberts). John (^airadiue 
spieH den. bösen, geistigen Fuhra da 
Tempelherren. Er wiederum unta- 
striit dem ^heimnisvoUen, teilweise 
enlköiperlichten, Wendon (Bruce VU- 
anchl da an Peter Ustinov in da 
Rolle des Nero erinnert 

Da ganze Film iä eine bunt zu- 
sammengewürfelte ActioncoDage aus 
phantastischen, außerirdischen Vor- 
steihmgen und Bildern. Freund und 
Frihd präsentieren sich als eine selt- 
same Ansammlung teils menschen- 
ähnlicha, teils etebonischa, fremd- 
artiga Wesen. Roboter, die in ihrer 
'boräenartigen Haut recht unbeholfen 
wnken, dienen dem Willen ihra je- 
weüiän HetroL 

Mtei kann sich freilich des Ver- 
dachtes nicht erweluen, all diese (ge- 
stalten auf da Leinwand bereits gel- 
ben zu haben. Diesa nim ist im 
(Stunde eine Ifisrimng aus „Krieg der 
Stone", „Raumschiff EÜiterprise" 
und eina Prise „Unendliche Ge- 
schichte“. Leite bleibt er aber hteta 
^srinen Vorbildem writ zurück. Da 
' änüsanteste Einfall dieses ERms ist 
da noch jener riHschige, stets una- 
wartet auf^^^phgidA „Weltraum- 
. heipes“, da die Mannschaft des Pira- 
tenschiffes imma wieda te Furcht 
und Schrecken versetzt. 

^rileicbt ist „l^g da Eispira- 
:ten" zu sehi» guf dae amerikanische 
Humor v erständnis zugeschnitten. 
Für den Zusebaua hjerzulande blej- 
,ben jedenfells die meisten Po inten 
unvöständliGh. JULIANÖLDEIKE 



TietRB imit^ deBTeMpRfrittem •aigegMi; WeteouB-KemmaBdant JQson 
(Sobert Urich) iMd Pr l aro s riB KdriBa (Mciiy Creeby) in den Rim Jfring 
derBspifolM" foto:Uip 


Palermo: Fresken des Deutschritterordens entdeckt 

Coup im Gemeindehaus 


E s ist fest fünfhundert Jahre ha, 
daß da Deutsche Ritterorden sei- 
nen umfangreichen Besitz te swiiAn 
an das alles andere als rittenstrenge 
Geschlecht te Borgia verlor. Wa 
sich jedoch nach entsprechenda Vor- 
bereitung - die örtlichen Reiseleiter 
sind Qbafordert - auf die histori- 
schen Spuren begibt, wird fündig. 
Frrilich, streunende Hunde, Müü und 
Dreck auf Straßen wie Gehsteigen 
muß in Kauf nehmen, wa sich in das 
im letzten Krieg stak zerstörte und 
auch heute nicht gerade vertrauena- 
weckende Viertri an da Yie Magione 
in Palermo begibt um das ehemalige 
Haupthaus te Ordens auf te 
zu suchen. 

Eän hochgemauertes Tor - vom 
Reichsadler gekrönt - mit leicht va- 
witteiten Deutschordenskreuzen zu 
beiden Seiten des Eingangs erinnert 
an den früheren Glanz des Ritteror- 
dens, der einst aDete in Palermo zwei- 
hundert Hausa sein eigen nannte. 
Kühende Bäume und Sträucha säu- 
men den etwa hundert Meter langen 
Weg bis zur einstigen Deutschor- 
denskirche. „Basilica della M^ione“ 
heißt es auf dem Schild am Ein png 
I/bgione, die italienische Fhsamg des 
alten Mansio (das Haus), weist auf 
den Orden da „BrOda vom Deut- 
schen Haus St MariAns in Jerusalem“ 
hiiL Auch da zweite Name der Kir- 
che, „S. ‘Dinita“, erinnert an den Ritr 
terorden, dessen Komtur te Palermo 
den THri „praeceptor S. Trinitatis“ 
führte. 

Die noch heute benutzte Kirche 
zeigt klare und schlichte archHekto- 
nische Formen. An den Orden schont 
nichts mehr za erinnern. Auch die 
intensfvBte Suche im Kreuzgang und 
im blumenubersäten dufteiiden Ga* 
toi nach wenn auch noch so kleinen 
ffinweisen auf die (Jeschichte bleibt 
ergebnislos. 

Aba die Überraschung folgt im 
kleinen (jonemdesaaL Vor wenigen 


Jahren erst hat man in te Kirche drei 
übereteanda geschichtete Fresken 
entdeckt Das wertvollste davon wur- 
de äußerst geschickt restauri^ und 
auf eine hohe Platte gebracht Übale- 
bensgroß ist die Kreuzigunägnippe 
daigätelH, zu deren Fü&n der Stif- 
ter kniet Etwa vierzig Zentimeter 
hoch ist die Stifterfigur, ein Ritter im 
weißen Deutschordensmantel mit 
schwarzem Kreuz. Deutlich ist auch 
sein Schwert zu erkenneiL Latei- 
nische Ziffern weisen auf das Jahr 
1408. 

Audi die älteste Kirche Palermos 
Qberiiaupt die im Jatee 1070 von den 
Noiznannen erbaute „Chiesa di S. 
Giovanni dei Lebbrosi“, griiörte einst 
dem Deutschen Ritterorden. Sie wur- 
de ihm vom Staufakaisa Hemrich 
VL geschenkt te, wie 

srin Sohn Friedrich IL, doi Deut- 
schen Rittöorden als «wt^a Schutz- 
truppe forderte. Aus dem Leprakian- 
kenhaus, das da Kirche noch heute 
den Namen gibt dürfte zu ^ten des 
Ordens ein Hospiz geworden sein. 
Die Kirche dient auch noch heute als 
Gotteshaus. 

Ein Brunnen pfetschert vor dem 
Eingang, Dattelpalmen spenden 
Schatten. Das schlichte Bauwok 
zeigt alle Eigentümlichkeiten da nor- 
mannischen Architektur, (beschickt 
wurde das orientalische EÜippelmotiv 
mH te schweren iächitektur des 
Nordens verschmolzen. Wa sich mit 
da Stadtgeschichte Palermos va- 
traut macht, wird feststrilen, daß die 
Kirche einst direkt am Hafen lag. 
Heute befindet sie sieh stadteinwärts. 
Da Sand von Jahrimnderten hat den 
zur Zeit da Kieuzzüge auch vom 
Deutschoi Ritterorden für seinen 
Nachschub nach Palästina benötig- 
ten Hafen verlanden ktösen. Die heu- 
tigen „aeurfahrer" und die großen 
Fährschiffe legen einige Eüometa 
writer westlich aiL 

NORBERTMATERN 


KULTURNOTIZEN 


Walta Pichler ahält den Aiaold- 
Bode-Preis 1984 da Stadt Kassel. 

Eine Ldcio-Fontana-Betzospekti- 
ve wird vom 12. August bis 23. Sep- 
temba in der Kunrthalle Biriefrid 
gezrigL 

„Geriurd Mareks and Griechen- 
land" heißt eine Ausstellung mit Ar- 
boten des KÖlna Künstlers, die bis 
Mitte S^rtemba in da Galerie Vö- 
meU) in Düsseldorf zu sehen ist 

Zum Buch des Monats August 
1984 wählte die Dannsrädta Jury 


Ma^aret äfillers Roman „Nymphen 
gehören ins Mea". 

wKaifiida in Westfelen" vom Mit- 
telalter bis zur Gegenwart voeinigt 
eine Wandoausstrilung bis Mitte 
Septemba im Homathaus in Telgte. 

SchriftsteUa GoUlermo IKaz Pla- 
Ja ist im Alter vom 75 Jahren an ei- 
nem Nierenleiden gestorben. 

Da französische Opemtena 
Jean-Hemy Laurens (70) ist bri eina 
Explosion in srinem Äfeus in Nizza 
ums Leben gekommen. 


JOURNAL 


Jörn Merkert geht 
zu Schmalenbach 

PHG. Berlin 
Professor Wona Schmalenbach, 
Vorstand der Kunstsammlung 
Nordrhein-Westfaloi, hat den bis- 
herigen Sekretär für Bildende 
Kunst an da Berliner Akademie 
te Kunstev Jörn Merkert, als Stell- 
Vertreter boufen. Da 37jährige soll 
in dem Neubau, da Anfang 1986 in 
I DüssridorfamGrabbeplatzeröifriet 
wird, vor allem die Wechselausstel- 
lungen betreuea Wichtige Ausstel- 
lungen, die Merkert bisha realisie- 
ren konnte, waren u.a. Hartung in 
Düsseldorf, Dubuffet, De Kooning 
und Gonzalez in der Akademie da 
Künste. Jörn Merkert wird Ende 
August die Akademie verlassen. 
Wa sein Nachfolger wird, ist noch 
ungewiß. 

Buchverbot für Pavlovic 
in Jugoslawien 

AFP, Belgrad 
Wegen „alarmerenda Behaup- 
tungen“ üba die Studentenrevolte 
vom Juni 1988 ist da Roman „Blu- 
tig Speichri“ des jugoslawischen 
SchriftsteUers und Regisseurs Zivo- 
jin Pavlovic vaboten wofdenJ>as 
für das Verbot zuständige Brigra- 
der (Serieht befend, daß das WeiH 
die Öffentliche Mriruing beunru- 
hige, und zog vorast sämtliche ver- 
fügbaren E^mplare ein. Pavlovic 
g^rt zu den wichtigsten Veztr^ 
tem da „Kritischen Welle“ im jugo- 
slawischen Film. Deren vorhm- 
schende Tendenz wa scharfen A^ 
tacken da Behörden ausgesetzt, die 
den Filmen vorwaifen, ein düsteres 
und pessünistisches Bild tejugo- 
lawischen (jeseüschaft zu zeiclmen. 

Bremen richtet das 
29. Schütz-Fest aus 

DW,Bremai 
Vom 4. bis 9. Septemba 1984 fin- 
det in Bremen das 29. internationale 
Hriniich-i^Stz-Fest statt. Die 
Konzerte mH Waken des 17. Jahr- 
hunderts stehen in Zusammenhang 
mit dem Thema „Stimmung und 
Intonation“, das in einem Sym- 
posion gesondert behandelt wird. 
Vom 13. bis 16. September 1984 
schließt sich ein Kurs zur Aufüih- 
rungspraxis da Werke von Hein- 
riefa Schütz und seinen Zeitgenos- 
sen an. 

Fotodokumentation 
antiker Gebäude 

jn,Bonn 

Im Zuge da Sanierung des AH- 
Stadtkerns da syrischen Haupt- 
stadt Damaskus hat die Genoridi- 
rektion da Museen des Landes 
Prof Marcell Restle von da Univa- 
sität München mit der Erstellung 
eina genauen photogrammetri- 
schen Plandokumentation der bei- 
den bedeutendsten historischen 
Bauten da Stadt, der Omayadoi- 
moschee aus dem Anfang des 8. 
Jahrhunderts und der ZHadefle des 
13. Jahrhunderts, betraut Die Fi- 
nanrierung des Unternehmens hat 
te Kulturiülfefonds des Auswärti- 
gen Amtes übernommen. 

Neuer Intendant 
kritisiert Vorgänger 

DW, Berlin 
Da neu ernannte Intendant des 
Ost-Balina Deutschen Theaters, 
da 4^jährige Schausplrier Dieter 
Mann, hat indirekt die Arbeit seines 
Vorgängers Rolf Rohma kritisiert 
Mann sprach von „gealtoten Insze- . 
nierungen“, die ersetzt werden ' 
müßten, damH in da kommenden ' 
Saison wieda ein qualitativ und 
quantitativ reichhaltiges Repertoire 
erreicht werde. Der Vorgänga 
Manns . Robmer, hatte seit 1982 im 
erst kürzlich renovierten Haus 
glücklos operiert Sone Ablösung 
erfolgte nicht zuletzt auch aufgrund 
da Proteste von Schauspielern und 
Regisseuren. 


AUSSTELLUNGS- 

KALENDER 


Badea-Badeii: Japanische PinseJ- 
zeiclmuQgen und Koizsehnittblicher 
- Kunsthalle (bis 9. September) 
Beriin: Kandiasky - Russische Zeit 
und Bauhausjahre 1915 bis 1933 — 
Bauhaus-Archiv (9. August bis 23. 
September) 

Bochnm: Mizni Parent - Haus Kem- 
nade (bis 2. Septemba) 

Bonn: Ludwig E. König -Rheinisches 
Landesmuseum (bis 9. September) 

Christian Boltaaski - Kunstverrin 

(31. August bis 16. September) 
Bremen: Bildhaua zeichnen - 

Kunsthalle (bis 2. Septemba) 
Goslan Friedensretch Hundertwas- 
ser - MOochehaus-Museum (bis 23. 
September) 

Hannover: Fedoxico Fellini; Zeicb- 
Rungen-Wilhelffl- Busch-Museum (3. 
August bis 16. September) 
Beidelbei^. Itita Rock Rdve - 
Kunstverein (bis 30. September) 
Karisrnhe: Das Porträt auf Glas und 
PoReilan — Badisches Lnndesmu- 
seum bis 14. Oktober) 

Mäneben: Tierbilda aus via Jahr- 
tausenden - Prähistorische Staats- 
sammhing (bis 30. Septemba) 
Wallfahrt kennt keine Grenzen - 
Bayerisches Nationalmuseum (bis 7. 
Oktoba) 

Nnrnberg: Fränkisebe Kunst 84 - 
Kim$thaus.(biB 9. September) 
RentUngeD: 4 x Informel heute - 
Spendhaus (bis 19. August) 

Stnttgait: Kompositionen in Hal- 
brund - Neue Staatsgalerie (bis 2 . 
September) BSichael Plaetschke - 
Wärttembaglsches Landesmuseum 
(bis 23. September) 
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800 000 Kunden hängen 
an langer Bank-Leine 

Ungeahnte Möglichkeiten durch Magnetkarten-Teiefon 


GISELA REINERS, Bonn 

Zur Silberhochzeit wollte der Kauf- 
mann Wolfram B. aus Frankfurt für 
seine Frau ein goldenes Kettenarm- 
band, edelsteinbesetzt, im Wert von 
rund 15 000 BJark ersten. Nach der 
Qual der Wahl reichte er dem Juwe- 
lier, der mit dem Geschäft so zufrie- 
den war wie Herr B. mit seinem KauC 
Kreditkarte. Bei diesem Betrag 
wollte der Juwelier seines Geldes 
aber sicher sein und rief die Kredit- 
kartenorganisation an. Die teilte ihm 
mit, daß der Kunde dafür nicht gut 
sei Nun wurde es peinlich. Wolfram 
B. bestritt, daß sein Konto keine 
Deckung habe, der Geschäftsmann 
zuckte verlegen die Achseln, der 
Kunde stürmte hinaus, der Juwelier 
saß auf seinem Armband. 

Dabei war alles ein Versehen, ein 
Fehler gewesen. Es war lediglich die 
Nummer der Kreditkarte verwechselt 
worden. Damit derlei Peinlichkeiten 
nicht mehr Vorkommen, aber auch 
niemand mehr als Wolfram B. auftre- 
ten und mit dessen Kreditkarte 
Schindluder treiben kann, haben sich 
vier Kreditkarten-Organiationen in 
Deutschland an die Entwicklung von 
Uakatel gemacht, des Magnetkaiten- 
Telefons. 

Die Eurocard-Zentrale in Frankfurt 
gab die Impulse, und American Ex- 
press, Diners Club und Visa zogw 
mit Vor zwei Monaten starteten die 
„Großen Vier“ einen Versuch im 
Ähein-Main-Gebiet mit einem Spezi- 
altdefon, das nicht nur zwei Men- 
schen miteinander sprechen läßt 
sondern auch prüft, ob eine Kredit- 
karte rechtmäßig verwendet wird. 
Der Apparat ist etwa doppelt so groß 
wie ein normales Telefon, hat ein Ta- 
stenfeld rechts zum Wählen der Ruf- 
nummern und ein weiteres Feld links 
zusammen mit einem Sichtfeld (Dis- 
play). Auf dem erscheint per opti- 
schem Signal die Freigabe der in ei- 
nen Schlitz eingeschobenen Kredit- 
karte beziehungsweise deren Sper- 
rung. Widerspricht der Kunde, stellt 
ein Tastendruck die telefonische Ver- 
bindung zur Kreditkaitenzentrale 
her. Dann kann mit dem Sachbear- 
beiter die Lage geklart werdeiL 

Die Verbindung zum Zentralcom- 
puter der Kreditkartenfirma entsteht 
durch die Magnetspur auf der Rück- 
seite der Kre^tkarte. Von vier dort 


vozhandenen Spuren ist erst äne aus- 
genutzt Als weitere Verwendungs- 
möglichkeit wird geprüft, ob die Kar- 
te nicht auch zum Telefonie^ be- 
nutzt werden kann. Dann konnten 
2. B. Gebühren für Ferngespräche di- 
rekt vom Konto des Anrufe abge- 
bucht werden, ohne daß dieser für 
yin Gespräch mit Hawaü Marfcstük- 
ke oder Fünfer nachwerfen muß. 

Vorbilder für Makatel gibt es schon 
in England und in den kreditkarten- 
erprobten USA. Zur Zelt sind in 
Deutschland mehr als 100 im Ver- 
such; Ende 1985 sollen es über 1000 
■ yiin Vom ersten November an wird 
es bundesweit eingeführt Interesse 
besteht nach dem „sehr zufriedenste^ 
lenden Start", so Eurocard-(je- 
schäftsführer Iferbert Domer, in ver- 
schiedenen Handelsbereichen vor- 
wiegend in Großstädten. Überall 
dort, wo häufig mit Kreditkarte ^ 
zahlt wird, in Hotels, bei Autovermie- 
tem, aber auch in großen Kaufhäu- 
sern und Laden für Luxusartikel, 
kann Makatel auf rasche Annahme 
hoffen. In Frankfurt haben sich unter 
anderem Heitie, die Steigenberger 
Hotels, die Autoverleiher Hertz und 
Avis sowie der Juwelier Uhren-Christ 
dem Versuch angeschlossen. Ihre po- 
tentiellen Kunden sind die 800 000 
deutschen Kreditkarteninhaber. Und 
deren Zahl steigt 

Einstweilen tra^n die Kreditkar- 
tenuntemehmen die Kosten des Tele- 
fons. Vom November an fordert die 
Post 75 Mark monatliche Gebühr pro 
Apparat; darin änd die 27 li^k 
Grundgebühr enthalten. Die (3e- 
sprächskosten trägt der Händler. Er 
hat den VorteU der Zahlungssicher- 
heit Mißbrauch wird eingeschränkt 
Bei Verlust oder Diebstahl kann eine 
Karten-Bpeming sofort in den Conr- 
puter eingetastet vtrerden. Eine unver- 
gleichliche Verbesserung gegoiüber 
der gegenwärtigen nicht fehlerfreien 
Methode. Von welchem Betrag an der 
Verkäufer nachfragt weiß auch Wol- 
fram B. nicht Das Limi t je nach 
Branche verschieden hoch. Auch 
wird es von Zeit zu Zeit geändert, 
damit ein unehrlicher Finder Einkäu- 
fe nicht immer knapp unter der Kre- 
ditgrenze tätigt In diesem Zusam- 
menhang: Frankreichs Banken haben 
sich gestern auf ein einziges System 
von Kreditkarten geeinigt 


DLKTER THIERBACH, Bonn 
Sensationell ist die Technologie ei- 
ner Konununikationsautobahn mit 
Glasfaserbelag, die das Bundeskanz- 
leramt die 16 Bundesministerien, das 
Polizeipräsidium und die Parteizeiv 
traten - mit Ausnahme der Grünen - 
verbindet nicht unbedingt 
Bereits Mitte der siebziger Jahre 
waren die ersten Glasfesmstrecken 
im praktischen Einsatz. Der Elektio- 
nikriese Siemens hat bis zum heuti- 
gen Tag 30 000 Kilometer Glasfaser in 
13 Ländern verlegt. Was seit Anfang 
des Jahres 324 Versuchsteilnehmem 
mit ihren Lichtweltenteiter-Anschlüs- 
sen in zehn lokalen Netzen in Berlin, 
Düsseldorf, Hamburg, Hannover, 
München, Nürnberg und Stuttgart als 
„Kommuiükationsnetz der Zukunft“ 
recht ist kann nun auch den Bonner 
Regierungsmatadoren mit iht^ in- 
ternen LichtexpreB nur billig sein. 
Dieses „breitbandig integrierte Glas- 
feser-Fbrnmeldeortsnetz“ wird aller- 
orten unter dem einprägsamen Na- 
men Bigfon gehandelt. 

Daten per Lichtwellen lassen sich 
wesentlich schneller als über ge- 
bräuchliche Kupferteitungen trans- 
portieren. Ein Umsetzer auf der Sen- 
deseite der optischen Glasfasertei- 
tung bereitet elektronische Signale 
nach herkömmlichen Verfehren zu- 
nächst digital auf. Per Halbleiterlaser 
enstehen daraus optische Lichtblitze 


WETTER: Wärmer 


Wetterlage: Uoler dem Einfluß eines 
Zwischenhochs erwärmt sieb die nach 
Deutschland eingeflossene frische 
Meeresluft. 


1 Asgwi WM, Mdm 






Vorhersage für Donnerstag: 

Im gesamten Bundesgebiet nach örtli- 
chem Nebel und Hocbnebel auflok- 
kemde Bewölkung, überwiegend bei- 
ter und durchweg niederschlagsfreL 
Am Abend im Westen verdichtende 
Bewölkung. Höchste Temperaturen 
zwischen 22 Grad im Norden und 27 
Grad im SQdweslen Tiefstwerte in 
der Nacht 15 bis 12 Grad. Schwaebwin- 
dig. 

Weitere Aussichten: 

Im Süden heiter, sonst wolkig, aber nur 
geringe Niederschlaganeigung. 
Temperaturen am Mittwoch , 13 IThr: 


^ 1?bmOLVIIksairls&St. «bMölSi 
sSUd eSpiMgs* Ofkgen hStacU VSduo 
Ca(k9Si QSSchm 
T-T*f*wtneb« 

Fg» wmew. 

Mw limiHeJSDMl 


Berlin 

zr 

Kairo 

30“ 

Bonn 

17» 

Kopenh. 

22“ 

Dresden 

21“ 

Las Palmas 

24“ 

Essen 

ir 

London 

21“ 

Frankfurt 

17* 

Madrid 

26* 

Hamburg 

ir 

Mailaxid 

27“ 

Ust/Sylt 

15“ 

Mallorca 

27* 

München 

18* 

Moskau 

15* 

Stuttgart 

17* 

NLoa 

27“ 

Algier 

3T 

Oslo 

17* 

Amsterdam 

19“ 

Paris 

20* 

Athen 

31“ 

Prag 

26“ 

Barcelona 

21“ 

Rom 

29* 

Brüssel 

21“ 

Stockholm 

23* 

Budapest 

28* 

Tel Aviv 

30* 

Buksrosl 

27“ 

Tunis 

30* 

Helsinki 

23“ 

Wien 

28* 

Istanbul 

25“ 

Zürich 

18* 











DossymboHscbo Bild: Dnr Storch läßt die Flügel hängen. 


FOTO- KRUG-BU> 


Meister Adebar hat selber Nachwuchssorgen 


Demnächst Blitzanschluß 
im Regierungsviertel 

Abhörsichere Glasfaser schafft moderne Kommunikation 


im InfrarotbeFeich. Wenn die haarfei- 
ne Glasfaser durchlaufen ist, setzt auf 
der Empfangerseite ein Wandler die 
Lichtimpulse wieder in elektronische 
Signale um. 

Die Vorteile liegen auf der Hand; 
Enorme Übertragungskapazität bei 
minimalem Ptetzbedarf: hohe Zuver- 
lässigkeit und Übertragungssicher- 
heiL Kurzschluß ausgeschlossen. 
Glasfesem lassen sich weder durch 
elektromagnetische, noch durch stä- 
che Felder, die oft Venusachervon 
Übertragungsfehlem sind, beeinflus- 
sen. 

Kupferdraht kann von geschickten 
„Klempnern“ „angezapft" werden. 
Licht hingegen bleibt in seiner Faser 
gefangen. Heimliche Lauscher müß- 
ten die Glasfeserstrecke auftrennen 
und den Strahl auf eine Decodierein- 
heit lenken. Eine Unterbrechung 
würde den Datenfluß aber automa- 
tisch anhalten - Warnung genug. 

Längere Laufstrecken erfordern 
dagegen den Einsatz von Zwischen- 
Verstärkern und scloffen damit 
„Schwachstelten“, weil fern von den 
Tbilnehmem optische Signale, in 
elektrische umge»tzt, regeneriert 
und wiederum optisch weitergesen- 
det werden müssen. Das ergibt Mög- 
lichkeiten für ungebetene Liauscher. 
Apropos: Gegen elektronische Watt 
zen in Telefonapparaten hilft auch 
keine Gtesfaser-^tlausungskur. 


PETER SCHMALZ, München 

Die bunten Bildchen mit Meister 
Adebar, der im roten Schnabel ein 
geknotetes Tuch und darin ein putz- 
munteres Baby hält sind aus der Mo- 
de gekommeiL Das mag mehrere 
Gründe haben - wie zum Beispid 
der^ daß ein aufjgeklärter Kindergar- 
ten-Zögling über die Mär vom Klap- 
perstorch als Geburtshelfer nur noch 
müde lächeln karm. Vldleicht liegt es 
aber auch daran, daß der Kinderse- 
gen in unserem Volk zu dürftig wur- 
de, um den Storch noch als entspre- 
chendes Symbol zu bemühen. 

Womöglich ist die Ursache aber 
noch viel simpler Meister Adebar 
selbst hat Nachwuchssorgen; die 
Zahl der Störche nimmt so rapi^ ab, 
daß viele Stadtkinder den schwarz- 
weiß gefiederten Zugvogel nur noch 
aus dem Telezoo kennen. Ein solcher 
Vogd taugt kaum mehr als Ba- 
by-Bringer. 

Vor einem halben Jahrhundert war 
Deutschland das storchenreichste 
Land Mitteleuropas, allein auf dem 
Gebiet der Bundesrepublik lebten da- 
mals 4407 Brutpaaxe. heuer sind es 


weniger als 900. Seit I960, so der 
bayerischen Storchenforscher Anton 
Bumhauser, hat sich der Rückgang 
bedrohlich beschleunigt, in Schwe- 
den und in der Schweiz siedelt kein 
einziges Paar mehr, in Holland und 
Frankreich ist der Weißstorch eben- 
faOs fast ausgestorben, Baden-Würt- 
temberg und Hessen sind davon nicht 
weit entfernt. Bumhauser „ln Nord- 
westdeutschland fiel der Bestand von 
etwa 8000 Storchenpaaren zur Jahr- 
hundertw'ende auf deutlich unter 800 
- also ein Rückgang um über 90 Pro- 
zent!“ 

ln Bayern sind inzwischen auch die 
Politiker alarmiert: Noch vor drei 
Jahren wurden im Freistaat 107 Paare 
^oählt, in diesem Jahr nur noch 68. 
Und die Population wird ohne Hilfe 
kaum zunehmen, da allein fiir den 
Erhalt des Bestands jedes Paar jähr- 
lich zwei Junge groQziehen müßte, 
der tatsächliche Bruterfblg ln diesem 
Sommer aber nur bei 1.82 liegen wird. 
Bumhauser „1981 wurden in Bayern 
200 Jungstörche flügge, diesmal we^ 
den nur noch 123 zur Winterreise 
nach Afrika starten.“ Nun soll das 


Als teuerste Katastrophe der 
Welt gilt das Beben von 1906 

Schweizer Rockversicherer publizierte Unglücks-Bilanz 


SoonenanfBans" am Freitag : 5.49 Uhr. 
Untergang: 21.06 Uhr, Hondaorgang: 
i3.33 Uhr, Untergang: 23.56 Uhr 
"in MEZ. zentraler Oti Kassel 


AP, Düsseldorf 

So sensationell hoch (mindestens 
70 IGUionen Mark) der Hagelschaden 
allein für Landwirte und Gärtnereien 
im bayerischen Raum war, den das 
Unwetter vom 12. Juli anrichtete -im 
internationalen Vergleich fallt selbst 
eine solche Summe kaum aus dem 
Rahmen. Die Nachkriegszeit be- 
scherte den Assekuranzuntemehmen 
eine Reihe von „Katastrophen-Jah- 
ren“ mit ständig steigenden Entschä- 
digungsansprüchen. Die neuesten 
„Sigma" -Studien der Schweizer 
RüdEversichemngs-Gesellschaft ver- 
zeichnen zwischen 1970 und 1981 
weltweit nicht weniger als 1651 Na- 
turkatastrophen und Großschädeo. 
Dies entsE»icht einer Sehadenshäu- 
figkeit von 138 Fällen pro Jahr. Da- 
nach ereignete sich alte zwei bis drei 
T^ irge^wo auf der Welt ein Un- 
glück, 1^ dem entweder mehr als 20 
Menschen ums Leben kamen oder 
das Ausmaß des Schadens zwei- 
stellige Millioneasununen überstieg. 

Als einer der schwersten Schadens- 
verursacher der Nachkriegsrait gilt 
dtf Hurrikan „Frederic“, der im Sei^ 
teraber des Jalues 1979 vier Tage lang 
in zehn US-Staaten tobte und Tod 
und Verwüstung brachte. Die Versi- 
cherungsschäden beliefen sich da- 
mals a^ 7S2 Millionen Dollar, nach 
heutigen Preisen eine Summe von 
mehr als eine Milliarde Dollar (rund 
23 Milliarden Mark). Nach heutigen 
Bäafistäben Schäden von sogar 2.2 
Milliarden Mark (damals - 1965 - 715 
IffiUionen Dollar) richtete der Hurri- 
kan „Betey“ an, der im Heihst jenes 
Jahres über weite T^ite der USA hin- 
wegfegte. Teuer für die Versiche- 
rungswirtschaft wurde auch der Hur- 
rikan „Alicia", der in der zweiten Au- 
gusthälfte des vergangenen Jahres 
die Südküste der USA heimsuchte 
und dort Versicherungsschäden von 
675 Millionen Dollar hervonief. 

Der bislang teuerste Versi- 
chenmgsfaU durch eine Naturkata- 
strophe ereignete sich am 18. April 
1906 - als San Francisco erbebte und 
eine Feuersbrunst die Stadt in ^^tt 
und Asche legte. Diese Katastrophe 
kostete die Versicherungsgesellschaf- 
ten damals 350 Mfliionen Dollar. Die- 
se Summe entspricht nach heutiger 
Wertsteigerung mindestens 13 Milli- 
arden Mark, obwohl diese Zahl Ex- 


staatliche „Schutzprogramm Weiß- 
storch“ zumindest in Bayern für 
neuen Aufschwung sorgen. Minde- 
stens halbe Million Mark werden 
dafür jährlich aufgewendet 

Bereits vor fünf Jahren wurde der 
Grundstock da^ gelegt: Das Münch- 
ner Umweltministerium bestellte für 
270 000 Mark ein Gutachten beim In- 
stitut für Vogelkunde, dessen 500 Sei- 
ten im nächsten Jahr veröffentlicht 
werden. Die beiden wichtigsten Er- 
kermtrüsse: Eine intensiv betriebene 
Landwirtschaft hat Meister Adebar 
um den natürlichen Lebensraum ge- 
bracht und der wachsende Stromver- 
brauch. der zu immer mehr Freilei- 
tungen quer durchs Land führte, wur- 
de dem Storch zur tödlichen G^ahr. 

Die Vogelkundler ermittelten, daß 
jeder zehnte ausgeflogene Jungstorch 
in der kurzen Zeit bis zum Wegzug 
aus dem Brutgebiet ein Stromopfer 
wird. Häufigste Todesursache: Die 
unerfahrenen Jungtiere berühren 
beim Anflug auf einen Leistungsmast 
mit ihren weiten Flügeln zwei Leitun- 
gen und verbrennen. Staatssekretär 
Fischer „Die Elekrizitätsversor- 


gungsunternehmen sind darüber in- 
formiert die eisten Schutzeinrichtun- 
gen wurden bereits installierL“ Der 
wirksmnste Schutz tet anfach und 
preiswert: Eine Querstange auf dem 
Mast verhindert die Landung auf dem 
tebensgeShrlichen Platz. 

Die andere Erkenntnis läßt sich 
nur mit erheblichen Gddmitteln um- 
setzen. Nur selten sind Landwirte be- 
reit freiwillig auf die Drainterung ei- 
nes Feuchtgebiets oder auf Düngung 
und Schädlingsbekämpiung zu ver- 
zichten. Das aber wäre notwendig, 
damit der Storch seine Nahrungsba- 
sis behält Ein Paar braucht minde- 
stens 200 Hektar Wiesenfläcbe. um 
täglich knapp 400 Gramm Regenwrür- 
mer, Schnecken, Ftosche, Mäuse, 
kleine Fische oder Kafa, die das drei 
bis vier KUo schwere Tier benötigt 
mit spitzem Schnabel au^icken zu 
können. Deshalb sollen neue Nab- 
rungsbiotope angelegt werden (ein ei^ 
Ster Natu-rtürapel wurde In der Nähe 
von Erlangen realisiert), steile Bö- 
schungen an Wiesengräben werden 
verbreitert und Altwässer reaktiviert 


perten noch lächerlich niedrig er- 
scheinen will Ein Erdbeben gldcher 
Stärke würde heute den absoluten 
nationalen Notstand hervomifen. 

Immer astronomischere Dimensio- 
nen nehmen die Feuerschäden an. 
1983 mußten die deutschen Feuerver- 
sicherer 1,8 Milliarden Mark aufbrin- 
gen. So kostete beispielsweise der 
Brand im inzwischen wiedereröfihe- 
ten Thermalbad „Taunus-Thermen“ 
im hessischen Bad Homburg im Fe- 
bruar 1983 die Versicheningen nach 
der „Signu“-Studie 28 Millionen 
Maik. ln dieser Summe ist der Be- 
triebsausfall enthalten. Mit 170 Millio- 
nen BAark lagen die Kosten nach der 
Explosion und dem Brand in der Öl- 
müJite im Hamburger Hafen noch er- 
heblich höher. Es war einer der teuer- 
sten Feuerschäden in der deutschen 
Nachkrieg^eschichte. 

Auch bei Hagzeugunglücken muß 
die Versicherungswirtschaft inzwi- 
schen immer tiefer in die Täsche grei- 
fen: So kostete der Absturz der durch 
die Sowjets abgeschossenen Boeing 
747 der Korean Airlines, bei dem 
sämtliche 269 Insassen ums Leben 
kamen, die Versicherungen 35 Millio- 
nen Dollar Kasko- und weitere ^ Mil- 
lionen Dollar HaftpflicbtschädeiL Da- 
bei stehen noch etliche Gerichtsver- 
fehren aus. Für die beiden Flugzeug- 
katastrophen auf dem Madrider Hug- 
hafen Ende vergangenen Jahres, die 
insgesamt 275 Opfer forderten, muß- 
ten die Versicheningen fast 100 Mil- 
Uonen Dollar zahlen. 

Die weltweit größte Versicherungs- 
(üchte (Stand 1982) weist die Schwöx 
mit einem Prämtenvolumen von 1001 
Dollar pro E^pfder Bevölkerung auf 
gefolgt von den USA (975), Kanada 
(642) und der Bundesrepublik 
Deutschland (629). Das Weltprämien- 
volumen (ohne Ostblock) bdief sich 
Ende '82 auf die astronomische Sum- 
me von 466 Milliarden Dollar, wovon 
der nordamerikanische Mafirt einen 
Anteil von als 50 Prozent hält 
Auf die US-Versicherungen kommt 
möglicherweise auch der „größte 
Haftpfiichtantcil des Jahrhunderts“ 
zu. Nach Schätzung von Eiqierten 
konnten sich die Schadenersatzlei- 
stungen. die vorwiegend amerika- 
nische Versichrungen an Asbesto- 
se-(}eschädigte zahlen müssen, auf 
bis zu 30 Milliarden Dollar belaufen. 


Ivan und das Gerächt 

Hellwach reagiert man gestern in 
dem sonst eher verschlafenen Dor- 
dogne-Weinstädtchen Bergerac, als 
durchsickerte, daß der tschecho- 
slowakische Tennisstar Ivan Lendl 
die Hotelierstochter Valerie Lech zu 
ehelichen gedenke. Die angebliche 
Braut schien indes aus allen Wolken 
zu fallen. „Ich bin Lendl nie begeg- 
net Wie kann ich ihn heiraten?“ Rät- 
selhaft - wie die Liebe? 


LEUTE HEUTE 

Gerächt Stolz und kleinlaut 


„Wohlbehalten“ sei der firm^ 
sische Surfer Arnaud de Rosnay in 
die Hände der sowjetischen Behör- 
den gelangt der die 43 Kilometer zwi- 
schen Hokkaido (Japan) und Sacha- 
lin surfend überquert hatte. Dies gab 
die französische Botschaft in Mosbu 
gestern Stolz und kleinlaut bekannt 
Jetzt muß sie sehen, wne sie dem fest- 
genommenen Athlon wieder zur 
Freiheit veiiiilft. 


• • _ 

Ärmellose ,, Sommertops 
als Schlager der Saison 


HELGA UNGENTHAL, Bonn 

Acht Frotteehandtücher hat sich 
Yünöl Drogan, Fämilienvater von 
drei Kindern, bereits aus dem Wühl- 
tisch herausgezog^ und unter den 
Arm geklemmt Die Handtücher wa- 
ren extrem billig: Drei Maik das 
Stück. Nun drängelt sich Yünöl an 
den Nebentisch mit den Bettlaken. 
Ebenfalls ein günstiges Angebot: 
zwei Laken für rahn Mark. In der 
Türkei nicht zu haben. Aber nicht nur 
der Gastarbeiter greift in diesen Ta- 
gen zu . . . 

Vor dem gegenüberliegenden 
Sehuhhaus stehen zwei junge Mütter 
mit ihren Kindern. Sie suchen Sport- 
schuhe und Sommersandalen für ihre 
Jungen. „So machen wir das immer“, 
erklärt eine der beiden Frauea „Som- 
merschlußverkauf heißt unsere Ari- 
der einzukleiden. Die normalen Prei- 
se kann man doch gar nicht zahlen. 
Und wenn wir etwas sehea das uns 
selbst ge^t ein hübsches iCiüd 
oder eine Bluse, nehmen wir die na- 
türlich mit“ 

Das Konsumverhalten vor dem 
Schlußverkauf sei in dieser Saison 
bisher sehr zurückhaltend gewesen 
und stehe im krassen Ciegensatz zum 
Voijahr, erklärt HansJoachim 
Feussner, (Geschäftsführer eines mit- 
telgroßen Textilhauses. Drei Fakto- 
ren macht er für die bislang negative 
Bilanz verantwortlich. Zum einea so 
glaubt Fbussoer, werden in diesem 
Jahr weitaus weniger Käufe über 
Kredit frnanaeit man spare mehr. 
Zum anderen habe die schlechte Wit- 
terung zum passiven Konsumverbal- 
ten in der Textilbranche beigetragen. 
Der (Geschäftsführer hofft aber im- 
mer noch, glaubt bä der Hitze an die 


Wende: Hochsommerliche Tempera- 
turen an den ersten beiden Tagen 
sorgten bundesweit für einen ausge- 
sprochen guten Auftakt im ^mmer- 
schlußverkaul 

„Wir sind zufrieden“, zog der Ge- 
schäftsführer eines Bonner Textil- 
kaufhauses eine positive Zwi- 
schenbilanz. Das nimmt denn mich 
nicht wunder. Nach einem Sommer, 
der keiner war, ist das Angebot so 
reichhaltig wie nie. 

Unter dem Motto „das Zeug muß 
raus“ ging der deutsete Em»ibandp] 
mit ungewöhnlichen Äeisstürzen in 
die Billigrunde. Zum Teil wird die 
Ware sogar unter dem Einkaufspreis 
verschleudert, so daß nicht einmal 
die Unkosten erwirtschaftet werden. 
Aber die überqueUenden Lager müs- 
sen geleert werden. Die Herbstkollek- 
tion rückt an. Sollten die Temperatu- 
ren aber andauem und den sommer- 
hungrigen Kunden zum Konsum ani- 
mieTa\ dürften die I^kger bald leerge- 
fegt sein. Den besten Absatz hat d^- 
zeit die Damenoberbekleidung. Da- 
mit sind die so^nannnten Sommer- 
tops gemeint: ärmellose T-Shirts für 
heiße Sommernächte, die es bereits 
ab zwei Maik, T-Shirts mit kurzem 
Arm, die es ab acht und Blusen, die es 
ab zehn Mark gibt Für den Herren 
werden neben Hemden auch 5a.kkos 
und Sommeranzüge reduziert. Doch 
sehen die Perspektiven in der Herren- 
bianche traditionell immer etwas an- 
ders aiu. „Die Blßnner kaufen bereits 
im Frühjahr vorbeugend und ge- 
plant“, so die Branchenerfehrung. Zu 
spontanem Kauf neigten die Herren 
der Schöpfung nicht Das überließen 
sie ihren Frauen, die dafür ein ganz 
b^ndei« Faible hatten. 


Leuchtet 
Weihnachten 
ein Kunstkomet? 

dpa, ObopfidfeBhafeB 

2iir W pihna ch taw t soH em iriin^h 
eher Komet in 100060 Kflontetem 
E^emung von der Eide den Ria. 
mel eiitelteit Dieses einzigartige was- 
soschafUicke Esperiment volles 
Astrophysik«' aus Deutschland, den 
USA urtd Großbriterniiea v^acstal- 
tezL D^bei wird «stmals der Welt- 
raum als Labor fiir dn Ezpäimeot 
der Grundlageaforschung benutzt 
Wie Wissensdiaftier gestern im deut- 
schen KontroUzHltruRi in Oberpfef. 
fenbofen mitteilten, wird dasauf eine 
Missionsdauer von zwölf bis ISMooa. 
te angelegte Projekt am 9. August mit 
dem Start von drei SatelSten vom 
amerikanischea Weltraumbahnhof in 
Cape Otnaveral beginnen. 24ach fm. 
gaben des wissenschaftlichen Pro- 
jektleiters (jerimrd Raerendel (Maz- 
Planck-Gesellschaft) ist es das Ziel 
der Experimente, die Wechsehrir- 
kung künstlich erzeugter Gase mit 
der äußerst dünnen Materie und dem 
Magnetfeld der Erdumgebu^ zu stu- 
diom. Das Experiment, bei dem der 
deutsche SateUit leuchtende Wolken 
aus Lithium- und Bariuxndampf er- 
zeugt, kminte auch Aufschluß über 
den Ursprung von Sternen gebea 

Erneut verurteilt 

dpa. Koblenz 

Wegen fahrlässger Tötung in zwei 
Fäll» hat das Koblenzer Lax^ericht 
den ehemaligen Chefarzt eines Ko- 
blenzer Krankenhauses, Fnedheim 
Zabrosky (49)^ zu acht und neun Mo- 
naten Haft verurteilt, Zabrosk}* war 
bereits im Frühjahr wegen Mordes«» 
seiner Ehefrau zu 13 Jahren verurteilt 
worden. Der Arzt war angeklagt, flir 
die Kunstfehler zweier seiner Assi- 
stenten zu haften, durch die zwei Pa- 
tienten den Tod fandea Die Ver- 
fahren gegen die Assistenzärzte wa. 
ren eingestellt u'orden. 

Urige Schwyzer 

dpa, Bern 

Mit Alphomblasen, Jodeln. IJiszu- 
gen und patriotischen Reden gedach- 
ten gestern die Schweizer jenes 1. Au- 
gust 1^1. an dem nach derüberiiefe- 
rung die Einwohner der Urkantone 
Uri, Schwyz, Obwalden und Nidu-al- 
den mit ihrem Schw*ur auf der Rull:- 
Wiese am Vierwaldstätter See verai- 
chertm, ein einig Volk von Bnidem 
sein zu wollen. 

Bomben-Nacht 

AP.Reno 

Mit einer auf den Rücter^eschnall- 
ten Bombe saß ein S^ähriger Bank- 
angestellter in Reno im US^Bundes- 
Staat Nevada eine Nacht lang in sei- 
ner Wohnung vor dem Fernsehappa- 
rat Zwei bewaffriete Gangster leiste- 
ten ihm Gesellschaft. Am folgenden 
Morgen ftihren sie ihn mit seinem 
Mercedes zu seiner Bank, warteten 
die Ankunft weiterer Angestellter ab 
und Ueßen den Banktresor öftnen. 
aus dem sie 230 000 Marie in bar mit- 
nahmeiL 

Schweden wird schneller 

dpa, Stockbolm 

Die seit 1971 in Schweden gelten- 
den Höchstgeschwindigkeiten \'on 
70. 90 und 110 Kilometern in der 
Stunde sollen um jeweils 10 Kilome- 
ter heraufgesetzt werdeiL Die neuen 
Höchstgeschwindigkeiten entspre- 
chen nach Ansicht von Fachleuten 
eher den heutigen Verhältnissen. 
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